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  Eine der bedeutendsten Space Opera-Serien, die an Popularität allenfalls von E. E. Smiths SKYLARK- und LENSMEN-Serie übertroffen wurde, merkt das Lexikon der SF-Literatur zu Jack Williamsons Weltraumlegion an. Pralles Abenteuer, sense of wonder und eine schier unglaubliche Spannung von der ersten bis zur letzten Seite zeichnen diese Romane aus, die nun zum erstenmal in einer deutschen Taschenbuchausgabe vorliegen. Erleben Sie die Intrigen des monarchistischen Purpurnen Saals gegen den demokratischen Grünen Saal, die Entführung der lieblichen Aladoree Anthar, der Hüterin der geheimnisvollen Waffe AKKA, und die dramatische Rettungsaktion von John Star und den getreuen Legionären Jay Kalam, Hal Samdu und dem weinerlich-genialen Giles Habibula. In Gefängniszellen, Ventilatorschächten, Abwasserkanälen und anderen finsteren Orten der schwarzen Medusenstadt kämpfen sie im Licht von Barnards Stern gegen Amöbenungeheuer, schreckliche Waffen und die entsetzlichen Medusen, um Aladoree zu befreien. Denn AKKA, die Wunderwaffe dieses Mädchens, wird zur letzten Chance der Menschheit …
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  Dies ist der erste Band von zunächst drei Bänden der Weltraumlegion, die in monatlichen Abständen in dieser Reihe erscheinen. Ein vierter Band befindet sich für 1985 in Vorbereitung.


  


  Jack Williamson, ausgezeichnet mit dem Nebula Grand Master Award, hat wie kaum ein zweiter Autor die Entwicklung der SF von ihren Anfängen bis zur Gegenwart mitgestaltet. Von ihm ist außerdem erschienen: Das Wing-4-Syndrom (Moewig-SF Bd. 3617).
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  Widmung


  


  Für alle Leser und Autoren der neuen Literaturgattung, die man Science Fiction nennt. Für all jene, die in dem sich ständig ausdehnenden Universum des Wissens Mysterien, Wunder und spannende Abenteuer entdecken  und die mit wachem Auge beobachten und gelegentlich auch voraussagen können, welche gewaltige Wirkung die Wissenschaft auf Leben und Denken der Menschheit hat.


  


  


  


  Prolog

  Der Mann, der sich ans Morgen erinnerte


  


  Nun, Doktor, wie lautet Ihr Urteil?


  Er setzte sich auf dem Untersuchungstisch auf. An den Hüften seiner langen und dürren Gestalt war ein Tuch festgeknotet, und mit fester Stimme forderte er meine Krankenschwester auf, ihm seine Sachen zu bringen. Er sah mich an, und in seinen glänzenden hellblauen Augen schimmerte Neugier. Andererseits aber blickten sie auch sonderbar ruhig und gelassen: Ich wußte, er erwartete von mir, daß ich ihn zum Tode verurteilte.


  Freispruch, John, erwiderte ich aufgeräumt. Sie haben wirklich eine Bärennatur. Für einen Mann Ihres Alters befinden Sie sich in einer erstaunlich guten körperlichen Verfassung  abgesehen von dem Knie. Für die nächsten zwanzig Jahre werden Sie weiterhin einer meiner problemlosesten Patienten sein  und ein kaum zu bezwingender Gegner im Schach.


  Aber der alte John Delmar schüttelte daraufhin nur den Kopf, und sein wettergegerbtes Gesicht drückte großen Ernst aus.


  Nein, Doktor. In dem gleichen Tonfall ruhiger und gelassener Gewißheit hätte er mir sagen können, heute sei Dienstag. Nein, Doktor, mir bleiben noch weniger als drei Wochen. Seit einigen Jahren schon weiß ich, daß ich um elf Uhr sieben am Morgen des dreiundzwanzigsten März 1945 sterben werde.


  Unsinn, antwortete ich ihm. Das ist sehr unwahrscheinlich  es sei denn, Sie springen vor einen Lastwagen. Das Knie bleibt vielleicht ein wenig steif, aber ansonsten dürften Sie kaum andere Beschwerden haben …


  Ich kenne das Datum. Seine dünne und alte Stimme klang monoton, und der unpersönliche Tonfall brachte eine unerschütterliche Überzeugung zum Ausdruck. Ich habe es auf einem Grabstein gelesen, wissen Sie. Er schien diese Bemerkung nicht für erstaunlich zu halten. Und heute morgen bin ich nur bei Ihnen vorbeigekommen, um in Erfahrung zu bringen, ob Sie mir vielleicht einen Hinweis auf die zu erwartende Todesursache geben können.


  Er war geistig völlig gesund, und er wirkte viel zu beherrscht, um Anlaß zu der Vermutung zu geben, er könne abergläubischen Befürchtungen und Ängsten zum Opfer fallen.


  Schlagen Sie sich das aus dem Kopf, forderte ich ihn mit großem Nachdruck auf. In physischer Hinsicht sind Sie gesünder als die meisten Männer, die zwanzig Jahre jünger sind als Sie. Abgesehen von dem Knie und einigen Narben …


  Bitte glauben Sie nicht von mir, es läge in meiner Absicht, Ihre Diagnose in Frage zu stellen  aber was diesen Punkt angeht, bin ich völlig sicher. Er schien sich entschuldigen zu wollen, und er machte einen auf sonderbare Weise zauderhaften Eindruck. Wissen Sie, Doktor, ich verfüge da über eine recht ungewöhnliche … nun, nennen Sie es Gabe. Ich wollte Ihnen schon mehrmals davon erzählen. Wenn Sie jetzt soviel Zeit erübrigen können, mir zuzuhören …


  Er hielt unsicher inne.


  Ich hatte mir schon öfter über den alten John Delmar Gedanken gemacht. Ein verwelkter und zurückhaltender Mann mit dünnem, grauem Haar und blauen Augen, denen ein ungewöhnlich heller Glanz anhaftete, die seltsam jung waren. Trotz all der Jahre, die er inzwischen auf den Schultern trug, war seine Gestalt noch nicht gebeugt. Er zeigte sich nach wie vor überaus agil, und beim Gehen hinkte er leicht aufgrund der alten Schuß Verletzung in seinem Knie.


  Zum erstenmal waren wir uns nach seiner Rückkehr aus dem Krieg in Spanien begegnet. Er hatte mich aufgesucht, um mir von einem meiner Freunde zu berichten  der weniger als halb so alt gewesen war wie er selbst , der während der Kämpfe auf der Seite der Loyalisten{1} den Tod gefunden hatte. Er war mir sympathisch. Und als einsamer Soldat von eher zurückhaltender Natur sprach er kaum von den Schlachten, an denen er teilgenommen hatte. Wir stellten ein beiderseitiges Interesse am Schachspiel fest, und er gab einen starken Gegner ab. Er verfügte über eine ausgeprägte innere Frische, eine brennende und fordernde Vitalität  etwas, das man bei einem Mann seines Alters nur höchst selten findet. Ganz abgesehen davon wurde mein medizinisches Interesse von seiner zähen physischen Konstitution geweckt.


  Er hatte eine ganze Menge durchgemacht.


  Und er war immer sehr in sich gekehrt und verschwiegen gewesen. Während jener letzten und so ungewöhnlich friedvollen Jahre war ich, so glaube ich jedenfalls, sein bester Freund, und dennoch hat er mir in Hinblick auf sein langes und überaus bewegtes und erstaunliches Leben nur wenige sehr vage Hinweise gegeben. Er erzählte mir, er sei im entlegenen Westen aufgewachsen. Schon als Junge machte er mit Waffen Bekanntschaft, als er mit einem Gewehr an einem regelrechten Krieg zwischen Viehzüchtern teilnahm. Irgendwie gelang es ihm dann, kurz vor seiner Volljährigkeit bei den Texas Rangers aufgenommen zu werden. Später dann gehörte er zu den Rough Riders{2} und nahm unter Portfirio Diaz am Burenkrieg teil. Im Jahre 1914 trat er in die britische Armee ein  um, wie er sagte, sich darauf vorzubereiten, die Briten in Südafrika zu bekämpfen. Darüber hinaus hielt er sich auch in China auf, in Marokko, im Gran Chaco und in Spanien. In einem spanischen Gefangenenlager zog er sich jene Verletzung zu, die sein Knie versteifte. Schließlich versagte ihm sein abgehärteter und kampferprobter Körper allmählich den Dienst, und deshalb kehrte er nach Hause zurück, zu alt, um noch einmal zu kämpfen. Und kurz darauf lernten wir uns kennen.


  Ich wußte auch, daß er sich mit irgendeiner literarischen Arbeit beschäftigte: Als ich ihn einmal in seiner ziemlich unordentlichen Wohnung besuchte, weil mir der Sinn nach einer Pfeife und einem Schachspiel stand, hatte ich die vielen vollgeschriebenen Seiten bemerkt, die sich auf seinem Schreibtisch stapelten. Bis er jedoch an jenem Morgen im Frühjahr 1945 zu mir in die Praxis kam, hatte ich nur vermutet, er schriebe die Memoiren seiner so überaus erlebnisreichen Vergangenheit. Ich hatte keine Ahnung, daß er in seinem Manuskript Erinnerungen an eine noch weitaus phantastischere Zukunft festhielt.


  Glücklicherweise mußte ich mich an jenem Morgen um keinen anderen Patienten kümmern, und seine so ruhige und gelassene Sicherheit, was die Stunde, sogar die Minute seines Todes anging, machte mich neugierig. Als er sich wieder angezogen hatte, forderte ich ihn auf, sich die Pfeife zu stopfen, und ich erklärte ihm, ich würde mich freuen, ihm zuhören zu können.


  Es ist wirklich eine gute Sache, daß die meisten Kämpfer getötet werden, bevor sie zu alt werden, um noch weiter kämpfen zu können, begann er ein wenig unbeholfen, lehnte sich in dem Sessel zurück und strich sich mit schmalen und zitternden Händen übers Knie. Das ging mir an einem kalten Morgen durch den Kopf, in dem Jahr, in dem dieser Krieg losbrach.


  Sie erinnern sich ja bestimmt an den Tag, als ich heimkehrte nach New York  jedenfalls nannte ich es eine Heimkehr. Aber ich kam mir wie ein Fremder vor. Die meisten Menschen erübrigen für einen alten Soldaten nicht so viel Zeit wie Sie, Doktor. Es gab nichts für mich zu tun. Ich war so nutzlos wie ein abgenutztes und defektes Gewehr. Nun, an jenem naßkalten und windigen Morgen  es war der dreizehnte April, daran erinnere ich mich noch sehr gut  setzte ich mich auf eine Bank im Central Park und wollte dort einmal über verschiedene Dinge nachdenken. Mir wurde bald kalt. Und ich kam zu dem Schluß … tja, daß ich schon zu lange gelebt hatte.


  Ich wollte gerade aufstehen und in mein Zimmer zurückkehren, um mir die alte Automatik zu holen, als ich … mich erinnerte!


  Anders kann ich es nicht ausdrücken: Es war eine Erinnerung. Allerdings mag es ein wenig eigenartig sein, wenn ich hier davon spreche, mich an Dinge zu erinnern, die noch gar nicht geschehen sind. Dinge  zumindest einige , die sich auch in den nächsten tausend Jahren und mehr nicht zutragen werden. Aber ich vermag es nur auf diese Weise zu formulieren.


  Ich habe mit Wissenschaftlern darüber gesprochen, Doktor. Zunächst mit einem Psychologen. Einem Verhaltensforscher. Er lachte. Es ließe sich einfach nicht mit den Theorien und Prinzipien des menschlichen Verhaltens in Übereinstimmung bringen, meinte er. Ein Mensch, so sagte er, sei nur einfach eine Maschine: Alle Handlungen eines Menschen stellten mechanische und automatische Reaktionen auf Stimuli dar.


  Aber wenn das zutrifft, dann muß es Stimuli geben, die den Verhaltensforschern bisher entgangen sind.


  Ein anderer Mann, den ich aufsuchte, lachte nicht. Es war ein Physiker aus Oxford, der als Dozent über Einstein lehrte  seine Relativitätstheorie. Nein, er lachte nicht. Er schien das, was ich ihm erzählte, für bare Münze zu nehmen. Er stellte mir Fragen über meine … Erinnerungen. Aber damals gab es noch nicht sehr viel, was ich ihm hätte antworten können.


  Was er mir sagte, beruhigte mich einigermaßen  die ganze Sache hatte mir bis dahin ziemlich zugesetzt. Ich wollte mit Ihnen darüber sprechen, Doktor. Aber wir waren einfach zu gute Partner beim Schachspiel, und ich wollte nicht, daß Sie mich für sonderbar und verschroben hielten.


  Wie dem auch sei: Der Mann aus Oxford sagte mir, Raum und Zeit seien, für sich betrachtet, nicht real. Und sie unterschieden sich auch nicht sonderlich voneinander. Um uns herum verbänden sie sich zu einer Einheit, zusammen mit allen anderen Dingen, die die Natur ausmachen. Er sprach von Kontinuum, von zwei Straßen der Zeit und der Theorie von parallelen Universen. Ich verstand nicht ein einziges Wort davon. Aber der Dozent erklärte mir, es gäbe keinen vernünftigen Grund, warum wir nicht in der Lage sein könnten, uns an die Zukunft zu erinnern  wir alle. Rein theoretisch, so erklärte er mir, sollte es unser Verstand bewerkstelligen können, Weltenspuren in die Zukunft zu folgen, ebenso einfach und mühelos, wie wir uns über die Zeitalter der Vergangenheit klarwerden.


  Vorahnungen, hellseherische Eingebungen und Träume seien, davon war er überzeugt, manchmal tatsächliche Erinnerungen an Dinge, die sich erst noch ereignen müssen. Ich begriff überhaupt nichts von dem, was er mir darzulegen versuchte. Aber je länger ich ihm zuhörte, desto sicherer wurde ich, daß die ganze Sache nicht auf … nun, auf eine geistige Erkrankung zurückzuführen ist, auf irgendeine Art von Irrsinn. Das hatte ich nämlich befürchtet, Doktor.


  Er wollte mehr von dem wissen, an das ich mich … erinnerte. Aber das Gespräch fand vor Jahren statt, und damals eröffneten sich mir nur fragmenthafte Eindrücke, von denen die meisten sehr vage und konfus waren. Ich glaube, es handelt sich um eine Fähigkeit, über die die meisten Menschen bis zu einem gewissen Grade verfügen. Es ist ganz einfach nur so, daß sie sich in mir stärker ausprägte. Schon immer hatte ich gewisse Vorahnungen, eine Art dumpfes Gefühl, das mich vor Gefahren warnte  und das ist wahrscheinlich auch der Grund, warum ich noch am Leben bin. Aber die erste deutliche Erinnerung an die Zukunft erfuhr ich an jenem Tag im Park. Und anschließend dauerte es noch viele Monate, bis ich dazu in der Lage war, diese Gabe ganz nach Belieben einzusetzen.


  Vermutlich können Sie sich nicht ganz vorstellen, was das alles eigentlich bedeutet. Ich will versuchen, Ihnen das erste entsprechende Erlebnis im Park zu beschreiben. Ich glitt auf dem nassen Pflaster aus und fiel auf die Bank zurück. Wissen Sie, mir war sehr kalt geworden, während ich dort gesessen und nachgedacht hatte  immerhin war ich gerade erst aus dem warmen Spanien zurückgekehrt.


  Und dann plötzlich befand ich mich überhaupt nicht mehr im Park.


  Ich fiel noch immer, das stimmt schon. Die Lage meines Körpers hatte sich in diesem Punkt nicht geändert  nur hielt ich mich nicht mehr auf der Erde auf. Um mich herum erstreckte sich eine fremdartige Ebene. Sie erglühte in einem düsteren Glanz, und sie war durchsetzt von Tausenden von Kratern, deren Ringwälle höher waren als alle Berge, die ich bis dahin gesehen hatte. Die Sonne loderte von einem blauschwarzen Himmel herab, der so dunkel wie in finsterster Nacht und sternenübersät war. Und am Firmament klebte auch noch ein zweites Gebilde, groß und von grünlicher Farbe.


  Eine seltsame schwarze Apparatur schwebte an den Hängen der Krater berge herab und auf mich zu. Sie war größer, als man es bei irgendeiner Art von Flugmaschine für möglich gehalten hätte, und ihr Äußeres erweckte einen ziemlich bizarren Eindruck. Sie hatte gerade irgendeine Waffe auf mich abgefeuert, und der Wundschmerz war so groß, daß ich zurücktaumelte. In meiner Nähe kam es zu einer Explosion, und eine rötliche Gas wölke breitete sich aus. Die Dämpfe wallten heran und über mich hinweg, und sie brannten mir in den Lungen und nahmen mir die Sicht.


  Es dauerte einige Zeit, bis ich begriff, daß ich auf dem Mond gewesen war. Besser gesagt: daß sich mir die letzten Gedanken eines dort weilenden sterbenden Menschen eröffnet hatten. Bis dahin hatte ich nie Zeit gehabt, um mich mit Astronomie zu beschäftigen, aber eines Tages sah ich zufälligerweise ein Foto der Mondkrater. Darauf erkannte ich die Ringberge wieder, und anschließend wußte ich, daß es sich bei der großen und grünen Sichel um die Erde selbst gehandelt hatte.


  Der Schock, den ich angesichts dieser Entdeckung empfand, vergrößerte mein verblüfftes Erstaunen nur noch. Es sollte noch fast ein Jahr dauern, bis ich mir endlich darüber klarwurde, daß sich in mir die Fähigkeit zur Erinnerung an die Zukunft entwickelte. Mit jener ersten deutlichen Vision im Park eröffnete sich mir ein Einblick ins dreißigste Jahrhundert, in eine Zeit, in der die Medusen den Mond eroberten. Und der Mann, an dessen Tod ich teilgenommen hatte, war einer der menschlichen Kolonisten, die von den Angreifern umgebracht wurden.


  Mit zunehmender Praxis entwickelte sich diese Gabe wie jedes andere Talent auch. Ich glaube, es handelt sich dabei im Prinzip um eine Art von Telepathie  eine Gedankenübertragung durch die Zeit und nicht nur allein den Raum. Denken Sie an das, was ich vorhin über Zeit und Raum sagte: Für sich allein genommen ist weder das eine noch das andere real. Beide Faktoren stellen nur einen Aspekt einer in sich geschlossenen Wirklichkeit dar.


  Zunächst gelang mir nur die Kontaktaufnahme mit Personen, die unter großer Anspannung standen, wie etwa im Falle des sterbenden Kolonisten. Selbst jetzt ergeben sich manchmal noch Schwierigkeiten. Wäre es anders, hätte ich Sie heute morgen nicht darum bitten müssen, mich zu untersuchen. Aber es ist mir dennoch gelungen, einen recht detaillierten Überblick über den Verlauf der Menschheitsgeschichte in den nächsten tausend Jahren zu gewinnen. Und das ist es auch, über das ich schreibe.


  Die Geschichte der Zukunft!


  Vor allen Dingen hat es mir dabei die Eroberung des Weltraums angetan. Zum einen Teil deswegen, weil es die bewundernswerteste Leistung technikbezogenen menschlichen Einfallsreichtums ist und das gewagteste, gefährlichste und abenteuerlichste Unternehmen der Menschheit darstellt. Und zum anderen Teil vermutlich, weil meine eigenen Nachkommen dabei eine nicht unbeträchtliche Rolle spielen.


  In John Delmars Stimme vibrierte ein schriller Klang heller Begeisterung, und er hielt plötzlich unbeholfen inne, als sei er sich dessen bewußt geworden. Seine glänzenden blauen Augen musterten mein Gesicht. Ich schwieg und wartete, bis er seine Erzählung wiederaufnahm. Ich war davon überzeugt, daß er sofort mit seinem Bericht aufhören würde, wenn er auch nur das geringste Anzeichen von Skepsis bei mir bemerkte.


  Ja, Doktor, ich habe einen Sohn. In seinem schmalen und sonnengebräunten Gesicht zeigte sich nachdenklicher Stolz. Ich bekomme ihn nur selten zu Gesicht, denn er ist ein sehr beschäftigter junger Mann. Ich brachte es nicht fertig, einen Soldaten aus ihm zu machen, und lange Zeit glaubte ich, es würde nicht viel aus ihm werden. Eine ganze Zeit vor Pearl Harbor habe ich ihn dazu zu überreden versucht, in die Armee einzutreten, aber er wollte nichts davon wissen.


  Nein, vom Kämpfen hielt Don nie sehr viel. Er ist etwas, das Sie vielleicht als Atomphysiker bezeichnen würden, und er hat es geschafft, sich eine nette und sichere Zurückstellung vom Wehrdienst zu verschaffen. Derzeit ist er mit Forschungs- und Entwicklungsarbeiten der Armee beschäftigt und hält sich irgendwo in New Mexico auf. Meiner Wenigkeit sagt man nicht einmal, wo er sich befindet, und ich sehe mich außerstande zu sagen, an was für einem Projekt er arbeitet. Nun, jedenfalls geht es in seiner Dissertation, die er für die technische Hochschule schrieb, um das Element Uranium.


  Der alte John Delmar schenkte mir ein stolzes und hintergründig-sehnsuchtsvolles Lächeln.


  Nun ja, lange Zeit dachte ich wirklich, Don würde kaum jemals etwas Beachtenswertes zustande bringen. Heute aber weiß ich, daß er das erste auf nuklearen Reaktionen beruhende Antriebsaggregat konstruierte. Ich dachte, er sei ein verträumter Weichling  aber er brachte den Mut auf, als Pilot der ersten atomar angetriebenen Rakete zu fungieren, die überhaupt gestartet wurde.


  An jener Stelle muß ich gekichert haben, denn er erklärte:


  Das war im Jahre 1956{3}, Doktor  die Vergangenheitsform scheint in dieser Beziehung angebrachter zu sein. Mit dieser … dieser Gabe, die ich besitze, nahm ich an Dons Flug teil, bis seine Rakete außerhalb der Stratosphäre explodierte. Er fand dabei natürlich den Tod. Aber er hinterließ einen Sohn, der seinerseits den Namen Delmar weiterführte.


  Und mein Enkel erreichte den Mond, Doktor, mit einer dem Militär unterstehenden Rakete. Nachdem man auf Luna Uranium entdeckte, kehrte er zum Mond zurück, um dort die Leitung der amerikanischen Basis zu übernehmen: Es war ein Lager aus hermetisch abgeschlossenen Kuppeln, die über den Minen errichtet wurden. Aber in den neunziger Jahren geriet der Mond aufgrund der auf der Erde tobenden fürchterlichen Atomkriege in die Isolation. Mein Enkel starb dort oben, zusammen mit dem Rest seiner kleinen Garnison, und es dauerte nahezu zweihundert Jahre, bis sich die menschliche Zivilisation so weit von den Verheerungen der Kriege erholt hatte, um wieder ein Raumschiff bauen zu können.


  Es war Miles Delmar, der im zu Ende gehenden zweiundzwanzigsten Jahrhundert zu den Toten im Minenlager auf Luna zurückkehrte und sich anschließend auf eine Reise zum Mars begab. Die Abschirmung des Atomreaktors, aus dem das Raumschiff seine Energie bezog, war nur unzureichend, weil das Gefährt für die lange Reise so leicht wie möglich hatte sein sollen, und die somit entweichende Radioaktivität brachte ihn und die Mannschaft um. Das Totenschiff trug die Leichen weiter durchs All und zerschellte schließlich in der Syrtis Major.


  Miles Sohn, Zane Delmar, entwickelte den Geodyne  der gegenüber den schweren und recht gefährlichen Atomreaktoren einen großen Fortschritt darstellte. Auf dem Mars fand er die Trümmer, die von dem Raumschiff seines Vaters übriggeblieben waren. Er überlebte einen Angriff von Marsianern, und später erlag er einem venusischen Dschungelfieber. Die Eroberung des Weltraums durch Menschen war nicht einfach  ganz und gar nicht! Aber die drei Söhne Zanes führten den Kampf gegen die Unbilden des Universums nach seinem Tode weiter. Und sie nutzten die Entwicklung des Geodyne, um ein großes Vermögen zu machen.


  Im folgenden Jahrhundert wurde das Sonnensystem ziemlich gründlich erforscht, bis hin zum Mond von Neptun. Fünfzig Jahre später erreichte John Ulnar den Planeten Pluto  der Name unserer Familie wurde in jener Zeit geändert, von Delmar zu Ulnar, um einem neuen und allgemein gebräuchlichen Identifikationssystem gerecht zu werden.


  Seine Treibstoffreserven gingen zu Ende, und damit konnte er nicht mehr zurückkehren. Es gelang John, vier Jahre lang auf sich allein gestellt auf dem Schwarzen Planeten zu überleben. Er hinterließ ein Tagebuch, das zwanzig Jahre später von seinem Neffen gefunden wurde. Bei diesen Aufzeichnungen handelt es sich wirklich um ein recht sonderbares Dokument!


  Mary Ulnar schließlich war es  sie muß eine wirklich bemerkenswerte Amazone gewesen sein , die mit der Eroberung der von Siliziumwesen bevölkerten Wüsten des Mars begann. Und Arthur Ulnar, ihr Bruder, der die erste Flotte in den Kampf gegen jene gefühllosen und halb metallischen Geschöpfe führte, die ihre Herrschaft über die vier größten Jupitermonde ausgedehnt hatten … Arthur starb auf Io.


  Aber es wurden mehr Entscheidungsschlachten in den Laboratorien ausgefochten als im Weltall. Forscher und Kolonisten wurden mit immensen und nie ein Ende nehmen wollenden Problemen konfrontiert, die zurückgingen auf fremde Bakterien, auf giftige Atmosphären, auf eine hohe Schwerkraft und chemische Gefahren. Als Planeteningenieure leisteten die Ulnars einen nicht unerheblichen Beitrag zu jener neuen Wissenschaft, die mit Hilfe von Gravitationsgeneratoren, künstlichen Atmosphären und Klimakontrollen einen in der Kälte des Raums gefrorenen, steinernen Asteroiden in ein kleines Paradies zu verwandeln vermochte.


  Und die Ulnars nahmen dafür eine großzügige Belohnung entgegen.


  Mit dem sechsundzwanzigsten Jahrhundert beginnt ein dunkles Kapitel in der Familiengeschichte. Zu jenem Zeitpunkt war die Eroberung des Sonnensystems weitgehend abgeschlossen. Die Ulnars waren die Anführer gewesen, und sie konfiszierten die Beute. Seit Zane und der von ihm bewerkstelligten Entwicklung des Geodyne kontrollierten sie den interplanetaren Finanzaustausch und Handelsverkehr, und schließlich beherrschten ihr Geld und Einfluß das ganze System.


  Ein tollkühner Industriemagnat hatte sich selbst gekrönt und nannte sich nun Eric der Erste, Sonnenkaiser. Zweihundert Jahre lang regierten seine Nachkommen als absolutistische Despoten über alle Planeten und Monde des Sonnensystems. Ihre Herrschaft, so muß ich zu meinem Leidwesen eingestehen, beruhte auf brutaler Unterdrückung. Immer wieder gab es Aufstände von beherzten Männern und Frauen, die sich nach Freiheit sehnten, und diese Rebellionen wurden blutig niedergeschlagen.


  Adam der Dritte jedoch war letztendlich dazu gezwungen abzudanken  sein großer Fehler bestand in dem Bemühen, die Freiheit der wissenschaftlichen Forschung zu beschneiden. Die Wissenschaftler stürzten ihn, und das Konzil des Grünen Saals begründete die erste echte Demokratie in der Geschichte der Menschheit. Während der nächsten beiden Jahrhunderte existierte im Sonnensystem eine tatsächliche Zivilisation, und geschützt und verteidigt wurde sie von einer relativ kleinen Streitmacht ausgewählter und speziell ausgebildeter Kämpfer  der Weltraumlegion.


  Erneut nachdenklich geworden, schüttelte der alte John Delmar den Kopf, und in seinem sonnengebräunten und wettergegerbten Gesicht zeichnete sich so etwas wie Melancholie ab.


  Wenn ich doch nur tausend Jahre später hätte leben können! flüsterte er. Dann wäre es mir möglich gewesen, mit der Legion zusammen zu kämpfen. Denn damals neigte sich das Zeitalter des Friedens seinem Ende entgegen. Ein anderer Eric Ulnar wagte sich tief in den Raum hinein, und er war der erste Mensch, der eine andere Sonne umkreiste. Er erreichte das seltsame Zwerggestirn, das bei Astronomen als Barnards Stern bekannt ist  es hatte sich herausgestellt, daß die wenigen Sol noch näher stehenden Sonnen allesamt keine Planeten besaßen. Und als er zurückkehrte, brachte er Schrecken und Leid und den Schatten des Verderbens über die von Menschen bewohnten Welten.


  Der irrsinnige Ehrgeiz jenes fernen Nachkommen von mir führte zu einem Krieg zwischen unserem und einem anderen Sonnensystem. Die dünne und alte Stimme John Delmars klang nun ganz deutlich traurig. Krieg, Invasionen, Entsetzen und Verrat. Selbst die Legion wurde betrogen und hintergangen.


  Und dann entschlossen sich einige patriotisch gesinnte Männer der Weltraumlegion zu einer wahren Heldentat  vielleicht war es sogar das größte und ehrenvollste Unternehmen in der ganzen Geschichte der Menschheit. Einer jener wenigen war ein weiterer Ulnar: John Ulnar. Ich stelle mir gern vor, sein Name ginge direkt auf mich zurück.


  Leider wählte meine Assistentin ausgerechnet diesen Zeitpunkt, um mir einen anderen Patienten anzukündigen. Daraufhin klopfte der alte John Delmar eilig seine Pfeife aus und zeigte sich betroffen darüber, so viel von meiner Zeit beansprucht zu haben. Er stand auf  ein wenig unsicher, was auf sein steifes Knie zurückging , und in seinen so seltsam glänzenden und lebendigen Augen verblaßte eine Vision.


  Ich muß jetzt gehen, Doktor. Und in einem etwas leiseren Tonfall fügte er hinzu: Jetzt verstehen Sie sicher, woher ich weiß, daß ich am Morgen des dreiundzwanzigsten März sterben werde.


  Sie sind so gesund, wie man nur sein kann, beharrte ich. Und auch geistig viel zu klar und zu rege, als daß man Ihre Behauptung … Nun, das ist eine wirklich erstaunliche Sache, von der Sie mir da erzählt haben, John. Ich wünschte, Sie hätten die ganze Angelegenheit schon viel früher zur Sprache gebracht. Ich bin nun sehr neugierig auf Ihr Manuskript geworden. Warum veröffentlichen Sie es nicht?


  Vielleicht mache ich das, entgegnete er vage. Aber es würden mir nur wenige glauben, und es käme mir gar nicht gelegen, wenn ich aufgrund der Publizierung eine Anzeige wegen Hochstapelei bekäme.


  Widerstrebend ließ ich ihn gehen. Ich wollte ihn anrufen, um den Rest seiner Geschichte zu hören und mir die Erlaubnis von ihm zu holen, das Manuskript lesen zu können. Aber die Erfordernisse ärztlicher Dienstleistungen zu Kriegszeiten hielten mich die ganze Woche über in Atem. Schließlich erhielt ich einen Anruf von seiner Hauswirtin. Sie teilte mir mit, der arme alte Mr. Delmar läge schon seit zwei Tagen mit einer schweren Erkältung im Bett.


  Trotz seiner mit kraftloser und brüchiger Stimme vorgetragenen Proteste ließ ich ihn zwei Stunden später in ein Krankenhaus einliefern. Wenn ich mir doch nur die Zeit genommen hätte, einige Tage zuvor mit ihm zu telefonieren  aber vielleicht hatte John Delmar recht mit seiner unerschütterlichen Überzeugung, daß die Zukunft bereits festgelegt und entschieden ist, daß man sie ebensowenig zu ändern vermag wie die Vergangenheit.


  Eine Grippe, einhergehend mit einer beginnenden Lungenentzündung. Während der ersten paar Tage schien er sich allmählich zu erholen, und ich wußte, daß das Kämpferherz des alten John Delmar ihn schon hundert andere gefährliche Situationen hatte überstehen lassen. Aber Penicillin und andere Medikamente versagten. Und sein altes Herz gab schließlich auf. Er wußte, daß er sterben würde, und deshalb starb er auch  ziemlich friedvoll, unter einem Sauerstoffzelt, am Morgen des dreiundzwanzigsten März. Ich stand an seinem Bett, und ich sah auf die Uhr.


  Es war elf Uhr sieben.


  Zu welchem Schluß auch immer andere kommen mögen  ich war so gut wie überzeugt, auch schon zu einem Zeitpunkt, als der alte John Delmar noch nicht den Beweis seines Todes erbracht hatte. Zunächst verlangte er von mir, sein Manuskript zu verbrennen, denn die prächtige Skizzierung der Geschichte der Menschheit im Verlaufe der nächsten tausend Jahre war alles andere als komplett, aber ich konnte ihn dazu überreden, das Werk mir zu überlassen. Selbst als reines Phantasieprodukt allein besäße das Manuskript einen enormen Unterhaltungswert. Als eine tatsächliche Vorwegnahme der Geschichte der Zukunft aber ist Delmars Werk mehr als nur faszinierend.


  Die folgende Auswahl, die ich dem geneigten Leser vorlege, beschäftigt sich mit den Abenteuern von John Star  des geborenen John Ulnar. Er war im dreißigsten Jahrhundert ein junger Soldat in der Weltraumlegion, als menschlicher Verrat ein Bündnis zu schaffen trachtete mit den gespenstischen Medusen, wodurch den nichtsahnenden Menschenwelten extraterrestrischer Schrecken und finsteres Verderben beschert wurden.


  


  1

  Eine Bastion auf dem Mars


  


  Ich melde mich zum Befehlsempfang, Major Stell.


  John Star, dessen hagere Gestalt in die perfekt sitzende neue Uniform der Legion gekleidet war, blieb vor dem Schreibtisch stehen, schlug die Hacken zusammen und nahm Haltung an. Hinter dem Schreibtisch saß ein weißhaariger Offizier mit ernster Miene und drehte das silberne Modell eines Raumkreuzers zwischen den Händen hin und her. John Star spürte, wie sich der gnadenlos sondierende Blick des Majors von der kleinen Raumschiffnachbildung hob und jede Einzelheit seiner feinknochigen und sehnigen Statur musterte. Mit fast zitternder Anspannung ließ John Star diesen musternden Blick über sich ergehen, und er war ganz gespannt darauf, seine erste Order in Erfahrung zu bringen.


  John Ulnar, sind Sie dazu bereit, Ihren ersten Befehl als Angehöriger der Weltraumlegion so entgegenzunehmen, wie es der Fall sein sollte? Sind Sie dazu bereit, die Pflichterfüllung über alles andere zu stellen?


  Das hoffe ich, Sir. Ich nehme es an.


  Wie mochte die Order lauten?


  Ich hoffe es ebenfalls, John Ulnar.


  John Star hieß zu jener Zeit noch John Ulnar. Bei dem Zusatz Star handelt es sich um einen Ehrentitel, eine Auszeichnung gewissermaßen, die ihm später vom Grünen Saal verliehen wurde. Entsprechend dem Erlaß des Grünen Saals soll er aber bereits jetzt John Star genannt werden. Dieser Tag  einer der ersten des dreißigsten Jahrhunderts  war der wichtigste und aufregendste in seinem bisher einundzwanzig Jahre währenden Lebens. Er stellte das Ende der fünf anstrengenden Jahre in der Akademie der Legion auf Catalina Island{4} dar. Jetzt hatten die Festlichkeiten und Zeremonien ein Ende. Und sein Leben in der Legion begann.


  Wohin, so fragte er sich voller Unruhe, mochte ihn die erste Reise im Zuge seines Dienstes führen? Würde man ihn an Bord eines Kreuzers der Raumpatrouille schicken, der die kalten und finsteren Wüsten des Alls durcheilte? Oder fand er sich vielleicht in einem isolierten Vorposten inmitten der exotischen und gräßlichen Dschungel auf der Venus wieder? Oder wurde er gar dazu abkommandiert, seinen Dienst bei der Wache des Grünen Saals zu leisten? Er bemühte sich, seine zunehmende und ihn innerlich verzehrende Ungeduld zu verbergen.


  John Ulnar, meinte der alte Major Stell schließlich, und er zog dabei jedes einzelne Wort auf schier unerträgliche Weise in die Länge. Ich hoffe, Sie sind sich darüber klar, was Pflichterfüllung bedeutet.


  Ich glaube schon, Sir.


  Ich lege deshalb solche Betonung darauf, fuhr der Offizier nicht minder langsam und zögernd fort, weil man Ihnen eine Aufgabe von besonderer Wichtigkeit überträgt.


  Um was handelt es sich, Sir?


  Er konnte seinem Verlangen nicht widerstehen, die Befriedigung seiner immer heißer in ihm lodernden Neugier zu beschleunigen zu versuchen, aber Major Stell lehnte in dieser Hinsicht jede Eile ab. Seine aufmerksamen Augen ruhten noch immer auf John Star und maßen ihn mit einem erbarmungslos durchdringenden Blick, während seine Hände nach wie vor das silberne Raumschiffmodell auf dem Schreibtisch hin und her drehten.


  John Ulnar, man überträgt Ihnen eine Aufgabe, mit der bisher nur kampferprobte, überaus erfahrene und besonders ausgewählte Veteranen der Legion betraut wurden. Um ganz ehrlich zu sein: Es überrascht mich, daß man gerade auf Sie kam. Ihre mangelnde Erfahrung wird Ihnen gewiß zum Nachteil gereichen.


  Ich hoffe, nicht allzusehr, Sir.


  Warum kam der Major nicht endlich auf den Kern der Sache zu sprechen?


  Der Befehl für Ihre Dienstzuweisung, John Ulnar, stammt direkt von Kommandeur Ulnar selbst. Sind Sie zufälligerweise mit dem Kommandeur der Legion und seinem Neffen, dem Forscher Eric Ulnar, verwandt?


  Ja, Sir. Entfernt.


  Dann dürfte das der Grund für die Order sein. Aber wenn Sie bei dieser Aufgabe versagen, John Ulnar, dann rechnen Sie nicht mit dem Wohlwollen des Kommandeurs, um nicht die entsprechenden Folgen tragen zu müssen.


  Nein, Sir. Natürlich nicht!


  Wie lange konnte er seine Ungeduld noch im Zaum halten?


  Die Aufgabe, die Ihnen zugewiesen wird, John Ulnar, ist nicht sehr bekannt. Tatsächlich handelt es sich dabei sogar um ein wohlgehütetes Geheimnis. Sie werden sich dabei vor dem Grünen Saal selbst zu verantworten haben. Und ich warne Sie: Irgendein Versagen, und sei es auch nur durch Nachlässigkeit, bedeutet, daß Sie in Ungnade fallen und sehr streng bestraft werden.


  Ja, Sir.


  Was konnte es nur sein?


  John Ulnar, haben Sie schon einmal etwas von AKKA gehört?


  Akka? Nun, ich glaube nicht, Sir.


  Es heißt nicht ‚akka, sondern AKKA. ES ist ein Symbol.


  Wie Sie meinen, Sir. Was bedeutet es?


  Kam er nun endlich auf den entscheidenden Punkt zu sprechen?


  Menschen haben ihr Leben gegeben, um das in Erfahrung zu bringen, John Ulnar. Und es sind auch Menschen gestorben, weil sie es wußten. Es gibt nur eine einzige Person im ganzen Sonnensystem, die genau weiß, welche Bedeutung diese vier Buchstaben haben. Diese Person ist eine junge Frau. Die wichtigste Einzelaufgabe der Legion besteht darin, sie zu beschützen.


  Ja, Sir. Nur ein atemloses Flüstern.


  Denn AKKA, John Ulnar, ist das Kostbarste, was der Mensch jemals besaß. Ich kann Ihnen nicht sagen, um was es sich dabei handelt. Aber ich will Sie auf folgendes hinweisen: Wenn wir es verlieren  wenn wir die junge Frau verlieren, die in das Geheimnis AKKAS eingeweiht ist , dann bedeutet das für die gesamte Menschheit eine unvorstellbare und in der Geschichte beispiellose Katastrophe.


  Ja, Sir. John Star wartete, und die Nervosität in ihm nahm weiter zu.


  Ich könnte Ihnen keine wichtigere Aufgabe übertragen als die, Ihren Dienst zusammen mit den wenigen und recht frustrierten Männern zu leisten, die über die junge Frau wachen. Und es gibt auch keine gefährlichere Mission! Denn es gibt einige zu allem Entschlossene, die von der Existenz AKKAS wissen  die sich darüber klar sind, daß der Besitz AKKAS sie in die Lage versetzte, dem Grünen Saal ihren Willen zu diktieren  oder ihn gar zu vernichten.


  Keine noch so großen Hindernisse und Gefahren werden sie davon abschrecken, zu versuchen, die junge Frau in ihre Gewalt zu bekommen und sie dazu zu zwingen, das Geheimnis preiszugeben. Sie müssen ständig auf der Hut sein gegenüber Bemühungen, die Frau zu entführen. Sie  und auch AKKA  müssen geschützt werden, um jeden Preis.


  Ja, Sir. Wo hält sich die junge Frau auf?


  Diese Information kann Ihnen erst gegeben werden, wenn Sie sich im All befinden. Die Gefahr, daß Sie Ihr Wissen weitergeben  ob unabsichtlich oder sonst irgendwie  ist einfach zu groß. Die Sicherheit des Mädchens hängt von der absoluten Geheimhaltung seines jeweiligen Aufenthaltsortes ab. Wenn der bekannt würde … nun, dann wäre vielleicht nicht einmal die ganze Flotte der Legion dazu in der Lage, sie zu verteidigen.


  John Ulnar, Sie erhalten hiermit den Befehl, Ihren Dienst bei der Wache von AKKA aufzunehmen. Sie werden sich unverzüglich beim Grünen Saal melden, bei Captain Eric Ulnar persönlich, und Sie haben sich unter sein Kommando zu stellen.


  Unter das Kommando von Eric Ulnar!


  Es verblüffte ihn und machte ihn überglücklich zu erfahren, daß er seinen Dienst unter dem Befehl seines berühmten Verwandten ableisten sollte, dem großen Weltraumforscher, der gerade von einer abenteuerlichen Reise über die Grenzen des heimatlichen Sonnensystems hinaus zurückgekehrt war  einer Reise, die ihn zu dem fernen und fremdartigen Planeten von Barnards Stern geführt hatte.


  Ja. John Ulnar, ich hoffe inständig, Sie vergessen niemals die ungeheure Bedeutung der vor Ihnen liegenden Aufgabe … Das wäre alles.


  


  Seltsamerweise schmerzte es John Star, den alten Campus der Akademie zu verlassen und seinen ehemaligen Klassenkameraden den Rücken zu kehren. Es war deshalb sonderbar, weil er andererseits ganz versessen darauf war, seinen Dienst zu beginnen. Vor ihm lagen Mysterien, Gefahren vielleicht, das Abenteuer, seinen berühmten Verwandten kennenzulernen. Mit einem ihm angeborenen Optimismus ignorierte er Major Stells düstere Hinweise auf die Möglichkeit eines eine Katastrophe verursachenden Versagens.


  Am folgenden Nachmittag konnte John Star aus den Sichtfenstern des zum Landeanflug ansetzenden Stratofliegers zum erstenmal den Grünen Saal erkennen, den Sitz des Obersten Konzils der Vereinten Planeten.


  Der Gebäudekomplex schimmerte kalt und fast düster wie ein riesiger Smaragd in der Wüste des heißen Tafellandes von New Mexico  ein gewaltiges Juwel aus grünem, transparentem Glas. Tausend Meter ragte der kantige und zentrale Turm in die Höhe, und auf seinem Haupt trug er die Landegerüste, denen das Stratosphärenflugzeug nun entgegensank. Die vier weiteren und mit Säulenreihen versehenen Flügel erstreckten sich über fast zwei Kilometer durch eine üppig-grüne Parklandschaft. Sie glich einem gigantischen, Kühle und Feuchtigkeit verheißenden Edelstein unter der gnadenlosen Sonne der Wüste und war umsäumt von sich endlos dahinziehenden Sanddünen.


  John Star fieberte der Begegnung mit Eric Ulnar regelrecht entgegen: Eric Ulnar, sein Verwandter, dessen Ruhm angesichts der Leitung der ersten erfolgreichen Expedition über die Grenzen des heimatlichen Sonnensystems hinaus derzeit wie ein Leuchtfeuer gleißte  wenn man überhaupt von einer erfolgreichen Expedition sprechen konnte. Nur ein Viertel der ursprünglichen Besatzungsmitglieder waren nach Hause zurückgekehrt, und die meisten der Überlebenden war kurz darauf an einer fürchterlichen Krankheit gestorben, die den Verstand umnachtete und gräßliche Körperdeformierungen verursachte.


  In der Geschichte der Reise waren dunkle und verschwiegene Kapitel geschrieben worden. Doch die Öffentlichkeit hatte ihnen, wie auch John Star, keine Beachtung geschenkt. Ein ganzer Regen aus Ehrungen hatte sich auf Eric Ulnar herabergossen, während die meisten seiner Kameraden vergessen in Krankenzimmern lagen und mit bebenden Stimmen von den Schrecken des fernen und einzigen Planeten von Barnards Stern vor sich hin murmelten. Ihre Körper verfielen dabei auf entsetzliche Weise, und die medizinische Wissenschaft konnte den Unglücklichen nicht helfen, da es ihr nicht gelang, die Ursache der Erkrankung zu klären.


  John Star traf mit Eric Ulnar in einem Privatzimmer in der ausgedehnten Anlage des Grünen Saals zusammen. Langes blondes Haar und eine schlanke, fast zart wirkende Statur gaben dem jungen Offizier ein beinah weiblich-hübsches Aussehen. Stechende Augen und ein arrogantes Gebaren kündeten von dem Temperament und dem fast anmaßenden Stolz dieses Mannes. Ein fliehendes Kinn und ein Wankelmütigkeit andeutender Mund verrieten die fatale Schwäche Erics.


  John Ulnar, ich glaube, du bist ein Verwandter von mir.


  Das denke ich auch, Sir, erwiderte John Star und gab sich alle Mühe, den Stich der Enttäuschung zu verbergen, der sogar die dicke Schicht seiner Bewunderung durchdrang. Er nahm Haltung an, während die arrogant blickenden Augen Eric Ulnars unverhohlen seine hagere Statur maßen  einen Körper, der aufgrund fünf anstrengender Ausbildungsjahre in der Akademie durchtrainiert und äußerst zäh war.


  Soweit ich weiß, bist du Adam Ulnar gegenüber verpflichtet, nicht wahr?


  Das stimmt, Sir. Ich bin eine Waise. Und es ist der Kommandeur der Legion, dem ich es zu verdanken habe, daß ich die Akademie besuchen konnte. Ohne eine entsprechende Absolvierung wäre ich vermutlich niemals in der Lage gewesen, in die Legion einzutreten.


  Adam Ulnar ist mein Onkel. Er veranlaßte mich dazu, dich für die anstehende Aufgabe auszuwählen. Ich hoffe, du stehst loyal zu mir und rechtfertigst das Vertrauen, das man in dich setzte.


  Selbstverständlich, Sir. Abgesehen von der bereits erwähnten Verpflichtung sind Sie mein Vorgesetzter in der Legion.


  Eric Ulnar lächelte. Einen Augenblick lang wirkte sein Gesicht dadurch fast sympathisch und attraktiv, trotz der in seiner Miene zum Ausdruck kommenden Schwäche und des übermütigen Stolzes.


  Ich bin sicher, wir kommen gut miteinander aus, sagte er dann. Allerdings könnte es erforderlich werden, daß ich von dir als einem Verwandten Dienste verlange, mit denen ich meine anderen Untergebenen in der Legion nicht zu belasten vermag.


  John Star fragte sich, was damit gemeint war. Er konnte die Tatsache nicht verbergen, daß Eric Ulnar ganz und gar nicht der hehre Erforscher des Weltraums war, als den er ihn bisher gesehen hatte. Bis vor kurzer Zeit war dieser Mann sein Idol gewesen. Nun aber erweckte irgend etwas an ihm ein vages Mißtrauen in John Star.


  Bist du bereit für die Reise nach unserem Bestimmungsort?


  Natürlich.


  Dann gehen wir am besten sofort an Bord des Kreuzers.


  Wir verlassen die Erde?


  John, du erweist dir selbst den besten Dienst, wenn du Befehlen gehorchst, ohne Fragen zu stellen, wies ihn Eric Ulnar in einem scharfen und hochmütigen Tonfall zurecht.


  Mit einem Lift gelangten sie empor in das glitzernde Labyrinth des Landegerüstes ganz oben auf dem grünen Turm aus Glas. Dort wartete die Skorpion auf sie  ein schneller Raumkreuzer der neuesten Baureihe. Das Raumschiff besaß eine zylindrische, spitz zulaufende Form, war rund dreißig Meter lang und glänzte silberweiß  abgesehen von den Stellen, wo man die schwarzen Mündungen der Raketenabschußrohre erkennen konnte.


  In der Luftschleuse warteten zwei andere Legionäre auf sie, und sie gingen mit John Star und Eric Ulnar zusammen an Bord: Vors, dürr, sehnig, mit einem verschlagen und hinterlistig wirkenden Gesicht; und Kimplen, ein großer und hohlwangiger Mann von wölfischem Erscheinungsbild. Sie waren beide um etliche Jahre älter als John Star und, wie er bald erfuhr, Teilnehmer der interstellaren Expedition  zwei der wenigen, die jene mysteriöse Krankheit überlebt hatten. Johns Einschätzung nach offenbarten sie ihm gegenüber eine gönnerhafte Geringschätzung, die ihn ärgerte. Er hielt es für eigentümlich, daß zwei Männer von solchem Kaliber dazu auserwählt worden waren, das so überaus kostbare AKKA ZU beschützen. Was ihn selbst anging, so entschied er, würde er ihnen nicht einmal so weit vertrauen, wie er spucken konnte.


  Die Skorpion war bereits mit den notwendigen Ausrüstungsgütern versehen, und man hatte auch den Treibstoffvorrat erneuert. Die Mannschaft  es gehörten ihr zehn Besatzungsmitglieder an  war an Bord und hatte ihre Posten eingenommen. Die Luftschleuse schloß sich kurz darauf. Blaue Flammenzungen leckten aus den Heckdüsen, und dann sauste das Raumschiff empor, durch die dünner werdende Atmosphäre und schließlich in die Freiheit und Grenzenlosigkeit des Vakuums hinein.


  Als das Schiff eine Höhe von mehreren tausend Kilometern erreicht hatte und ganz eingehüllt war von der kalten und sternendurchsetzten Leere des Weltraums, schaltete der Pilot die Raketenmotoren aus. Auf einen entsprechenden Befehl von Eric Ulnar hin richtete er anschließend den Bug der Skorpion auf den fernen roten Fleck des Mars aus und aktivierte die Geodyne-Generatoren. Ein leises Summen breitete sich im Schiff aus. Die starken Kraftfelder bauten sich auf und reagierten auf das Raum-Zeit-Kontinuum. Die Geodyne-Generatoren  technisch gesehen handelte es sich bei ihnen mehr um elektromagnetische geodätische Deflektoren  veränderten die Krümmung des Raumes selbst und ließen das Schiff die zweihundert Millionen Kilometer breite Kluft bis hin zum Mars überbrücken: mit einer Beschleunigung und daraus resultierenden Endgeschwindigkeit, die die Wissenschaft kurz zuvor noch für unmöglich erachtet hatte.


  John Star vergaß das in ihm nagende Mißtrauen gegenüber Vors und Kimplen und genoß die Reise. Während langer Stunden faszinierten ihn die ewigen Rätsel des Weltraums: ein pechschwarzer Himmel; kaltes Sternengefunkel  Myriaden kleiner Punkte, die völlig ohne zu flackern in verschiedenen Farben glommen; die silbernen Wolken ferner Galaxien; das Zentralgestirn des Systems, die Sonne, blau, umweht von rotem Koronafeuer.


  In der kleinen Kombüse gab es drei Mahlzeiten. Nach zwanzig Stunden wurden die Geodyne-Generatoren abgeschaltet  ihre Antriebskraft war zu stark, als daß man mit ihnen in unmittelbarer Nähe eines Planeten manövrieren konnte. Die Skorpion fiel der Nachtseite des Mars entgegen, und Flammenschübe aus den normalen Düsentriebwerken verringerten dabei die Geschwindigkeit des Raumschiffes.


  Eric Ulnar stand neben dem Navigator und gab ihm aus irgendwelchen privaten Unterlagen Datenangaben für den Kurs. Über dem ganzen Vorgang lag ein Schleier des Geheimnisvollen, von hintergründiger Eile und finsteren, heranzuziehen drohenden Gefahren, und John Star war von diesem vagen Eindruck ganz gefesselt. Gleichzeitig aber hatte er auch das Gefühl, als geschähe etwas Ungewöhnliches. Tief in ihm prickelte die ihm Unbehagen bereitende, furchtsame Besorgnis, daß nicht alles so war, wie es sein sollte.


  Das Schiff ging in einer Steinwüste des Mars nieder, ganz offensichtlich weit entfernt von irgendeiner Stadt oder einem bewohnten, fruchtbaren Kanal. Im matten Sternenlicht erhoben sich in der Nähe niedrige und im Zwielicht halbverborgene Hügel. Zusammen mit Eric Ulnar, dem verschlagen wirkenden Vors und dem wölfischen Kimplen stieg John Star aus. Neben ihnen wurde das wenig umfangreiche Gepäck und ein kleiner Stapel Ausrüstungsgüter entladen.


  Kurz darauf kamen ihnen aus der Dunkelheit vier Legionäre entgegen  offenbar jene Angehörigen der Wache, so begriff John Star, die sie ablösen sollten. Nachdem der Anführer der Gruppe einige Dokumente mit Eric Ulnar ausgetauscht hatte, gingen die vier Männer an Bord. Hinter ihnen schloß sich das Außenschott. Blaue Flammen knisterten aus den Heckdüsen der Skorpion. Unmittelbar darauf raste das Raumschiff in den Himmel empor  ein rasch kleiner werdender und verblassender blauer Komet, der sich bald inmitten des Sternenglanzes des marsianischen Himmels verlor.


  Allein in der Wüste warteten John Star und die anderen auf den Anbruch des Tages. Nach einer unglaublich kurzen und schwefliggelben Dämmerung stieg die Sonne abrupt über den Horizont. Im Vergleich zu dem Anblick, der sich von der Erde aus bot, wirkte sie eingeschrumpft und kränklich, und sie übergoß die rote Landschaft mit einer grellen Lichtflut.


  Unter einem violetten Zenit und begrenzt von einem zitronengelben Horizont erstreckte sich die Landschaft des Roten Planeten, fremdartig, gespenstisch, öde und leer. Trockene Wüsten aus ockerfarbenem Treibsand, durchsetzt von sichelförmigen und niedrigen Dünen. Zerklüftete und steile Grate aus rotem, vulkanischem Gestein  wie Skelette, die aus dem gelben! Sand emporragten. Einzelne große Felsblöcke, die von einem erbarmungslos schmirgelnden und vom Wind dahingeschleuderten Sand in groteske, scharlachrote Ungeheuer verwandelt worden waren.


  Die Hügel wirkten wie reglose Gestalten, die sich in der Ebene duckten. Klein waren sie, uralt, abgetragen von einer seit Urzeiten andauernden und niemals nachlassenden Erosion wie alle Berge des sterbenden Mars. Abgeschliffene Monumente aus rotem Stein. Eingestürzte Palisaden aus rotschwarzem, säulenartigem Fels-. Schroffe und vom Wind gebeutelte Erinnerungen einstiger Größe.


  Auf der Kuppe eines Hügels erhoben sich die Reste einer uralten Bastion. Dicke Wände zogen sich am Rande der zerklüfteten Felsmonumente entlang und waren hier und dort mit quadratischen und sehr stabil wirkenden Türmen versehen. Alles bestand aus dem roten vulkanischen Gestein, das so charakteristisch war für die marsianischen Wüsten, und alles erlag einem langsamen Zerfall.


  Diese Bastion, so begriff John Star, mußte noch aus der Zeit stammen, in der die Heimstätten der fremdartigen, mit Silizium gepanzerten Marsianer erobert worden waren. Seitdem waren sicher schon mehr als drei Jahrhunderte vergangen. Doch aufgegeben und verlassen war diese Festung noch nicht.


  Als sie zum Tor emporkletterten, trat ihnen ein Wachtposten entgegen. Es war ein recht korpulenter, kleiner Mann mit blauer Nase, gekleidet in die Uniform der Legion. Zuvor hatte er müßig auf einer Bank im warmen Sonnenschein vor sich hin gedöst. Mit ausdruckslosem Gesicht prüfte er die Dokumente Eric Ulnars.


  Aha, ihr seid also die Ablösung? brachte er schnaufend hervor. Kommt verdammt selten vor, daß wir hier ein lebendes Wesen zu Gesicht kriegen. Ihr könnt passieren. Captain Otan befindet sich in seinem Quartier auf der anderen Seite des Platzes.


  Innerhalb der zerbröckelnden roten Mauern stießen sie auf einen großen, offenen Platz. Gesäumt wurde er von Kolonnaden, und in den Wandelgängen erblickten sie viele Fenster und Türen. Ein kleiner Springbrunnen plätscherte in einem Garten, in dem farbenprächtige Blumen wuchsen. Dahinter erstreckte sich ein Tennisplatz, von dem sich ein Mann und eine Frau bei ihrem Eintreten rasch entfernten.


  John Stars Herz begann aufgeregt zu pochen, als er jenes Mädchen erblickte. Von einem Augenblick zum anderen war er sich ganz sicher, daß diese junge Frau die Hüterin des geheimnisumwitterten AKKA sein mußte. Sie war diejenige, die zu bewachen man ihm aufgetragen hatte! Als er sich an Major Stells Warnung vor unbekannten und zu allem entschlossenen Feinden erinnerte, die die Absicht hätten, sie in ihre Gewalt zu bringen, stieg plötzliche Besorgnis in ihm empor. Bei der alten Bastion handelte es sich um keine echte Verteidigungsanlage. Sie bot Unterkünfte, mehr aber auch nicht. Wie er bald erfuhr, standen alles in allem nur acht Männer zum Schutze der jungen Frau zur Verfügung. Ihre Bewaffnung bestand einzig und allein aus leichten und handlichen Protonen wer fern. Sicher, die Geheimhaltung war die einzig wirksame Verteidigungsmaßnahme. Geheimhaltung  und die geheime Waffe der jungen Frau. Wenn die unbekannten Feinde herausfanden, daß sie sich an diesem Ort aufhielt, und wenn sie ein modernes Kampfschiff schickten …


  Während des Tages brachte er noch mehr in Erfahrung. Eric Ulnar, Vors und Kimplen zeigten sich nach wie vor auf geringschätzige Weise wenig mitteilsam. Die vier Männer, die nun von der alten Wacheinheit noch übriggeblieben waren, offenbarten eine sonderbare Zurückhaltung: Sie unterhielten sich nur mit gesenkten Stimmen und waren ganz offensichtlich sehr besorgt. Sie beeilten sich damit, die Ausrüstungsgüter der Skorpion heranzuschaffen. Es handelte sich dabei um Proviant und Vorräte, die mehrere Monate reichen würden.


  Eine Stunde nach Sonnenuntergang hielt sich John Star in seinem ihm zugewiesenen Zimmer auf, das direkt am Rande des alten Platzes lag, als er plötzlich einen alarmierenden Ruf vernahm.


  Triebwerksfeuer! Raketendüsen! Ein fremdes Schiff setzt zur Landung an!


  Er rannte auf den Platz hinaus und sah ein grünliches Leuchten, das sich aus dem sternenübersäten Himmel herabsenkte. Er hörte ein leises Pfeifen, das sich bald darauf zu einem tosenden und schier ohrenbetäubenden Heulen verstärkte. Das Leuchten nahm immer mehr an Umfang zu und verschwand schließlich hinter der Ostmauer. Das donnernde Rumoren fand ein abruptes Ende. Unter seinen Fußsohlen verspürte John Star eine kurze Erschütterung.


  Ein großes Schiff! rief der Wachtposten. Es ist so nahe gelandet, daß dadurch der ganze Hügel erbebte. Aus den Triebwerken loderten grüne Flammen, und so etwas habe ich noch nie zuvor gesehen.


  War es möglich, schoß es John Star durch den Kopf, wobei sein Herzschlag für eine Sekunde auszusetzen schien, daß die mysteriösen Feinde der jungen Frau ihren Aufenthaltsort lokalisiert hatten? War das Schiff vielleicht gekommen, um sie zu verschleppen?


  Captain Otan, der Kommandeur der kleinen Garnison, hegte ganz offensichtlich eine solche Befürchtung. Er war ein schon etwas älterer, kleiner und sehr lebhafter Mann, und er befahl seinen Legionären, auf den alten Mauern und Türmen mit einsatzbereiten Protonenschleudern Aufstellung zu beziehen. Drei Stunden lang lag John Star verschanzt auf dem Bauch und hielt Wache, aber es geschah nichts. Um Mitternacht wurde er fortgeschickt.


  Doch der alte Offizier hatte seine Besorgnis über die Landung des fremden Schiffes offenbar noch nicht völlig abgestreift. Er befahl den drei anderen Männern, die nach der Ablösung noch von der ursprünglichen Einheit übriggeblieben waren  Jay Kalam, Hal Samdu und Giles Habibula , auf ihren Posten zu bleiben. John Star spürte in dem Kommandeur einen Hauch von Schrecken und drohendem Unheil. Es war ein Eindruck, den er in den vielen nachfolgenden Jahren der Dunkelheit und des Grauens nicht wieder loswerden sollte.
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  Ein Auge und ein Mord


  


  John Star kam mit einem jähen Ruck von seiner Koje in die Höhe, blieb steif sitzen und starrte durch das offenstehende Fenster, hinter dem sich der große Platz erstreckte. Es war kein Alarm, der ihn so plötzlich aus dem Schlaf gerissen hatte, und er konnte auch keinen speziellen Grund für seine Unruhe erkennen. Es war vielmehr ein von einem Augenblick zum anderen in ihm entstandenes Frösteln, eine instinktive Furcht, die Vorahnung von etwas Schrecklichem.


  Ein Auge! Das mußte es sein, fuhr es ihm durch den Sinn  ein Auge, das ihn durch das Fenster anstarrte. Es mochte bestimmt mehr als dreißig Zentimeter groß sein, hatte die Form eines Eies und bestand nur aus einer Pupille. Umsäumt war es von faserigen, schwarzen Membranen. Es schimmerte in einem purpurnen Glanz. In der Finsternis der Nacht erglühte es wie ein strahlendes Juwel, und das Gleißen wirkte überaus tückisch und boshaft. Allein dieser Anblick war es, der John Star zutiefst erschütterte und eine nagende Furcht in ihm emporkeimen ließ.


  Es starrte ihn nur einen Sekundenbruchteil an, versah ihn mit einem unbeschreiblich unheilvollen Blick  dann war es wieder verschwunden. Am ganzen Körper zitternd, kletterte John Star aus dem Bett, um Alarm zu geben. Doch der gerade erlebte Schock ließ ihn an seinen Sinnen zweifeln. Als er hörte, wie draußen auf dem Platz ein Wachtposten einige wenige Worte mit einem anderen austauschte, so als sei überhaupt nichts geschehen, kam er zu dem Schluß, daß das entsetzliche Auge nichts weiter als das Produkt eines Alptraums gewesen war.


  Alpträume allerdings waren alles andere als typisch für ihn. Aber immerhin hatte er überhaupt nichts gehört. Und die Erscheinung war sofort verschwunden, kaum hatte er sie erblickt. Es war schlichtweg unmöglich: Kein Lebewesen im ganzen Sonnensystem besaß Augen, die mehr als dreißig Zentimeter groß waren, nicht einmal die Meereseidechsen auf der Venus. Er kehrte ins Bett zurück und versuchte wieder zu schlafen. Es gelang ihm nicht, denn das Bild jener grauenvollen Pupille wollte nicht von ihm weichen.


  John Star war bereits vor Morgengrauen auf den Beinen und ganz begierig darauf, mehr über das fremde Schiff zu erfahren. Er ging an den müden Wachtposten auf dem Platz vorbei, stieg die Wendeltreppe im alten Nordturm empor und sah auf die karmesinrote Landschaft hinaus, gerade als die Sonne mit der für den Mars charakteristischen Plötzlichkeit über den Horizont stieg.


  Dünen aus gelbem Sand, zerklüfteter, zerbröckelnder und von der Erosion zu sonderbaren Formationen abgeschliffener Fels  sonst konnte er nichts erkennen. Aber nach Osten hin verwehrten ihm die langsam zerfallenden Wälle der Bastion den Blick. Das Raumschiff, so vermutete er, mußte irgendwo dort gelandet sein. Seine Neugier wuchs. Wenn es sich um ein ihnen freundlich gesinntes Schiff der Legion handelte  warum hatten dann die Flammenstrahlen der Triebwerke in einem grünlichen Ton geleuchtet? Und wenn Feinde an Bord waren, warum hatten sie sich dann noch nicht zum Angriff entschlossen?


  Als er sich umdrehte, stand hinter ihm die junge Frau  diejenige, die er bereits kurz auf dem Tennisplatz erblickt und für die Hüterin AKKAS gehalten hatte. Wieder sah er, daß sie von einem außergewöhnlichen Liebreiz war: schlank und groß und wohlproportioniert, die Augen kühl und grau, mit nüchternem und ernstem Blick; das Haar von einem glänzenden Braun, im Lichte der am Himmel emporkriechenden Sonne eine magische Wolke aus Flammen und hellem Funkeln. Sie trug eine schlichte weiße Tunika. Ihre Brüste hoben und senkten sich, als sie nach dem raschen Erklimmen der steilen Treppe Atem schöpfte.


  Es überraschte ihn, daß die Hüterin von AKKA so jung und hübsch war.


  Nun … äh … guten Morgen. Er war ein wenig verwirrt und unsicher  den Kadetten der Legion blieb während ihrer Ausbildung nur wenig Zeit, um sich in gesellschaftlichem Umgang zu üben , aber andererseits freute er sich über ihre Anwesenheit und war eifrig darum bemüht, ihr Gefallen zu finden.


  Es muß sehr nahe sein! stieß sie nach Luft schnappend hervor. Wie er feststellte, besaß sie eine reizende Stimme  die aber recht besorgt klang.


  Hinter der Ostwand vermutlich.


  Das denke ich auch. Ihre grauen Augen musterten ihn offen und versuchten ihn einzuschätzen. Und John Star glaubte, daß er ihrer Überprüfung standhielt. Ich möchte mit Ihnen sprechen, fügte sie plötzlich leiser hinzu.


  Ich stehe Ihnen gern zur Verfügung. Er lächelte.


  Bitte seien Sie ernst, forderte sie ihn in einem drängenden Tonfall auf. Sind Sie loyal? Ich meine: Sind Sie der Legion treu ergeben? Dem Grünen Saal? Der Menschheit?


  Nun, selbstverständlich. Warum …


  Ja, das glaube ich, flüsterte sie, und der Blick ihrer grauen Augen klebte noch immer an seinen Zügen. Ja, das glaube ich wirklich.


  Warum sollten Sie denn auch daran zweifeln?


  Ich werde es Ihnen sagen, erwiderte sie rasch. Aber Sie müssen es für sich behalten. Verraten Sie kein Wort. Nicht einmal Ihrem vorgesetzten Offizier Eric Ulnar.


  Als sie diesen Namen aussprach, verzerrte sich ihr Gesicht und drückte Abscheu aus, fast Haß.


  Wie Sie wollen. Obwohl ich nicht ganz verstehe …


  Ich will Ihnen vertrauen. Zunächst einmal: Wissen Sie, warum Sie hier sind?


  Ich habe den Befehl, eine junge Frau zu beschützen, die in irgendein sonderbares Geheimnis eingeweiht ist.


  Die junge Frau bin ich. Ihre Stimme klang nun etwas sicherer und bedächtiger. Ich bin nicht weiter wichtig. Aber das Geheimnis, AKKA, stellt das Bedeutendste und Gefährlichste im ganzen Sonnensystem dar. Ich muß Ihnen etwas mehr davon erzählen, als Sie bereits zu wissen scheinen. Denn AKKA droht eine furchtbare Gefahr. Sie müssen mir helfen, es zu beschützen!


  Dann stellte sie ganz ruhig eine Frage, die John Star überaus seltsam erschien:


  Ich nehme an, Sie kennen die Geschichte der alten Kriege zwischen den Purpurnen und den Grünen?


  Sicher, ich glaube schon. Purpur war die Farbe der Sonnenkaiser. Die Grünen hingegen stellten jene Gruppe dar, die unter der Führung von Forschern und Wissenschaftlern gegen die Tyrannei rebellierten und die demokratische Institution des Grünen Saals begründeten. Der letzte Sonnenkaiser, Adam der Dritte, dankte vor mehr als zweihundert Jahren ab.


  Wissen Sie den Grund für seinen Rücktritt?


  Nein. Nein, die entsprechenden Hintergründe werden in den Büchern nicht näher erläutert. Ich habe mich immer darüber gewundert.


  Ich muß es Ihnen sagen. Es ist wichtig. Wissen Sie, die Sonnenkaiser genossen ihre despotische Macht. Sie waren ungeheuer reich. Sie kommandierten private Raumflotten, und sie besaßen ganze Planeten. Sie herrschten mit eiserner Unerbittlichkeit. Die Gegner, die sie nicht umbringen ließen, deportierten sie zum Pluto.


  Einer meiner Vorfahren, Charles Anthar, wurde ebenfalls verschleppt  nur weil er gegenüber einem Mann, den er für seinen Freund hielt, eine Bemerkung zugunsten freier Meinungsäußerung und der Freiheit wissenschaftlicher Forschung fallenließ! Er war der beste Physiker im ganzen Sonnensystem. Vierzehn Jahre verbrachte er in den kalten Verliesen des Schwarzen Planeten.


  Auf Pluto gelang ihm eine wissenschaftliche Entdeckung. Die Theorie arbeitete er rein mathematisch in seinem Kerker aus. Dazu brauchte er neun Jahre. Dann besorgten ihm die anderen Gefangenen durch Schmuggeleien die benötigten Materialien, mit denen er den Apparat bauen konnte, den er auf dem Papier bereits fertig geplant hatte. Die Konstruktion selbst war ganz einfach, aber es dauerte fünf Jahre, um die dafür benötigten Teile zu besorgen.


  Als er fertig war, vernichtete er die Kerkerwache. Er saß in seiner Zelle, und von dort aus zwang er Adam den Dritten dazu, seinen Befehlen zu gehorchen. Hätte sich der Sonnenkaiser widersetzt, so wäre Charles Anthar dazu in der Lage gewesen, das ganze Sonnensystem zu zerstören.


  Seit jener Zeit hat seine Entdeckung den Frieden des Grünen Saals bewahrt. Sie ist so gefährlich, daß immer nur eine Person in das Geheimnis eingeweiht ist. Und alles, was jemals darüber niedergeschrieben wurde, sind vier Buchstaben  eine Abkürzung.


  Sie streckte den Arm aus und zeigte ihm die Tätowierung auf ihrer bleichen Handfläche  AKKA.


  Und jetzt sind Sie in Gefahr? flüsterte John Star.


  Ja. Wissen Sie, die Purpurnen haben nie ihren Reichtum und ihren Einfluß eingebüßt, und es war immer ihre Absicht, erneut ihre einstige Macht zu erringen und das Reich wiederherzustellen. Nur die gewaltige Kraft AKKAS hat sie bisher daran gehindert, ihre Pläne in die Tat umzusetzen. Sie wollen das Geheimnis entschleiern, aber es wurde von den Nachkommen Charles Anthars immer bestens gehütet, im Namen und zum Wohlergehen des Grünen Saals.


  Mein Name ist Aladoree Anthar. Ich wurde von meinem Vater in das Geheimnis eingeweiht, vor sechs Jahren, kurz bevor er starb. Ich mußte das Leben aufgeben, das bis zu jenem Zeitpunkt vor mir lag, und mein Vater verlangte von mir, ein feierliches Gelübde abzulegen.


  Die Purpurnen wußten natürlich von Anfang an von der Existenz AKKAS. Immer wieder haben sie sich verschworen, haben sie betrogen und getötet, um die Waffe in ihren Besitz zu bringen. Gelänge ihnen das, wären sie unbesiegbar, und dann könnte nichts mehr ihre Macht erschüttern. Und jetzt glaube ich, daß Eric Ulnar die Absicht hat, mir das Geheimnis zu entreißen!


  Sie müssen Eric vertrauen! platzte es aus John Star heraus. Er … er ist doch der berühmte Forscher  und außerdem der Neffe des Kommandeurs der Legion!


  Aus diesem Grund bin ich der Überzeugung, daß man uns verraten hat.


  Nun, ich verstehe nicht ganz …


  Ulnar, sagte sie, war der Familienname der Sonnenkaiser. Ich vermute, Eric Ulnar ist ein direkter Nachkomme und damit der Erbe des Throns. Ich vertraue weder ihm noch seinem ränkeschmiedenden, hinterlistigen Onkel …


  Adam Ulnar  ein Betrüger und Verräter? John Star war völlig außer sich. Sie wagen es, den Kommandeur auf diese Weise zu beleidigen?


  Allerdings! Ich glaube, er setzte sein Vermögen und seinen Einfluß dazu ein, um zum Kommandeur der Legion zu werden. Das versetzte ihn in die Lage herauszufinden, wo ich mich aufhalte. Er schickte Eric hierher! Und das Schiff, das in der vergangenen Nacht landete, brachte Verstärkung für die Verräter und stellt gleichzeitig das Transportmittel dar, mit dem ich verschleppt werden soll!


  Unmöglich! stieß John Star keuchend hervor. Vielleicht ist mit Vors nicht alles in Ordnung, und Kimplen macht ebenfalls einen etwas zwielichtigen Eindruck auf mich. Aber Eric auf keinen Fall!


  Er ist der Anführer. Ihre Stimme klang frostig und brachte eine unerschütterliche Gewißheit zum Ausdruck. In der letzten Nacht hat sich Eric Ulnar heimlich aus der Bastion hinausgeschlichen. Zwei Stunden lang blieb er fort. Ich glaube, er hat sich in dieser Zeit mit seinen Komplizen an Bord des Schiffes beraten.


  Eric Ulnar ist ein Held und Offizier der Legion.


  Ich würde keinem Mann trauen, der den Namen Ulnar trägt!


  Ich heiße Ulnar.


  Sie … Sie heißen … Ulnar, flüsterte sie, und in ihrem Gesicht zeichnete sich schockierte Überraschung ab. Sie … Sie sind ein Verwandter von …


  Ja. Meine Anwesenheit hier verdanke ich der wohlwollenden Großzügigkeit des Kommandeurs.


  Dann verstehe ich auch, erwiderte sie verbittert, warum Sie hier sind!


  Sie irren sich, was Eric angeht, versicherte er.


  Hoffentlich ist Ihnen bewußt, daß Sie den Grünen Saal verraten! zischte sie wütend. Denken Sie daran, daß Sie die Freiheit zerstören, den Frieden, das Glück der Menschheit!


  Im Anschluß an diese Worte wirbelte sie herum und hastete die alte steinerne Treppe hinunter. Er blickte ihr nach, völlig verwirrt und konfus. Zwar hatte er Eric ihr gegenüber verteidigt, aber tief in ihm verblieb ein nagender Zweifel. Vors und Kimplen traute er überhaupt nicht über den Weg. Die Nähe des fremden Schiffes hatte ihn zutiefst beunruhigt. Und es betrübte ihn außerordentlich, daß er gerade das Vertrauen Aladoree Anthars verloren hatte. Das machte es vielleicht noch schwieriger, sie zu beschützen  und außerdem mochte er sie, sehr sogar!


  Als John Star auf den Platz zurückkehrte, begegnete er dort Eric Ulnar, der ihm mit einem schiefen und höhnischen Lächeln mitteilte:


  Es hat den Anschein, John, als sei Captain Otan während der Nacht umgebracht worden. Wir haben in seinem Zimmer gerade seine Leiche gefunden.
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  Drei Männer der Legion


  


  Ganz offensichtlich wurde er erwürgt, sagte Eric Ulnar und deutete auf eine angeschwollene, purpurne Stelle am Hals. Das Quartier des Kommandeurs war von einer spartanischen Schlichtheit, und der tote Offizier lag mit dem Gesicht nach oben in seiner schmalen Koje. Die Glieder hatten sich im Todeskampf verrenkt und waren in dieser Stellung erstarrt. Die Züge hatten sich verzerrt, und die Augen waren aus den Höhlen hervorgetreten. Die bleichen Lippen wurden von einem gräßlichen Grinsen umspielt, das Entsetzen und Qual ausdrückte.


  John Star beugte sich über die Leiche und entdeckte bald weitere sonderbare Hinweise auf das, was sich hier zu nächtlicher Stunde zugetragen haben mußte: An einigen Stellen war die Haut vollkommen trocken und hatte sich zu kleinen grünlichen Schuppen verhärtet.


  Sehen Sie sich das an, sagte er. Das sieht nach einer Verätzung aus. Und diese Quetschung hier  sie wurde nicht von einer menschlichen Hand verursacht. Vielleicht … ein Seil …


  Du hast wohl einen Hang zum Detektiv, was? unterbrach ihn Eric Ulnar mit scharfer Stimme und schenkte John Star sein charakteristisches, geringschätziges Lächeln. Ich muß dich warnen: Neugier führt einen zuweilen auf sehr gefährliche Pfade, John. Nun, wie lautet deine Theorie?


  In der vergangenen Nacht, erwiderte John Star langsam, habe ich etwas ziemlich … Schreckliches gesehen. Nachher glaubte ich, es sei nur ein Alptraum gewesen, aber jetzt … Es war ein großes purpurnes Auge, das mich vom Platz aus durch das Fenster anstarrte. Es muß ein Ungeheuer gewesen sein! Und die Pupille … der Blick war tückisch und voller Boshaftigkeit.


  Irgend etwas muß sich in der letzten Nacht auf den Platz geschlichen haben, Sir. Es sah durch mein Fenster. Es ermordete den Kommandeur. Und es hinterließ diese Spuren hier. Das Würgemal am Hals  keine menschliche Hand hätte so etwas hervorrufen können.


  Du leidest doch wohl nicht an der Raumkrankheit, was, John? In dem erheiterten Spott Eric Ulnars kam auch gelinder Ärger mit zum Ausdruck. Wie dem auch sei: Dieser Mord geschah, während die alten Wachen auf ihren Posten waren. Ich werde sie einem Verhör unterziehen müssen. Sein schmales Gesicht verwandelte sich in eine starre Maske. John, du wirst Kalem, Samdu und Habibula unter Arrest stellen und sie in dem alten Zellenblock unter dem Nordturm einsperren.


  Ich soll sie verhaften? Sir, halten Sie eine solche Maßnahme nicht für ein wenig übertrieben? Schließlich hatten sie noch nicht einmal die Möglichkeit, sich zur Sache zu äußern …


  Ich will dir zugute halten, daß du dir diese Unverschämtheit aufgrund unserer Verwandtschaft geleistet hast, John. Erinnere dich bitte daran, daß ich nach wie vor dein vorgesetzter Offizier bin. Und darüber hinaus habe ich nun, da Captain Otan tot ist, den alleinigen Befehl über die Bastion.


  Ja, Sir. Er verdrängte den wieder in ihm emporsprießenden Zweifel. Aladoree mußte sich irren.


  Hier sind die Schlüssel zum alten Gefängnis.


  Jeder der drei Männer, die er unter Arrest stellen mußte, war in einem einzelnen Zimmer direkt am Rande des Platzes untergebracht. John Star klopfte an die erste Tür, und sie wurde geöffnet von dem recht stattlichen und dunkelhaarigen Legionär, den er bei seiner Ankunft zusammen mit Aladoree Anthar auf dem Tennisplatz gesehen hatte.


  Jay Kalam war in einen Morgenmantel gekleidet und trug Hausschuhe. In seinem überaus ernsten und nachdenklichen Gesicht zeichnete sich Müdigkeit ab. Aber er lächelte John Star an, forderte ihn schweigend, aber mit einer höflichen Geste zum Eintreten auf und bot ihm an, Platz zu nehmen.


  Es war das Zimmer eines kultivierten Mannes, eingerichtet in einer Art zurückhaltendem Luxus, der guten Geschmack verriet. Alte Bücher. Einige wenige und ausgesuchte Gemälde. Ein Regal mit glänzendem Laboratoriumsgerät. Ein Optiphon, das den Raum nun mit leiser Musik erfüllte und auf dessen stereoskopischer Projektionsfläche Farben schimmerten, die sich im Takt der Musik veränderten und bewegten.


  Jay Kalam nahm wieder in seinem eigenen Sessel Platz und richtete seine Aufmerksamkeit auf die akustisch-optische Darbietung. Es gefiel John Star gar nicht, einen solchen Mann unter Mordverdacht zu verhaften, aber er nahm seine Pflichterfüllung sehr ernst. Es blieb ihm keine andere Wahl, als den Befehlen seines Offiziers zu gehorchen.


  Es tut mir leid …, setzte er an.


  Jay Kalam unterbrach ihn mit einem angedeuteten Wink.


  Gedulden Sie sich bitte einen Augenblick. Es ist gleich vorüber.


  John Star sah sich außerstande, dieser Bitte nicht zu genügen, und er wartete schweigend, bis die Ouvertüre ausklang und sich Jay Kalam seinem Besucher zuwandte, mit einem dünnen Lächeln, das sowohl zurückhaltend als auch wachsam war.


  Ich danke Ihnen, daß sie so lange gewartet haben. Es war ein neues Band, das mit der Skorpion kam. Ich konnte der Versuchung nicht widerstehen, es mir vor dem Schlafengehen anzusehen und anzuhören. Nun, was haben Sie auf dem Herzen?


  Es tut mir sehr leid …, begann John Star. Er zögerte, brachte verlegen und unsicher einige weitere Silben hervor und sah dann ein, daß er die Sache hinter sich bringen mußte. Captain Ulnar erteilte mir den Befehl, Sie unter Arrest zu stellen.


  In den dunklen Augen Kalems, deren Blick auf John Stars Gesicht ruhte, spiegelte sich flüchtige Überraschung. Tiefe Besorgnis funkelte dort kurz, so als sähen sie eine vage Befürchtung bestätigt.


  Darf ich mich nach dem Grund erkundigen? Die Stimme klang ruhig und gelassen, völlig beherrscht.


  In der vergangenen Nacht wurde Captain Otan ermordet.


  Jay Kalam erhob sich ruckartig, aber er verlor dennoch nicht die Fassung.


  Ermordet? wiederholte er leise nach einiger Zeit. Ich verstehe. Dann haben Sie also Order, mich zu Ulnar zu bringen?


  Ich muß Sie in eine der Zellen sperren. Es tut mir wirklich leid.


  Einen Augenblick lang glaubte John Star, der unbewaffnete Mann vor ihm würde versuchen, ihn anzugreifen. Er trat einen Schritt zurück, und seine rechte Hand tastete nach dem Kolben der Protonenschleuder in seinem Gürtelhalfter. Aber Jay Kalam lächelte nur, ein verbittertes, besorgtes Lächeln ohne eine Spur von Erheiterung. Dann erwiderte er ruhig:


  Ich gehe mit Ihnen. Ich möchte vorher nur noch einige Sachen zusammenpacken. Die alten Verliese stehen nicht gerade in dem Ruf, sonderlich komfortabel zu sein.


  John Star nickte, aber seine Hand rückte nicht von der Waffe fort.


  Anschließend überquerten sie den Platz und stiegen die Wendeltreppe zu einem Korridor hinab, der vor langer Zeit in das vulkanische Gestein hineingemeißelt worden war. Im Schein seines handlichen Lichtzylinders fand John Star die angerostete Metalltür. Daraufhin versuchte er, das Schloß mit den Schlüsseln zu öffnen, die Eric Ulnar ihm gegeben hatte, aber es gelang ihm nicht.


  Ich kann sie aufschließen, bot ihm sein Gefangener an.


  John Star gab Kalam den Schlüssel. Es dauerte nur kurze Zeit, dann stieß der Söldner die Tür ohne sichtliche Mühe auf, reichte den Schlüssel zurück und trat in die feuchte Dunkelheit der Zelle.


  Die ganze Sache tut mir aufrichtig leid, entschuldigte sich John Star. Wie ich sehe, ist dies hier tatsächlich ein nicht gerade sehr angenehmer Ort. Aber mein Befehl …


  Machen Sie sich nichts daraus, erwiderte Jay Kalam rasch. Aber behalten Sie bei allem bitte eins im Kopf! Seine Stimme klang nun beinah beschwörend. Sie sind ein Soldat der Legion.


  John Star verschloß die Tür und machte sich dann auf den Weg zu Hal Samdu.


  Zu seinem Erstaunen trat ihm der Mann in der Paradeuniform eines Generals der Legion entgegen, und an der Brust hingen alle nur erdenklichen Orden und Ehrenmedaillen für erwiesene Tapferkeit und besonders pflichtgetreue Diensterfüllung. Weiße Seide, goldene Kordeln, scharlachrote Federn  der prachtvolle Glanz blendete beinah.


  Sie kam mit der Skorpion, erklärte ihm Samdu. Wirklich nett, nicht wahr? Obgleich die Schultern noch nicht ganz richtig …


  Es überrascht mich, Sie in der Uniform eines Generals zu sehen.


  Oh, natürlich, erwiderte Hal Samdu ernst. In der Öffentlichkeit trage ich sie nicht  noch nicht. Ich habe sie schneidern lassen, um auf meine Beförderung vorbereitet zu sein.


  Ich bedaure es sehr, sagte John Star, aber ich habe den Befehl, Sie unter Arrest zu stellen.


  Unter Arrest zu stellen  mich? In dem breiten und rötlichen Gesicht zeigte sich verwirrte Erheiterung. Aus welchem Grund?


  Captain Otan ist ermordet worden.


  Der Captain ist … tot? Hal Samdu starrte John Star in verblüffter Ungläubigkeit groß an, ein Ausdruck, der allmählich Verärgerung wich. Sie glauben, ich …


  Er ballte seine großen Hände. John Star trat zur Seite und riß die Protonenschleuder aus dem Halfter.


  Ganz ruhig! Ich gehorche nur einem Befehl.


  Hm … Die großen Hände des Mannes öffneten und schlossen sich krampfhaft. Hal Samdu blickte in die Mündung der drohend auf ihn gerichteten Waffe, und in seinen Augen erkannte John Star nur Geringschätzung gegenüber Gefahren. Aber er unternahm keinen Versuch, sich der Verhaftung zu widersetzen.


  Der dritte Mann, Giles Habibula, öffnete die Tür nicht, als John Star anklopfte. Er rief ihm statt dessen zu, er solle einfach eintreten. Der korpulente blaunasige Wachtposten vom Vortage saß nun in legerer und zwangloser Haltung vor einem Tisch, der mit Tellern und Flaschen überladen war.


  Ah, komm rein, Junge, komm nur, schnaufte er erneut. Ich wollte mir vor dem Schlafengehen nur noch einige köstliche Delikatessen zu Gemüte führen. Das war eine verdammt harte und anstrengende Nacht, in der wir draußen in der Kälte lagen und auf Schwierigkeiten warteten.


  Mach dirs nur gemütlich, und iß einen Happen mit mir. Die Skorpion hat uns neue Vorräte gebracht. Eine mehr als willkommene Abwechslung, wenn man sich nur immer mit diesem faden synthetischen Kram begnügen muß. Gekochter Schinken, konservierte Süßkartoffeln … und dann dieser wirklich erlesene holländische Käse. Aber such dir nur selbst aus, was dir gefällt, Junge.


  Er nickte in Richtung Tisch, auf dem nach John Stars Meinung Lebensmittel genug lagen, um sechs hungrigen Männern den Magen zu füllen.


  Nein, vielen Dank. Ich bin gekommen, um …


  Nun, wenn du keinen Hunger hast, dann trink doch einen Schluck mit mir. Was Getränke angeht, Junge, haben wir hier wirklich Schwein gehabt. Als damals die Bastion aufgegeben wurde, blieb ein bestens sortierter Weinkeller zurück. Du kannst dir ja vorstellen, was hier jetzt für ein Jahrgang lagert  ich wage zu behaupten, daß wir den besten Wein im ganzen Sonnensystem genießen können. Einen ganzen Keller voll … und ich habe diesen Schatz entdeckt. Ach …


  Ich muß Ihnen mitteilen, daß ich den Befehl erhielt, Sie unter Arrest zu stellen.


  Unter Arrest? Aber, aber, mein Junge, Giles Habibula hat doch niemandem etwas zuleide getan. Weder hier auf dem Mars noch sonst irgendwo.


  Captain Otan ist ermordet worden. Und Sie sollen in dieser Sache verhört werden.


  Aber, mein Junge, du willst den armen alten Giles wohl auf den Arm nehmen, was?


  Keineswegs.


  Ermordet! Er schüttelte den Kopf. Ich habe ihn dazu eingeladen, einen mit mir zu trinken. Tja, er lebte wirklich ein spartanisches Leben, Junge. Ach, es muß schrecklich sein, einfach so mir nichts, dir nichts den Löffel abzugeben! Aber du glaubst doch wohl nicht, ich hätte etwas damit zu tun?


  Nein, ich ganz gewiß nicht. Aber mein Befehl lautet, Sie in eine der Zellen zu sperren.


  In den alten Verliesen ist es aber verdammt kalt und ungemütlich, Junge.


  Meine Order …


  Ich komme mit dir, Junge. Du brauchst gar nicht erst diese gräßliche Protonenschleuder zu zücken. Der alte Giles Habibula hat nicht die Absicht, irgend jemandem Schwierigkeiten zu machen.


  Kommen Sie.


  Kann ich vorher noch einen Happen essen, Junge? Und den Wein austrinken?


  Trotz seiner Plumpheit war der alte Giles Habibula John Star irgendwie sympathisch. Deshalb nahm er Platz und wartete, bis alle Teller blank und die drei Flaschen Wein leer waren. Und dann machten sie sich gemeinsam auf den Weg zu den Verliesen hinab.


  Als John Star auf den Platz zurückkehrte, begegnete er dort Aladoree Anthar. In ihrem zarten Gesicht zeigten sich die düsteren Schatten von Besorgnis und alarmierter Wachsamkeit.


  John Ulnar, sprach sie ihn an, und beim Klang des Namens fuhr sie unwillkürlich zusammen, wo sind meine drei mir treu ergebenen Legionäre?


  Ich habe Samdu, Kalam und Habibula im alten Gefängnis eingesperrt.


  Ihr bleiches Gesicht war eine Maske des Hohns.


  Halten Sie sie für Mörder?


  Nein, ich bin sogar von ihrer Unschuld überzeugt.


  Warum haben Sie sie dann eingeschlossen?


  Ich muß meinen Befehlen gehorchen.


  Begreifen Sie denn nicht, was Sie getan haben? Diejenigen Wächter, auf die ich mich verlassen kann, sind entweder ermordet oder aber eingesperrt. Jetzt bin ich Ulnar auf Gedeih und Verderb ausgeliefert  und er ist es, der für die Ermordung Otans die Verantwortung trägt! AKKA ist verraten worden!


  Eric Ulnar ein Mörder! Sie irren sich, wenn Sie …


  Kommen Sie! Ich werde Ihnen seine wahre Identität enthüllen. Er ist ein Mörder  und noch Schlimmeres. Er hat sich gerade wieder hinausgeschlichen. Er kehrt zum Schiff zurück, das in der letzten Nacht landete. Er will noch einmal mit seinen Komplizen Kontakt aufnehmen.


  Sie täuschen sich. Bestimmt …


  Kommen Sie! drängte sie ihn ungeduldig. Verschließen Sie vor Tatsachen nicht die Augen.


  Über Rampen und Wehrgänge geleitete sie ihn eilig in den östlichen Bereich der alten Festung, und schließlich ging es dort zu einer Turmplattform empor.


  Sehen Sie! Das Schiff  ich habe keine Ahnung, woher es kommt. Und da ist Eric Ulnar, Ihr Held der Raumlegion!


  Vom Fuße der Mauer erstreckte sich ein Steilhang aus zerbröckelnden roten Felsblöcken hinab zur öden und gespenstisch wirkenden Ebene. Und dort, knapp einen Kilometer von der Bastion entfernt, ragte der Leib des fremden Raumschiffes in die Höhe.


  Noch nie zuvor hatte John Star etwas Ähnliches zu Gesicht bekommen. Es war kolossal, so gewaltig, daß ihm der Atem stockte. Überaus beeindruckend und absolut fremdartig  und das Metall glänzte so schwarz wie die finstere Nacht.


  Die gewöhnlichen Raumschiffe des Sonnensystems waren alle spindelförmig und liefen zum Bug hin spitz zu. Die Außenhülle bestand ausnahmslos aus seinem silbrig schimmernden Metall, das wie ein Spiegel wirkte, um die Strahlung der Sonne zu reflektieren und damit eine unbeabsichtigte Aufheizung des Raumschiffinneren zu verhindern. Und alle bisher von Menschenhand konstruierten Kreuzer waren vergleichsweise klein: Selbst die größten unter ihnen maßen nicht mehr als gut hundert Meter in der Länge.


  Jene Konstruktion auf der Ebene aber offenbarte ein verwirrendes und spinnenartiges Durcheinander aus hervorragenden Streben, miteinander verbundenen Metallbolzen  es ragte alles, Auswüchsen gleich, aus den verschiedenen Segmenten der eigentlichen Außenhülle des Raumschiffes heraus  Balken, ineinander verschlungenen Gerüsten und schwingenartigen Auslegern. Abgesehen von diesen wenig symmetrischen Zusätzen handelte es sich um eine riesenhafte schwarze Kugel. Die Ausmaße waren wahrhaft titanisch. Die metallenen Stützen, die die Masse des fremden Schiffes trugen, erstreckten sich mehr als einen halben Kilometer über die rote Ebene, und die Kugel selbst mochte bestimmt vierhundert Meter durchmessen.


  Das Raumschiff! flüsterte die junge Frau. Und Eric Ulnar, der Verräter!


  Ihr ausgestreckter Arm wies in die entsprechende Richtung, und John Star erkannte die, aus der Ferne betrachtet, winzige Gestalt eines Mannes, der den Hang hinabkletterte. Im Schatten der gewaltigen, so überaus fremdartigen und pechschwarzen Konstruktion auf der Ebene war er nur ein kleines Insekt.


  Glauben Sie mir jetzt?


  Irgend etwas stimmt nicht, räumte John Star widerstrebend ein. Irgend etwas … Ich folge ihm! Ich kann ihn einholen, überraschen und dann dazu zwingen, mir Rede und Antwort zu stehen. Auch wenn es sich bei ihm um meinen vorgesetzten Offizier handelt.


  Und mit diesen Worten verließ er den Turm und hastete die alte steinerne Treppe hinunter.
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  Nun ja, John, ich bin ein Verräter!


  


  Die riesenhafte schwarze Masse des fremden Raumschiffes füllte den ganzen östlichen Horizont aus, und die zentrale Kugel wirkte wie ein finsterer Mond, der vom Himmel herabgefallen war und den man kurz vor dem Aufprall auf den ausgedörrten Boden der roten Wüste aufgefangen hatte. Die Kufenstützen, die über mehr als einen halben Kilometer aus dem Schutt der Felsblöcke aufragten, die sie zertrümmert hatten, glichen hohen Wänden aus Metall. Der Schatten jener unglaublichen Konstruktion verurteilte den vorauskletternden Mann zu einer völlig unbedeutenden Winzigkeit.


  Auf halbem Wege zur schwarzen Hülle  er befand sich nunmehr fast unter dem äußeren Ende eines finsteren Schwingenauslegers, dessen Länge ein Achtel des Himmels bedeckte  hatte er sich noch nicht einmal umgeblickt. John Star war bis auf vierzig Meter an ihn heran, und sein Atem ging so schwer, daß er fürchtete, Eric Ulnar könne dadurch auf ihn aufmerksam werden. Er zog die Protonenschleuder aus dem Gürtel und rief:


  Stehenbleiben! Ich will mit Ihnen sprechen.


  Eric Ulnar erstarrte beinah und drehte sich dann erstaunt um. Er machte Anstalten, nach der Waffe in seinem Gürtelhalfter zu greifen, aber er überlegte es sich anders, als er John Stars Gesichtsausdruck bemerkte.


  Kommen Sie her! befahl John Star. Er wartete, kam allmählich wieder zu Atem und versuchte, das nervöse Zittern der Hand, in der er die Waffe hielt, zu unterdrücken. Sein berühmter Verwandter kehrte langsam zurück, und in seiner so arroganten und verächtlichen Miene kam zornige Wut zum Ausdruck.


  Nun, John. Eric Ulnar schenkte ihm ein nachsichtiges und spöttisches Lächeln. Du bist schon wieder dabei, deine dienstlichen Befugnisse zu überschreiten. Ich fürchte, du bist einfach zu übereifrig, um einen guten Legionär abzugeben. Es wird meinem Onkel gar nicht gefallen, wenn er hört, wie du dich aufführst.


  Eric, erwiderte John Star, und er war selbst ein wenig überrascht von seiner völligen Ruhe, ich werde Ihnen einige Fragen stellen. Und wenn mir die Antworten nicht gefallen, dann bleibt mir, so leid es mir auch tun mag, keine andere Wahl, als Sie zu erschießen.


  Eric Ulnars mädchenhaft-hübsches und lebhaftes Gesicht erglühte in kalkweißem Zorn.


  John, dafür lasse ich dich vor ein Kriegsgericht stellen!


  Das mag schon sein. Aber jetzt möchte ich erst mal wissen, woher dieses Raumschiff dort kommt. Und ebenso wünsche ich Auskunft darüber, warum Sie sich heimlich aus der Festung schleichen.


  Wie kommst du denn darauf, ich könnte wissen, woher es kommt? So etwas ist in unserem Sonnensystem noch nie gesehen worden. Es war schlicht und einfach Neugier, John, die mich dazu veranlaßte, die Bastion zu verlassen und hierherzukommen.


  Eric Ulnar legte den Kopf in den Nacken, ließ sein langes blondes Haar hin und her wogen und lächelte höhnisch.


  Ich fürchte, Eric, Sie planen einen Verrat gegenüber dem Grünen Saal, sagte John Star ruhig. Ich glaube, Sie wissen ganz genau, woher dieses Raumschiff stammt und aus welchem Grund Captain Otan umgebracht wurde. Wenn Sie mich nicht vom Gegenteil überzeugen können, werde ich Sie erschießen, die drei Legionäre freilassen, die ich auf Ihren Befehl hin unter Arrest stellen mußte, und die junge Frau beschützen. Was haben Sie zu sagen?


  Eric Ulnar blickte in Richtung des großen schwarzen Auslegers über ihm empor, und seine Lippen wurden erneut von einem anmaßenden und dreisten Lächeln umspielt.


  Nun ja, John, erwiderte er bedächtig, ich bin ein Verräter.


  Eric! John Star war aufgrund des Schocks und der in ihm emporsteigenden Wut wie benommen. Sie geben es auch noch zu!


  Natürlich, John. Ich habe nie etwas anderes geplant  wenn man es überhaupt Verrat nennen kann, sich das zurückholen zu wollen, was einem ohnehin gehört. Vermutlich weißt du nicht, daß in deinen Adern kaiserliches Blut fließt, John  deine Bildung scheint zumindest in diesem Punkt lückenhaft zu sein. Aber es ist tatsächlich der Fall.


  Ich bin der rechtmäßige Sonnenkaiser, John. Und schon sehr bald werde ich auf den mir zustehenden Thron steigen. Und da du ebenfalls ein Nachkomme des kaiserlichen Geschlechts bist, hatte ich gehofft, du wärst unter meiner Herrschaft dazu bereit, ein hohes Amt zu bekleiden. Aber ich bezweifle sehr, John, daß du dazu fähig bist, die Früchte der Revolution zu genießen. Dazu scheinst du mir einfach zu unabhängig zu sein.


  Was haben Sie getan? fragte John Star scharf. Und woher kommt dieses Raumschiff?


  Sowohl sein fester Blick als auch die bedrohliche Mündung der Protonenschleuder blieben auf seinen Verwandten vor ihm gerichtet.


  Jenes Schiff dort kommt von dem Planeten von Barnards Stern, John. Ich nehme an, du hast von den Sterbenden gehört, die wir von der Expedition mit nach Hause brachten? Sie sind nicht so verrückt, wie man gemeinhin annimmt. Die meisten Dinge, von denen sie sprechen, gibt es wirklich und haben sich tatsächlich zugetragen. Und einiges davon wird mir dabei helfen, die Macht des Grünen Saals zu zerschlagen, John.


  Sie haben … Verbündete mitgebracht?


  Das spöttische Lächeln Eric Ulnars wuchs angesichts des in John Stars Stimme laut werdenden Entsetzens in die Breite.


  In der Tat, John. Weißt du, die Herren des Planeten, den wir entdeckten  ihre Intelligenz ist ebenso stark entwickelt wie die des Menschen, auch wenn sie ganz und gar nicht menschlich sind. Nun, die Geschöpfe, die wir auf der fremden Welt vorfanden … sie brauchen Eisen. Dieses Metall gibt es auf ihrer Heimatwelt nicht, und deshalb ist es ungeheuer kostbar für sie. Sie brauchen es für magnetische Instrumente, für Geräte, die mit Elektrizität funktionieren, für Legierungen, für tausend Dinge.


  Und deshalb habe ich ein Bündnis mit ihnen geschlossen, John …


  Sie schickten ihr Raumschiff, das mit einigen ihrer Waffen ausgerüstet ist  sie haben Kampfmaschinen entwickelt, die dich sehr beeindrucken würden, John. Nun, ihre wissenschaftlichen Leistungen sind wirklich bemerkenswert. Sie schickten dieses Schiff, um uns dabei zu helfen, die Macht des Grünen Saals zu zerschlagen und das Kaiserreich in neuer Größe und Blüte erstehen zu lassen. Als Gegenleistung dafür haben wir eine ganze Schiffsladung Eisen versprochen.


  Bei uns ist Eisen recht billig. Vielleicht erfüllen wir unseren Teil der Abmachung. Aber ich glaube eher, wir löschen sie einfach aus, wenn wir erst AKKA in unseren Besitz gebracht haben und die Macht des Purpurnen Saals gefestigt ist. Der Umgang mit ihnen ist nicht gerade sonderlich angenehm. Es ist sogar schlimmer, als du dir vorstellen kannst. All die Männer, die den Verstand verloren haben  ja, John, ich meine tatsächlich, wir sollten sie vernichten, nachdem wir in den Besitz der geheimen Waffe gelangt sind.


  Das Mädchen hat dir doch sicher von AKKA erzählt, nicht wahr, John?


  Das hat sie! Und ich … ich dachte  ich habe Ihnen vertraut, Eric!


  Dann hat Aladoree also bereits Verdacht geschöpft! Das bedeutet, daß wir sie möglichst rasch überwältigen müssen, bevor sie eine Gelegenheit dazu hat, von AKKA Gebrauch zu machen. Aber ich nehme an, Vors und Kimplen haben sie inzwischen schon in sicheren Gewahrsam gebracht.


  Sie … Verräter! stieß John Star hervor.


  Natürlich, John. Wir bringen sie fort. Und vermutlich müssen wir sie töten, nachdem sie uns das Geheimnis ihrer kleinen technischen Apparatur verraten hat. Wirklich schade  dabei ist sie doch so hübsch und lieblich.


  John Star war wie erstarrt in entsetzter Ungläubigkeit, und Eric Ulnar lächelte.


  Ja, John, ich bin ein Verräter  nach deinen Maßstäben. Aber du bist noch etwas Schlimmeres: ein Narr. Ich habe dich hierher mitgebracht, weil ich einen vierten Mann für die Wachablösung brauchte. Und weil mein Onkel darauf bestand, dir eine Chance für das zukünftige Leben einzuräumen. Offenbar macht er sich eine übertriebene Vorstellung von deinen Fähigkeiten.


  Plötzlich gab Eric Ulnar ein schrilles und mädchenhaftes Kichern von sich.


  Du bist die ganze Zeit über ein Narr gewesen, John. Und wenn du wissen willst, wie sehr, dann sieh einfach nur empor. Und im Anschluß an diese Worte nickte das so feminin wirkende und von blondem Haar umsäumte Gesicht in Richtung des Auslegers.


  John wandte den Blick nicht von seinem Verwandten ab, da er die Aufforderung für einen Trick hielt, mit dem er abgelenkt werden sollte. Kurz darauf aber nahm er aus den Augenwinkeln die sich über ihm zusammenbrauende Gefahr wahr. Etwa zwanzig Meter über ihm schwebte eine Art von Gondel, eine Kabine aus glänzendem, pechschwarzem Metall. Sie hing an Kabeln, die von einer der großen Streben ausgingen, die aus der titanischen und nachtfinsteren, labyrinthenen Peripherie des fremden Raumschiffes herausragten.


  Im Innern dieser Kabine erkannte er … etwas!


  Durch die schwarzen Flanken der Gondel hindurch vermochte er es nicht deutlich auszumachen. Aber der flüchtige Blick, der sich ihm offenbart hatte, richtete ihm die Nackenhaare auf. Das frostige, elektrische Prickeln jähen Erschreckens rieselte ihm über den Rücken. Er hielt unwillkürlich den Atem an, und sein Herz pochte heftig. Alle Muskeln in seinem Leib spannten sich an und erzitterten. Allein die schemenhafte Erahnung jenes Etwas erweckte alle seine Gefahreninstinkte, und das Wissen um die Anwesenheit jenes Fremden ließ kreatürliche Angst in ihm emporsteigen.


  Doch in dem allgemeinen Schwarz der Kabine konnte er nur konturlose Schatten erkennen. Eine massige, wie angeschwollen wirkende, glänzende Oberfläche; etwas halb durchsichtiges Grünes, feucht und schleimig, das in einem langsamen Lebensrhythmus pulsierte und pochte  die Außenfläche (Haut?) irgendeines dicken und großen und völlig fremdartigen Lebewesens.


  Und als John Star den Kopf in den Nacken legte und hinaufsah, bewegte sich etwas hinter den schwarzen Abschirmplatten der Kabine, und er blickte in ein teuflisch und heimtückisch glänzendes  Auge! Groß war es, eiförmig, schimmernd. Es kam einem Brunnen gleich, der mit kalten, purpurnen Flammen gefüllt war, und in der Pupille schwebten Schleier uralter Weisheit und des absolut Bösen.


  Und das war es auch schon. Die massige und sich träge hebende und senkende, in einem grünlichen Farbton gleißende Oberfläche. Und das abscheuliche Auge. Mehr konnte John Star nicht erkennen. Doch das, was sich seinen Blicken darbot, reichte aus, um seinen ganzen Leib von panischem Entsetzen erschüttern zu lassen.


  Die Furcht hatte ihm die Kontrolle über seinen Körper entzogen. Sie ließ ihn den Atem anhalten, und sie umfaßte sein Herz mit einer eisigen Klaue. Sie schnürte ihm in einer Art Würgegriff die Kehle zu. Sie überzog seine im Entsetzen erstarrten Glieder mit einer Patina aus frostigem Schweiß. Schließlich gelang es ihm, die Lähmung des Schreckens abzustreifen, und er riß die Waffe empor.


  Doch das halb im Dunkeln verborgene Geschöpf in der Gondel war schneller. Rötlicher Dampf zischte von der einen Seite der an den Kabeln hängenden Kabine herab. Irgend etwas streifte die Schulter John Stars  ein kalter Atemhauch. Und dann schleuderte ihn eine rötliche Lawine aus unerträglicher Pein in den Sand. Kurz darauf stülpte sich barmherzige Bewußtlosigkeit über seine dahinwirbelnden Gedanken.


  Als er wieder zu sich kam, gelang es ihm nach einigen Versuchen, sich aufzusetzen. Er fühlte sich durch und durch elend: Er zitterte am ganzen Leib, und seine Haut war noch immer schweißnaß; Arme und Schultern waren nach wie vor gelähmt und eingehüllt in scharlachrote Agonie. Benommen und halbblind sah er sich furchtsam um.


  Eric Ulnar war verschwunden, und zunächst konnte er auch die schwarze Gondel nirgends ausmachen. Das titanische Raumschiff aber ragte immer noch in den grünlichen Marshimmel empor. Sein Blick suchte das chaotische Durcheinander aus Streben, Verbindungen und Gerüsten ab, bis er die sanft hin und her schwingende Kabine schließlich wieder entdeckte.


  Man hatte den gewaltigen Ausleger zur Seite bewegt, und er reichte nun über die Bastion auf dem Hügel hinweg. Die Gondel glitt gerade über die roten Mauern hinweg, als er sie erblickte. An den Kabeln wurde sie nun rasch in die Höhe gezogen. Anschließend zog sich der mehr als einen Kilometer lange Ausleger teleskopartig zusammen, und die Kabine verschwand durch eine große Luftschleuse im Bauch der schwarzen Zentralkugel.


  Sie mußte Eric Ulnar aufgenommen haben, schoß es John Star durch den Kopf, und sicher hatte sich der Ausleger dann der Bastion entgegengestreckt, um auch Vors und Kimplen und die von ihnen in ihre Gewalt gebrachte Aladoree ins Innere des fremden Raumschiffes zu befördern. Also befand sich die junge Frau bereits an Bord des schwarzen Riesen, machte sich John Star klar, und sein Herz begann erneut heftig zu schlagen, als er sich die Hüterin AKKAS in der Gegenwart jener grünlichen Augen-Ungeheuer vorstellte.


  Kurz darauf startete das Schiff. Dicke Flammenzungen leckten grün aus gewaltigen Düsenprojektoren. Breite und pechschwarze Metallschwingen breiteten sich aus, um den Auftrieb der dünnen Marsluft anzufangen. Der Boden erbebte unter John Star, als sich jene schwarzen Landegerüste aus den Überresten der von ihnen zermahlenen Felsen lösten. Als ein wahrhaft gigantischer schwarzer Unheilsvogel schwebte das fremde Raumschiff in den grünen Marshimmel empor und begab sich kurz darauf in die kalte Umarmung des Alls.


  Die akustische Untermalung des Starts übergoß den jungen Legionär mit einer ohrenbetäubenden Kakaphonie. Glühendheißer Wind wirbelte Tonnen gelben Sandes empor, trocknete ihm den Schweiß auf der Haut und brannte ihm in Augen und Lungen.


  Er beobachtete, wie das fremde Raumschiff zu einem winzigen schwarzen Insekt zusammenschrumpfte. Das grüne Leuchten verblaßte, und das Donnern verklang in der Ferne. Das Objekt wurde immer kleiner, und schließlich war es überhaupt nicht mehr zu erkennen.


  John Star blieb im Sand liegen. Er fühlte sich krank und elend, und er machte sich bittere Selbstvorwürfe. Es war bereits später Nachmittag, als es ihm schließlich gelang aufzustehen, und selbst dann vermochte er sich nur unsicher und schwankend auf den Beinen zu halten. Er machte die Feststellung, daß Schulter und Oberarm seltsame Verbrennungen aufwiesen, so als seien die schmerzenden Stellen mit einer ätzenden Flüssigkeit bespritzt worden. Die Haut dort war pergamentartig taub und mit kleinen, harten und grünlichen Schuppen bedeckt.


  Ähnliche Spuren hatten sich bei der Leiche Captain Otans finden lassen. Und das Auge jenes grünen und langsam pulsierenden Ungeheuers in der schwarzen Gondel  es hatte ganz so ausgesehen wie die Pupille, die ihn durch das Fenster seines Zimmers angestarrt und die er einem Alptraum zugeschrieben hatte! Ja, Captain Otan war von etwas aus dem fremden Raumschiff umgebracht worden.


  Irgendwo tief in ihm erglühte ein irrationaler Hoffnungsfunken. John Star schleppte sich zurück zur Festung, kletterte mühsam den Felshang des Hügels empor und machte sich dann daran, die Unterkünfte der Bastion zu untersuchen. Die ganze Anlage war leer und verlassen, und in den alten Gemäuern herrschte eine gespenstische Stille. Aladoree war tatsächlich verschwunden  und mit ihr das Geheimnis AKKAS. Aladoree, jene hübsche und liebliche junge Frau, die sein Herz mit Wärme erfüllt hatte  sie befand sich nun in der Gewalt Eric Ulnare und jener monströsen Geschöpfe von dem dunklen Planeten des Systems von Barnards Stern.


  So sehr er sich selbst auch als Opfer sehen mochte, so konnte er doch nicht leugnen, ebenfalls ein nicht unbeträchtliches Maß an Schuld auf sich geladen zu haben: Er hatte sich viel zu lange von der Bewunderung seinem berühmten Verwandten gegenüber blenden lassen. Und ein falsches Verständnis von Pflicht und Diensttreue eines Legionärs hatten seinerseits zu einem faktischen Verrat geführt. Wie immer unabsichtlich es auch geschehen sein mochte, und wie sehr er es auch bedauerte: Er hatte kräftig dabei mitgeholfen, sowohl den Grünen Saal als auch die Legion selbst zu hintergehen.


  


  5

  Die Purpurner Traum


  


  Aha, Junge  es wird auch langsam Zeit, daß du einmal nach uns siehst! schnaufte Giles Habibula anklagend. Seine Stimme kam aus dem Halbdunkel hinter den Gittern des alten Gefängnisses. Allein der Himmel mag wissen, wie lange wir uns schon in diesem Verlies befinden, eingesperrt in ein kaltes und dunkles Loch. Hier kann man sich direkt den Tod holen! Aufgrund dieser verdammten Feuchtigkeit tun mir schon alle Knochen weh, mein Junge.


  Ach, und ich bin regelrecht am Verhungern, Junge. Ich bin schon ganz schwach, und ich höre, nichts anderes als das Knurren meines Magens. Warum hast du uns nur so lange allein gelassen, ohne einen einzigen Happen zu beißen? Es ist wirklich schrecklich, mein Junge: Hast du denn noch nie die furchtbare Qual des Hungers kennengelernt?


  John Star schloß die rostige Tür auf. Dies hier war eine Sache, mit der er einen Teil der verräterischen Umtriebe seines Verwandten wiedergutmachen konnte  auch wenn ihm die Heldentat der Rettung Aladorees und ihres Geheimnisses verwehrt blieb.


  Kannst du uns ein bißchen Brot bringen, Junge? bat der korpulente Legionär. Und vielleicht auch eine Flasche Wein aus dem Keller? Irgend etwas, das uns wieder zu Kräften kommen läßt und uns in die Lage versetzt, handfestere Lebensmittel zu uns zu nehmen?


  Ich habe die Absicht, Sie freizulassen, erwiderte John Star, und mit verbittert klingender Stimme fügte er hinzu: Wenigstens das kann ich tun, um einen Teil dessen wiedergutzumachen, was ich als der Narr, als der ich mich erwies, anrichtete.


  Du mußt uns dabei helfen, die Treppe emporzukriechen, Junge, auf daß wir wieder des hellen Glanzes der Sonne ansichtig werden. Vergiß eins nicht  wir sind furchtbar geschwächt. Oh, halb verhungert sind wir schon, mein Junge. Seit du uns hier eingesperrt hast, hatten wir überhaupt nichts zu essen. Nicht einen einzigen Krümel, Junge, die ganze schrecklich lange Zeit. Ich sah mich sogar schon dazu gezwungen, mir die Stiefelschäfte aufzuschneiden und an dem gar nicht so köstlichen Leder zu kauen, um am Leben zu bleiben.


  Sie haben Ihre Stiefel verspeist? Aber Sie sind doch erst gerade heute morgen von mir hier eingeschlossen worden!


  Verspotte den armen, alten Giles Habibula nicht, Junge: Spring doch nicht so herzlos um mit einem Mann, der einige schreckliche Wochen lang in einem finsteren Verlies dahinsiechte und nichts anderes als seine verdammten Stiefel hatte, um sich den Magen zu füllen. Ach, und der sein so gesegnetes Geschick mit dem Versuch verschwendete, ein Schloß zu öffnen, das längst vom Rost zerfressen wurde!


  Wochen? Es sind nicht einmal zehn Stunden vergangen! Und bevor ich Sie hierherbrachte, habe ich Sie noch Ihr ganzes Frühstück verspeisen lassen  eine Mahlzeit, die gut und gerne ausgereicht hätte, um eine ganze Flotte zu verpflegen!


  Oh, quäle mich doch nicht mit deinen mitleidslosen Scherzen, Junge! Ich bin doch nur noch ein bereits halbverhungertes Gerippe aus Haut und Knochen! Bei meinem Leben, Junge, hilf dem alten Giles Habibula wieder hinaus ins Sonnenlicht. Und besorge ihm in Gottes Namen einen guten Tropfen Wein, damit wieder Leben in ihn zurückkehrt.


  Schließlich gab der rostige Riegel nach, und die Tür öffnete sich knirschend und quietschend. Giles Habibula schwankte auf den Korridor. Hinter ihm stolperte Hal Samdu, und als letzter folgte Jay Kalam, den Kopf hoch erhoben und mit forschem Schritt.


  Wir sind frei? fragte Kalam.


  Ja. Mehr kann ich nicht mehr tun. Ich bin wirklich ein kompletter Idiot gewesen! Und ich werde nie in der Lage sein, das furchtbare Verbrechen Eric Ulnars rückgängig zu machen  obgleich ich die feste Absicht habe, das für den Rest meines Lebens zu versuchen!


  Was ist geschehen? In Kalams Stimme erklang angespannte Besorgnis.


  Eric Ulnar ist ein Verräter, so wie es Aladoree schon vermutete. Nachdem ich Sie drei hier eingesperrt hatte, waren für ihn alle Hindernisse aus dem Weg geräumt. Das Raumschiff, das in der vergangenen Nacht landete … es kam von dem einen Planeten im System von Barnards Stern. An Bord befinden sich gräßliche Geschöpfe, Verbündete Erics  und eines dieser Wesen ermordete Captain Otan. Er hat ihnen eine Schiffsladung Eisen versprochen für die Hilfe bei der Verwirklichung seiner Pläne. Eisen ist für sie ein überaus kostbares Metall. Nun, das Schiff brachte Eric fort, und auch Aladoree. Ich wurde … außer Gefecht gesetzt. Ich bin gerade erst wieder imstande, mich überhaupt auf den Beinen zu halten.


  Es sind die Purpurnen?


  Ja. Wie Aladoree bereits vermutete. Sie haben die Absicht, das alte Kaiserreich wiedererstehen zu lassen, mit Eric auf dem Thron.


  Sie betraten den Platz, der im hellen Schein der Nachmittagssonne lag. Giles Habibula blieb wie angewurzelt stehen, streckte die fleischigen Hände aus und starrte sie erstaunt an. Dann tastete er sich über sein breites und massiges Gesicht und klopfte sich auf den sich vorwölbenden Bauch.


  Bei meinem Leben, Junge, schnaufte er. Sag mal, du hast wirklich nicht gescherzt? Ist dies tatsächlich noch immer der gleiche schreckliche Tag, an dem du uns unten eingesperrt hast …? Oh, all das Leid, das ich durchmachen mußte … und meine schönen Stiefel …


  Vergiß deinen Wanst, Giles! platzte es aus Hal Samdu heraus, dem schlichten und manchmal recht trägen Hünen. Er drehte sich zu John Star um, und in seinem breiten und rötlichen Gesicht zeichnete sich ohnmächtiger Zorn ab.


  Dieser Eric Ulnar … Er schwitzte und vermochte seine Wut kaum im Zaum zu halten. Aladoree  Sie sagten, er habe sie in seine Gewalt gebracht, nicht wahr?


  Ja. Und ich weiß nicht, wohin er mit ihr geflogen ist.


  Das werden wir schon herausfinden! versprach er voller Entschlossenheit. Wir bringen sie zurück! Und was diesen Eric Ulnar angeht …


  Natürlich. Das war die ruhige und gelassene Stimme Jay Kalams. Natürlich werden wir versuchen, sie zu retten, koste es, was es wolle. Es geht nicht nur allein um unsere Treuepflicht gegenüber Aladoree, sondern es steht auch die Sicherheit des ganzen Sonnensystems auf dem Spiel. Nun, zunächst einmal sollten wir herauszufinden versuchen, wo sie sich jetzt befindet  und das dürfte alles andere als einfach sein.


  Wir müssen von hier fort, fügte John Star hinzu. Gibt es hier ein Funkgerät?


  Einen kleinen Ultra-Sender. Wir sollten dem Hauptquartier der Legion sofort Bericht erstatten.


  John Star fuhr bei diesen Worten unwillkürlich zusammen und meinte bitter:


  Ja, selbstverständlich. Berichten Sie nur, welchen Narren Eric Ulnar aus mir gemacht hat!


  Machen Sie sich keine Vorwürfe, entgegnete ihm Jay Kalam. Es fielen auch noch andere auf ihn herein, die einen wesentlich höheren Rang bekleiden  denn sonst hätte man ihn erst gar nicht hierhergeschickt. Und allein konnten Sie ohnehin kaum etwas gegen ihn ausrichten. Ihre einzige Schuld besteht darin, den Befehlen Ihres vorgesetzten Offiziers gehorcht zu haben. Sehen Sie also von weiteren Selbstvorwürfen ab. Es kommt jetzt darauf an, den angerichteten Schaden so gering wie möglich zu halten!


  Aber ich komme mir trotzdem vor wie …


  Lassen Sie nur. Wir schicken eine Nachricht an die Basis  wenn sie den Sender nicht vor ihrem Abflug vernichtet haben!


  Aber das kleine Funkgerät, das man in einem der niedrigeren Türme der Bastion installiert hatte, war tatsächlich systematisch und gründlich zerstört. Geplatzte Röhren, zu metallener Schlacke verschmorte Kondensatoren, zerfetzte Drähte. Die Batterien waren entleert und zerbrochen worden.


  Völlig hin! stellte Jay Kalam fest.


  Wir müssen das Gerät reparieren! stieß John Star hervor.


  Doch trotz seiner optimistischen Entschlossenheit sah er sich bald darauf gezwungen, die Unmöglichkeit dieser Aufgabe einzugestehen.


  Es ist zwecklos. Aber es muß doch noch eine andere Möglichkeit geben. Das Versorgungsschiff vielleicht?


  Kommt erst in einem Jahr wieder, erwiderte Jay Kalam. Wir werden hier deshalb nur in so großen Abständen angeflogen, um keine unnötige Aufmerksamkeit auf uns zu ziehen.


  Aber wenn diese Station hier schweigt, dann wird man doch wohl argwöhnen, daß etwas nicht in Ordnung ist?


  Das Funkgerät war nur für Notfälle vorgesehen. Bisher haben wir es noch nie benutzt. Wir wollten das Risiko vermeiden, daß die Signale aufgefangen und angepeilt werden. Wir vertrauten ganz auf absolute Geheimhaltung  und natürlich auch auf die Macht AKKAS selbst. Und selbstverständlich hat es Aladoree nicht gewagt, ihre geheime Waffe hier zusammenzusetzen, aus Furcht vor einem entsprechenden Diebstahl. Aus diesem Grund hatten die Verschwörer überhaupt erst die Möglichkeit, die junge Frau in ihre Gewalt zu bringen. Auf Verrat waren wir nicht vorbereitet.


  Und zu Fuß?


  Völlig ausgeschlossen. Es gibt kein Wasser in der Wüste. Dies hier ist der entlegenste Ort auf dem ganzen Mars. Wir wollten vermeiden, mit zufälligerweise vorbeikommenden Besuchern konfrontiert zu werden.


  Aber es muß doch irgend etwas geben …


  Zunächst einmal sollten wir etwas essen, Junge, schlug Giles Habibula vor. Auch wenn es der gleiche verdammte Tag ist. Es gibt nichts Besseres als eine köstliche und üppige Mahlzeit, um den Verstand wieder auf Vordermann zu bringen. Eine ordentliche Mahlzeit mit einer guten Flasche jenes alten Weins, der im Keller lagert, um sie herunterzuspülen  und du wirst sehen, Junge, daß wir noch in dieser verdammten Nacht von hier fortkommen!


  Und tatsächlich kam John Star die rettende Idee, während er an einem Glas Wein aus dem kostbaren Kellervorrat des korpulenten Legionärs nippte.


  Wir haben doch die Lichtzylinder! platzte es aus ihm heraus. Und wir könnten die optische Emission verstärken  es spielt keine Rolle, wenn sich die Energieladung anschließend erschöpft. Damit geben wir ein Notsignal. Vor dem dunklen Hintergrund der Wüste müßte es jemand vom Weltraum aus erkennen können!


  Wir werden es versuchen, pflichtete ihm Jay Kalam bei. Vielleicht rufen wir damit nicht gerade einen Kreuzer der Legion herbei, aber jedes Raumschiff verfügt über einen Sender, mit dem wir Kontakt zum Hauptquartier aufnehmen können.


  Na, Junge, was habe ich gesagt? Was hat der alte, arme Giles Habibula gesagt? Bei einem Tropfen dieses guten Weins kommen einem die besten Ideen.


  Als sich der grüne Glanz der Abenddämmerung vollständig verflüchtigt und sich die marsianische Nacht mit der typischen Plötzlichkeit über die öde Landschaft gesenkt hatte, stand John Star auf der Plattform des Nordturms bereit. In der Hand hielt er seinen Lichtzylinder. Die Spulenwindungen des kleinen Instruments waren verändert worden, wodurch sich die Lichtemission des Gerätes um das Tausendfache verstärkte.


  Er schickte das Notsignal in den purpurnen und sternenübersäten Nachthimmel empor, und immer und immer wieder wiederholte er die Codezeichen des Notsignals der Raumlegion. Der Zylinder verbrannte ihm die Hand, als die Elektroden schließlich verdampften und die Spannung in den überlasteten Spulen abrupt nachließ. Aber zu jenem Zeitpunkt stand Jay Kalam bereits mit einem zweiten Lichtspender bereit, dessen energetisches Potential auf ähnliche Weise verstärkt worden war. Und auch er strahlte das Signal, mit dem sie um Hilfe ersuchten, lange Zeit zu den Sternen hinauf.


  Während John Star auf der Plattform stand und hinaufstarrte in die Schwärze, erschien es ihm nahezu unglaublich, daß er sich am Morgen dieses Tages auf dem gleichen Podest mit Aladoree unterhalten hatte. Unglaublich angesichts der Vorstellung, daß sie sich nun irgendwo in den finsteren Tiefen des Weltraums befand, vielleicht schon Millionen von Kilometern entfernt. Kälte umfaßte sein Herz, als er sie sich so vorstellte, wie er sie am Morgen gesehen hatte  schlank, hochgewachsen, wohlproportioniert, den Kopf hoch erhoben. Und das Sonnenlicht, das ihr prächtiges Haar in eine Korona aus braunen und roten und goldenen Flammenzungen verwandelt hatte …


  Eins wußte er ganz genau: Seine Entschlossenheit, sie zu retten und wieder in Sicherheit zu bringen, wäre auch dann nicht geringer ausgeprägt gewesen, wenn sie eine andere Identität gehabt hätte und eine ganz normale Frau gewesen wäre, statt die Hüterin des kostbarsten Schatzes im ganzen Sonnensystem zu sein.


  Mitternacht war längst verstrichen, als schließlich der letzte Lichtzylinder ausfiel.


  Bis zur zitronengelben Morgendämmerung warteten sie auf der Plattform. Ihre Blicke suchten das sternenbesetzte Purpur über ihnen ab und hofften inständig darauf, das blaue Glühen von Raketendüsen zu sehen, das auf ein Raumschiff hindeutete, das sich der Ebene entgegensenkte. Aber nichts bewegte sich im Nachthimmel  abgesehen von dem kleinen und trüben Fleck des Mondes Phobos, der im Westen aufging und rasch übers Firmament nach Westen kroch.


  Giles Habibula weilte ebenfalls auf dem Turm: Er lag auf dem Rücken und schnarchte friedlich. Bei Morgengrauen erwachte er und ging hinab in die Küche. Kurze Zeit später verkündete er, das Frühstück sei fertig. Die anderen drei Männer waren zu diesem Zeitpunkt recht hoffnungslos gestimmt und machten Anstalten, die Turmplattform zu verlassen, als sie das Donnern der Triebwerke eines zur Landung ansetzenden Raumschiffes vernahmen.


  Es war ein langes und im Lichte der aufgehenden Sonne silbern glänzendes Schiff, ein weißer Flammenpfeil, der der Bastion entgegenfiel und dabei auf einem blauen Feuerkissen ritt.


  Ein Kreuzer der Legion! jubelte John Star. Aus der neuesten und schnellsten Baureihe.


  Hal Samdus Augen waren offenbar schärfer, als es nach dem ersten Eindruck den Anschein hatte, denn es gelang ihm, den an der einen Seite des Raumschiffes aufgetragenen Namen zu lesen:


  Hm, irgend etwas mit Purpur … ja, es ist die Purpurner Traum!


  Die Purpurner Traum? wiederholte Jay Kalam. Das ist das Flaggschiff der Legionsflotte  das Schiff des Kommandeurs persönlich!


  Das Schiff des Kommandeurs, brachte John Star heiser hervor, und seine Zuversicht löste sich auf. Ich fürchte, es wird uns nicht die erwartete Hilfe bringen. Kommandeur Adam Ulnar ist Eric Ulnars Onkel  der geheime Anführer der Purpurnen.


  Adam Ulnar war es, der Eric mit der interstellaren Expedition beauftragte, und es war Adam Ulnar, der herausfand, daß sich Aladoree hier aufhielt und der Eric mit der Stellung des kommandierenden Offiziers ihrer Wacheinheit versah. Ich glaube, mit dem Kommandeur der Legion geraten wir vom Regen in die Traufe.


  


  6

  Der leere Thron


  


  Die vier Männer schritten durch das alte Tor hinaus  Giles Habibula stopfte sich noch rasch einige Bissen in den Mund, die er sich zuvor in die Taschen geschoben hatte. Sie kletterten den Steilhang mit den roten Felsblöcken hinab und näherten sich der Purpurner Traum, die inmitten der gelben Sanddünen der Marswüste niedergegangen war.


  In der offenen Luftschleuse des Raumschiffes erschien der diensthabende Offizier. Der Mann war zu alt für seinen Rang und von hagerer Statur. Sein Gesicht wirkte ernst und verbissen, und der Unterkiefer sah aus wie ein Fangeisen.


  Sie haben mit Lichtzeichen ein Notsignal gegeben?


  Ja, bestätigte John Star.


  Worin besteht Ihr Problem?


  Wir müssen fort von hier und dem Grünen Saal in einer sehr dringenden Angelegenheit Bericht erstatten.


  In welcher Angelegenheit?


  Das ist geheim.


  Geheim? wiederholte der Offizier und schenkte ihnen einen frostigen Blick.


  In der Tat.


  Na gut, dann kommen Sie an Bord und mit mir in meine Kabine.


  Sie stiegen die Fallreepstreppe zur großen Luftschleuse empor und folgten dem Mann, der sie durch einen schmalen Korridor in seine Kabine geleitete. Er schloß die Tür und wandte sich ihnen dann mit aufgebrachter Ungeduld zu.


  Sie brauchen mir gegenüber nichts zu verschweigen. Ich bin Captain Madlok von der Purpurner Traum. Ich genieße das volle Vertrauen Kommandeur Ulnars. Ich bin davon unterrichtet, daß Sie hier stationiert waren, um ein kostbares und sehr bedeutendes Objekt zu schützen. Was für einen Bericht haben Sie also zu erstatten?


  Die Legionäre schwiegen daraufhin: Jay Kalam war von Natur aus still und zurückhaltend, Hal Samdu verstand mit Worten nicht allzu geschickt umzugehen, und Giles Habibula legte eine übermäßige Vorsicht an den Tag. John Star räusperte sich und erklärte:


  Jene kostbare und bedeutende Sache ist verschwunden!


  Verschwunden! Madlok schnappte nach Luft. Sie haben AKKA verloren?


  John Star nickte, und ihm war alles andere als wohl zumute, als er hinzufügte: Wir wurden mit einem Verräter konfrontiert …


  Ich will keine Ausflüchte und Entschuldigungen hören! unterbrach ihn der Offizier scharf. Sie geben zu, daß Sie dem in Sie gesetzten Vertrauen nicht gerecht geworden sind.


  Man hat Aladoree Anthar entführt, sagte John Star steif, und angesichts der maskenhaft ernsten Miene Madloks rief er sich die Gepflogenheiten militärischer Höflichkeit ins Gedächtnis zurück. Sir, ich schlage vor, wir sollten sofort alles Nötige zu ihrer Rettung in die Wege leiten. Weiterhin bin ich der Auffassung, Sir, daß es unumgänglich ist, die Nachricht von diesem Vorfall sofort an den Grünen Saal weiterzuleiten.


  Madloks Stimme klang ein wenig schrill, als er erwiderte: Ich werde mich selbst um alle nötigen Berichte und Meldungen kümmern.


  Sir, wir sollten sofort mit der Suche beginnen, drängte John Star.


  Ich habe es nicht nötig, mir von Ihnen etwas vorschreiben zu lassen  wenn es Ihnen recht ist. Und ich werde Sie vier sofort zu Kommandeur Ulnar bringen, der sich derzeit in seinem Anwesen auf Phobos aufhält. Sie können ihm selbst von Ihrem Versagen Meldung machen.


  Sir, haben wir noch einige Minuten Zeit, so daß ich in die Bastion zurückkehren kann? erkundigte sich Giles Habibula. Es gibt da noch einige Sachen, die ich gern an Bord gebracht hätte …


  Was für Sachen?


  Nur einige Kisten köstlichen alten Weins, Sir.


  Was? Wein! Wir starten sofort.


  Bitte entschuldigen Sie, Sir, meldete sich Jay Kalam ruhig und ernst zu Wort, aufgrund unserer Aufgabe nehmen wir eine besondere Stellung in der Legion ein, und die militärischen Ränge haben deshalb nicht die übliche Bedeutung. Wir stehen nicht unter Ihrem Befehl.


  Man hat Ihre Signale im privaten Observatorium Kommandeur Ulnars beobachten können, gab Madlok scharf zurück. Daraus zog er  sehr zu Recht, wie sich jetzt herausgestellt hat  den Schluß, Sie hätten versagt und AKKA verloren, und daraufhin versah er mich mit dem Auftrag, Sie in den Purpurnen Saal zu bringen. Ich nehme an, Sie werden sich wohl doch dazu herablassen können, sich dem Befehl des Kommandeurs der Legion zu beugen. Wir starten in zwanzig Sekunden!


  John Star hatte bereits von dem Ulnar-Anwesen auf Phobos gehört, denn der prächtige Luxus des Purpurnen Saals war im ganzen Sonnensystem berühmt.


  Der kleine erste Mond des Planeten Mars  es handelte sich bei ihm nur um einen Felsbrocken, der kaum dreißig Kilometer durchmaß  hatte sich schon immer im Besitz der Ulnars befunden: ein Eigentumsrecht, das sich die Familie durch die Kultivierung des Trabanten erworben hatte. Von den Planeteningenieuren war der winzige Satellit mit einem künstlichen Schwerkraftsystem ausgestattet worden, und sie hatten ihn darüber hinaus mit einer synthetischen Atmosphäre, mit Seen aus von Menschen hergestelltem Wasser, Wäldern und Gärten ausgestattet. Der dazu notwendige Nährboden bestand aus entsprechenden Chemikalien und fein zermahlenem Gestein.


  Für sein auf Phobos errichtetes Anwesen hatte sich Adam Ulnar die Baupläne des Grünen Saals besorgt, und er hatte das Macht- und Verwaltungszentrum des ganzen Sonnensystems Zimmer für Zimmer dupliziert. Dabei war von ihm ein Maßstab zugrunde gelegt worden, der ein wenig größer war als der des Grünen Saals, und er hatte auch kein grünes Glas verwendet, sondern purpurnes  die Farbe des ehemaligen Kaiserreiches.


  Die Purpurner Traum sank dem Landegerüst auf dem riesenhaften, quadratischen Turm entgegen. Als sie ausgestiegen waren, konnte John Star jenseits des Plattformrandes die Dächer der großen Flügel des Gebäudekomplexes erkennen  glitzernde und sich weithin ausdehnende purpurne Flächen, umsäumt von dem üppigen Grün von Gärten und weiten Rasenparks. Dahinter schienen sich die Hügel und Wälder dieser kleinen Welt mit schier atemberaubender Plötzlichkeit dem nahen Horizont entgegenzuneigen. Dieser Anblick ließ in John Star das Gefühl entstehen, als hocke er auf einem unsicheren Turm, der aus einer großen grünen Kugel herausragte, die in einem grenzenlosen Meer aus samtener und mit Sternenleuchten durchsetzter Schwärze schwamm.


  Ein Lift trug sie tausend Meter in die Tiefe. Begleitet wurden sie von Madlok und einem halben Dutzend wachsamer Männer, die sich außer ihnen an Bord des Kreuzers aufgehalten hatten, und schließlich betraten sie eine Halle von beeindruckender Beschaffenheit.


  Entsprechend der Konzilskammer des Grünen Saals maß sie rund zweihundert Meter im Quadrat, und zu ihren Köpfen wölbte sich eine gewaltige Kuppel. Die hohen und von Säulen abgestützten Bogengänge am Rande der gewaltigen Halle waren von farbigen Lichtern erleuchtet, die den Eindruck von erhabener Pracht und immenser Ausdehnung hervorrufen sollten.


  In der Mitte des Saals erblickte John Star tausend Sitzplätze  ganz so wie auch in der Konzilskammer des Grünen Saals. Sie waren leer, und sie schienen im Vergleich zu den Ausmaßen der Halle einen nur geringen Platz einzunehmen. Darüber, auf einem hohen Podest, stand ein glitzernder und mit Edelsteinen geschmückter Thron aus purpurnem Kristall  er war ebenfalls unbesetzt. Auf der Sitzfläche dieses Throns lagen die alte Krone und das Zepter der ehemaligen Sonnenkaiser. Es war, als warteten beide Symbole der Macht auf einen Erben.


  Beeindruckt und voller staunender Ehrfurcht wanderten sie durch die weite Halle und um das Podium herum, wobei die gewölbte Decke weit über ihren Köpfen das Geräusch ihrer Schritte dumpf widerhallen ließ. Hinter dem Thron öffnete Madlok eine bewachte Tür und geleitete sie in den sich dahinter anschließenden Raum. Und dort, an einem schlichten Schreibtisch, saß Adam Ulnar, Kommandeur der Raumlegion und Herr über all die Pracht des Purpurnen Saals und sowohl des von dem Gebäudekomplex repräsentierten immensen Reichtums als auch der darin zum Ausdruck kommenden Macht.


  Obgleich Adam Ulnar zweimal so alt und doppelt so schwer war wie Eric, war ihm die gleiche Ansehnlichkeit zu eigen, die auch seinen Neffen auszeichnete. Er besaß breite Schultern und war hochgewachsen, und er trug eine schlichte Uniform der Legion, ohne irgendwelche Insignien oder Rangabzeichen. Die ruhige Ausdrucksstärke seines Gesichts  eine hervorspringende Nase, tiefliegende und weit auseinanderstehende blaue Augen mit festem Blick  stellte einen nicht unerheblichen Kontrast dar gegenüber der weichlichen und mädchenhaften Schwäche in der Mimik Erics. Das lange und fast weiße Haar verlieh ihm die gleiche elegante Würde, mit der Eric von seinen bis zu den Schultern hinabwallenden blonden Locken versehen wurde.


  Zu seiner Überraschung fühlte John Star eine sofortige und instinktive Bewunderung für diesen Mann in sich emporsteigen  für einen Mann seines eigenen Blutes, der sich einem ihm persönlich nicht bekannten und unbedeutenden Verwandten gegenüber als so großzügig und wohlwollend erwiesen hatte und der, wie es nun schien, auch zum Verräter an der Legion geworden war, die er befehligte.


  Kommandeur, meldete sich Madlok bei ihm, das sind die Männer, die AKKA verloren haben.


  Adam Ulnar sah John Star an. In seinem scharfgeschnittenen Gesicht zeigte sich keine Überraschung, und ein dünnes Lächeln umspielte seine Lippen.


  Sie waren also die Wache Aladoree Anthars? fragte er, und seine Stimme war gut akzentuiert und höflich. Ihre Namen?


  John Star stellte seine Begleiter vor. Und ich bin John Ulnar.


  Der Kommandeur lächelte erneut und stand hinter seinem Schreibtisch auf.


  John Ulnar? Vermutlich ein Verwandter von mir?


  Soweit ich weiß, ja.


  John Star stand ganz steif und starr, das Gesicht eine unbewegte Maske. Adam Ulnar kam um den Tisch herum und begrüßte ihn mit herzlichem Wohlwollen.


  Ich möchte dich allein sprechen, John, sagte er und nickte Madlok zu, der sich daraufhin mit den anderen Männern zurückzog.


  Anschließend wandte sich der Kommandeur wieder John Star zu und forderte ihn freundlich auf:


  Setz dich nur, John. Ich wünschte nun, wir hätten uns schon früher persönlich kennengelernt und unter weniger dramatischen Umständen. Du hast einen hervorragenden Abschluß an der Akademie geschafft, John. Und ich habe eine Karriere für dich geplant, die nicht weniger prächtig ist.


  John Star blieb stehen, und sein starrer Gesichtsausdruck veränderte sich nicht, als er erwiderte:


  Ich nehme an, ich bin Ihnen zu Dank verpflichtet, Kommandeur Ulnar  für meine Ausbildung und die Aufnahme in die Legion. Vor ein paar Tagen wäre das auch noch der Fall gewesen. Jetzt aber habe ich den Eindruck, daß man mich nur als einen dummen Idioten brauchte und als Werkzeug einzusetzen gedachte!


  Das würde ich nicht sagen, John, wandte Adam Ulnar mit ruhiger Stimme ein. Es stimmt schon: Die Ereignisse sind nicht genauso abgelaufen, wie es meine Absicht war  Eric neigt dazu, die Sache zu sehr in die eigene Hand zu nehmen. Ich habe dich seinem direkten Befehl unterstellt. Und ich hatte vor …


  Unter das Kommando Erics! platzte es zornig aus John Star heraus. Er ist ein Verräter! So sehr ich ihn zu Anfang auch bewundert haben mag  er ist nichts weiter als ein hinterhältiger und durchtriebener Verschwörer. Indem ich seinen Befehlen gehorchte, half ich ihm dabei, die Legion und den Grünen Saal zu verraten.


  Es ist zu hart, in dieser Hinsicht die Bezeichnung Verräter zu verwenden  schließlich handelt es sich doch nur um einige Meinungsverschiedenheiten.


  Meinungsverschiedenheiten! Kaum noch zu beherrschende Wut ließ John Stars Stimme vibrieren. Wollen Sie mir gegenüber damit offen eingestehen, daß Sie als Offizier der Legion ebenfalls Ihren Treueeid gebrochen haben? Sie, der Kommandeur der Raumlegion!


  Adam Ulnar lächelte ihn freundlich und herzlich und auch ein wenig amüsiert an.


  Weißt du eigentlich, John, daß ich der mit Abstand reichste Mann im ganzen Sonnensystem bin? Und daß ich damit auch die größte Macht und den weitestgehenden Einfluß habe? Ist es dir schon einmal in den Sinn gekommen, daß sich Loyalität gegenüber dem Purpurnen Saal für dich besser auszahlen könnte als treue Unterstützung der Demokratie?


  Sir, soll das etwa ein Versuch sein, auch aus mir einen Verräter zu machen?


  John, hör doch bitte auf, dauernd dieses häßliche Wort in den Mund zu nehmen. Die Regierungsform, für die ich eintrete, stellt eine historische Art der Machtausübung dar und ist weitaus älter als deine törichten Vorstellungen von Gleichheit, Freiheit und Demokratie. Und schließlich bist auch du ein Ulnar, John. Denk doch auch einmal an dich selbst: Ich kann dich reich machen, dir eine hohe Stellung verschaffen und dich mit einer Macht ausstatten, die du mit deiner unpraktischen demokratischen Einstellung niemals erringen wirst.


  Ich habe keine Lust, das auch nur in Erwägung zu ziehen.


  John Star stand noch immer ganz steif vor dem Schreibtisch. Adam Ulnar trat an ihn heran und legte ihm väterlich die Hand auf den Arm.


  John, sagte er, ich mag dich. Schon als du noch klein warst  vermutlich erinnerst du dich nicht daran, als ich dich damals besuchte , zeigtest du Eigenschaften, die ich sehr schätze. Da ist zum Beispiel dein Mut und auch jene hartnäckige Entschlossenheit, die uns nun voneinander trennt  das ist etwas, was meinem Neffen leider völlig abgeht.


  Ich bin an deiner Entwicklung interessiert gewesen, John. Ich habe sie genauer beobachtet, als du jemals ahnen konntest. Man berichtete mir nicht nur von deinen Fortschritten an der Akademie, sondern auch von allen anderen deinen Aktivitäten und Erfolgen.


  Ich habe nie einen eigenen Sohn gehabt, John. Und die Familie Ulnar ist nicht gerade sonderlich groß. Sie besteht praktisch nur aus Eric, dem Sohn meines unglücklichen älteren Bruders, und dir und mir. Eric ist zwölf Jahre älter als du, John. Er wurde in seiner Kindheit zu sehr verwöhnt. Immer wieder redete man ihm ein, eines Tages würde er der neue Sonnenkaiser. Er wurde richtig verdorben.


  Und das heutige Resultat dieser fehlgeschlagenen Erziehungsversuche gefällt mir gar nicht, John. Eric ist schwach. Er ist dickköpfig und eigensinnig und dennoch ein Feigling. Das Bündnis mit den Geschöpfen vom Planeten im System von Barnards Stern konnte nur ein Feigling schließen  er traf die Übereinkunft ohne mein Wissen, weil er fürchtete, meine eigenen Pläne für die Revolution könnten ohne Erfolg bleiben.


  Wie dem auch sei: Mit dir habe ich es auf ganz andere Weise versucht. Ich schickte dich an die Akademie, und ich sorgte dafür, daß du nichts von deiner edlen Abstammung wußtest. Ich wollte, daß du lernst, dich ganz auf dich selbst zu verlassen, einen eigenen und festen Charakter zu entwickeln, dich auf deine eigenen Fähigkeiten zu besinnen.


  Die jüngsten Ereignisse stellten so etwas wie einen Test dar, John. Und dabei hat sich, so meine ich, herausgestellt, daß du all das bist, was ich mir von dir erhoffte. Und außerdem mag ich dich, John.


  Ja? fragte John Star kühl und wartete.


  Das alte Kaiserreich wird wiedererstehen. Nichts kann uns jetzt noch aufhalten, John. Der Grüne Saal ist zum Untergang verurteilt. Aber ich will nicht erleben, wie ein Schwächling auf den wartenden Thron steigt. Ulnar ist ein alter Name, John, ein stolzer Name. Unsere Vorfahren haben einen hohen Preis für das Kaiserreich bezahlt  einen Zoll aus Blut und Mühen und enormen Anstrengungen. Ich möchte verhindern, daß unser Name beschmutzt wird, und bei Eric habe ich in dieser Hinsicht große Bedenken.


  Sie meinen …, platzte es bestürzt aus John Star heraus. Sie wollen damit doch wohl nicht sagen, daß ich …


  Genau das, mein Junge! Adam Ulnar lächelte ihn an, und in seinem scharfgeschnittenen Gesicht zeigten sich nicht nur Stolz und Freude, sondern auch eine liebevolle Hoffnung. Genau das. Ich möchte nicht, daß Eric zum Sonnenkaiser gekrönt wird, wenn der Grüne Saal schließlich kapitulieren muß.


  Der neue Kaiser sollst du sein!


  John Star stand völlig reglos und starrte benommen in das ausdrucksstarke, erfahrene und von einem Schleier aus schneeweißem Haar umsäumte Gesicht vor ihm.


  Ja, du sollst der neue Kaiser sein, John, wiederholte Adam Ulnar mit weicher Stimme, und er lächelte gütig. Und dein Anspruch auf den Thron ist auch rechtmäßiger als der Erics. Du bist ein direkter Nachkomme der ehemaligen Herrscher. Ich habe das nachgeprüft.


  John Star schüttelte die Hand auf seinem Arm ab, wich einen Schritt zurück und lachte schrill und schallend.


  Was ist mit dir los, John? Der hochgewachsene Kommandeur schien zutiefst besorgt und beunruhigt zu sein. Bist du etwa nicht …?


  Nein! John Star schöpfte wieder Atem und antwortete mit betonter Entschiedenheit. Nein, ich bin nicht dazu bereit, der neue Sonnenkaiser zu werden. Wenn man mich krönte, würde ich anschließend abdanken und die Macht wieder dem Grünen Saal übertragen.


  Adam Ulnar kehrte langsam hinter seinen Schreibtisch zurück und ließ sich müde in den Sessel fallen. Eine ganze Weile saß er schweigend da und runzelte in betroffener Nachdenklichkeit die Stirn, während er die angespannte und hartnäckige Entschlossenheit ausdrückende Statur John Stars musterte.


  Ich verstehe, sagte er schließlich. Ich sehe, du meinst es ernst. Ein unglückliches Resultat deiner Ausbildung, mit dem ich leider nicht gerechnet habe. Vermutlich ist es jetzt zu spät dazu, dich zu ändern zu versuchen.


  Davon bin ich überzeugt.


  Eine Zeitlang dachte Adam Ulnar nach. Dann stand er mit einem plötzlichen Ruck auf, und in seinem schmalen Gesicht zeigte sich der Schatten einer Entscheidung.


  Ich hoffe, du begreifst die Lage, John. Unsere Pläne setzen sich derzeit in die Tat um. Wenn du nicht der neue Sonnenkaiser sein wirst, dann wird Eric bald auf dem Thron sitzen. Und mit meiner Beratung gibt er vielleicht doch keinen so üblen Herrscher ab. Wie dem auch sei: Für den Grünen Saal hat die Stunde geschlagen. Ich nehme an, aufgrund deiner törichten Einstellung wirst du dich gegen uns stellen?


  Und ob! versicherte John Star mit großem Nachdruck. Und ich hoffe inständig, es ergibt sich eine Möglichkeit für mich, eure verschwörerischen Pläne zu durchkreuzen.


  Adam Ulnar nickte, und für einen Augenblick hatte es fast den Anschein, als lächele er wieder.


  Das habe ich mir gedacht. In seiner ruhigen und beinah ein wenig traurig klingenden Stimme schwang kurz Familienstolz mit. Und das bedeutet, John  ich will zu dir ebenso offen sein wie du zu mir , das bedeutet, daß du den Rest deines Lebens im Gefängnis verbringen mußt. Denn sonst bliebe uns keine andere Wahl, als dich zu töten. Ich habe viel zuviel Vertrauen in deine Fähigkeiten  insbesondere in deine Entschlossenheit , als daß ich dir die Freiheit schenken könnte.


  Vielen Dank, erwiderte John Star, und seine Stimme klang dabei freundlicher, als es seine Absicht gewesen war.


  Irgend etwas lockerte die starre Maske stolzer Autorität in der Miene des alten Kommandeurs auf.


  Leb wohl, John. Ich bedaure es sehr, daß wir auf diese Weise auseinandergehen.


  Für einen Augenblick legte er John Star die Hand auf die Schulter und offenbarte eine plötzliche Besorgnis, als sein Verwandter daraufhin zusammenzuckte.


  Bist du verletzt worden, John?


  Es war irgendeine Waffe des schwarzen Raumschiffes. Sie hinterließ eine Art grünliche Brandwunde.


  Ach, das rote Gas! Der Kommandeur wirkte auf einmal sehr ernst, öffne die Tunika und laß mich sehen. Es wird gemeinhin angenommen, daß es sich bei den Nebelschwaden um in der Luft lebende Virenkolonien handelt. Allerdings sind die biochemischen Berichte, die von der Expedition zurückgebracht wurden, recht unvollständig und stellenweise ziemlich konfus. Das Gas ruft eine recht schmerzhafte Wirkung hervor, aber meine medizinischen Experten haben eine entsprechende Behandlungsmethode entwickelt. Dreh dich um, und laß mich die Wunde einmal anschauen … Hm, du mußt sofort in die Krankenabteilung eingeliefert werden, John, aber ich glaube, man kann die Infektion noch rechtzeitig stoppen.


  Vielen Dank, erwiderte John Star in einem weniger steif und förmlich klingenden Tonfall  denn er erinnerte sich sehr gut an die schrecklichen Gerüchte über Männer, die aufgrund eines Kontakts mit dem roten Gas langsam den Verstand verloren und bei lebendigem Leibe verfaulten.


  Es tut mir leid, mein Junge, aber mehr kann ich für dich von jetzt an nicht mehr tun. Ich bedaure außerordentlich deinen Entschluß, vom Krankenhausbett ins Gefängnis zu gehen  und nicht auf den leeren Thron im Purpurnen Saal zu steigen.
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  Giles Habibulas höhere Berufung


  


  In einem Krankenzimmer im südlichen Flügel des gewaltigen Gebäudekomplexes des Purpurnen Saals wurde John Star von einem bärbeißigen und wortkargen, offenbar aber recht fähigen Arzt behandelt. Er strich eine blaue und leicht lumineszierende Lösung auf die Wunde des Legionärs, bedeckte diese Schicht mit einer dicken Salbe, legte ihm einen Verband an und schickte ihn dann zu Bett. Zwei Tage später begann sich die verätzte Haut in harten, grünlichen Schuppenflocken abzuschälen, und darunter kam neue, noch rosarote und nicht infizierte Haut zum Vorschein.


  Gut, kommentierte der über einen Hang zum Lakonischen verfügende Arzt und beugte sich herab, um sich die ehemals verletzte Schulterstelle näher anzusehen. Nicht einmal eine Narbe. Sie haben Glück.


  John Star setzte einen der Würgegriffe an, die er an der Akademie gelernt hatte. Anschließend verließ er das Zimmer in der Kleidung des Doktors, den er dort geknebelt, gefesselt und außer sich vor Wut, aber unverletzt zurückließ.


  An der Korridortür wurde er von vier bewaffneten Männern in Uniformen der Legion erwartet. Sie zeigten sich nicht im geringsten überrascht, und sie offenbarten eine wachsame Höflichkeit.


  Wenn Sie jetzt dazu bereit sind, ins Gefängnis zu gehen  dann bitte hier entlang, John Ulnar.


  John Star nickte schweigend und rang sich ein dünnes und enttäuschtes Lächeln ab.


  Das Gefängnis lag unter dem Nordflügel des Purpurnen Saals, und es handelte sich dabei in der Hauptsache um eine große, quadratische Halle mit hoher Decke. Die Wände bestanden aus weiß schimmerndem Metall und machten einen unerschütterlichen und unüberwindbaren Eindruck. Die Türen waren jeweils dreifach ausgelegt  massive Schiebeflächen aus Panzerstahl. In den kurzen Schleusen dazwischen hielten sich Wächter auf. Der Schaltmechanismus der Türen ließ es nur zu, daß jeweils eine geöffnet werden konnte, und damit wurde der Weg in die Freiheit von zwei weiteren versperrt.


  Der Zellenblock war im Zentrum der weiten Halle untergebracht: eine Doppelreihe großer und vergitterter Käfige, die durch Metallwände voneinander getrennt waren. Jede Zelle stellte dem einen Häftling, der darin untergebracht wurde, außer einem harten und schmalen Ruhelager nur die denkbar bescheidenste Einrichtung zur Verfügung. Einer der Wächter war ständig unterwegs und wanderte unaufhörlich um den Zellenblock herum.


  Als John Star eingesperrt worden war, ließ er sich voller Hoffnungslosigkeit auf die wenig komfortable Matratze sinken. Alles in ihm drängte zur Flucht. Denn unter dem Kommando von Adam Ulnar würde die Raumlegion bestimmt nicht den Befehl erhalten, Aladoree zu Hilfe zu eilen. Mit einer gehörigen Portion Verbitterung machte er sich klar, daß der Grüne Saal nicht einmal von dem Verlust AKKAS informiert werden würde.


  Aber wie sollte er von hier entkommen? Wie konnte er aus dem Zellenblock hinausgelangen? Wie konnte er eine Konfrontation mit dem draußen patrouillierenden Wächter vermeiden  der nur mit einem Schlagstock bewaffnet war, um es nicht zu riskieren, eine wirkungsvollere Waffe in die Hände eines Gefangenen gelangen zu lassen? Wie die Barriere der dreifachen Türen mit den Wächtern in den Zwischenräumen überwinden? Wie durch die endlosen und labyrinthartigen Korridore des Purpurnen Saals gelangen, der einer wehrhaften Festung glich? Wie schließlich von der winzigen Welt fortkommen, die im Grunde genommen das private Imperium Adam Ulnars darstellte  ein Reich, das über eine nicht unbeträchtliche Streitmacht aus ihm treu ergebenen und bewaffneten Gefolgsleuten verfügte? Wie das schier Unmögliche bewerkstelligen?


  Von der nächsten Zelle her vernahm John Star eine weinerliche Stimme: Ach, hast du denn gar kein Herz, guter Mann? Wir sind doch nun schon so schrecklich lange Zeit an diesem düsteren Ort eingekerkert, und das praktisch nur bei Wasser und Brot. Hast du denn ein Herz aus Stein, Mann? Bestimmt kannst du uns doch noch etwas anderes zum Abendessen bringen. Einfach nur einen zusätzlichen Happen, um unseren Appetit an die übliche Gefängniskost anzupassen. Ein dickes Steak mit Pilzen zum Beispiel. Und außerdem für jeden von uns eine heiße Pastete. Nur um uns auf den Geschmack zu bringen.


  Auf den Geschmack zu bringen, du gemästeter Schweinebauch? gab der Wachtposten humorvoll zurück und wanderte weiter auf seinem Rundgang. Du ißt ja mehr als sieben Männer.


  Natürlich esse ich, ertönte daraufhin wieder die klagende Stimme. Was kann ein aufrechter Mann hier denn sonst machen  ein treuer alter Soldat der Legion, der in diesem finsteren Verlies qualvoll dahinsiecht und der des Mordes, des Verrats, des Treuebruchs und weiß der Himmel welcher furchtbaren Verbrechen sonst noch bezichtigt wird, deren er sich niemals in seinem Leben schuldig machte?


  Ach, komm, guter Mann, bring mir eine Flasche Wein. Nur eine nette, kleine, hübsche Flasche. Ein paar Tropfen davon würden einen armen alten Soldaten wieder mit ein wenig Wärme erfüllen, und das ist auch bitter nötig angesichts dieser kalten Metallwände hier. Bei einem Schluck Wein könnte ich auch das bevorstehende Kriegsgericht und die darauf folgende Todeszelle vergessen  es weiß doch ohnehin jeder, daß man uns drei aus dem Leben scheiden lassen will!


  Wie kannst du nur so herzlos sein, guter Mann? Wie kannst du einem Gefangenen, der bereits verurteilt und schon so gut wie tot ist, denn tatsächlich einen kleinen Tropfen letzter Glückseligkeit verwehren? Nun komm schon, bei meinem Leben. Nur eine einzige Flasche, guter Mann  für den armen, halbverhungerten, vom Schicksal heimgesuchten, leidenden und bald dem Verhängnis anheimfallenden alten Giles Habibula …


  Das reicht! Sei endlich still! Ich bringe dir alles, was ich auftreiben kann. Und dabei hattest du heute schon sechs Flaschen! Der Leiter der Wachgruppe meinte, das sei bereits mehr als genug. Und was das angeht, so habe ich eine solche Großzügigkeit bisher ohnehin noch nie erlebt! Du hast es nur einer speziellen Anordnung des Kommandeurs selbst zu verdanken, daß man dir so weit entgegenkam. Und jetzt will ich nichts mehr hören! Die Vorschriften verbieten jede Unterhaltung.


  John Star war froh, wieder etwas von seinen Gefährten zu hören, auch wenn es nicht gerade erfreuliche Neuigkeiten waren zu erfahren, daß ihnen ein Prozeß bevorstand. Sicher würde Adam Ulnar mit den drei loyalen Soldaten, deren einziges Verbrechen darin bestand, von seinem Verrat zu wissen, sehr hart ins Gericht gehen.


  Er lag noch immer auf der schmalen Liege und befand sich in einer niedergedrückten Stimmung, als er in Höhe seines Kopfes ein leises Pochen an der metallenen Trennfläche vernahm, und dieses Geräusch löste sofort alle finsteren Wolken der Verzweiflung auf. Denn das vorsichtige und gedämpfte Klopfen brachte eine Mitteilung im Code der Legion zum Ausdruck:


  W-E-R?


  Rasch und mit ebensolcher Behutsamkeit gab John Star zurück: J. U-L-N-A-R.


  J. K-A-L-A-M.


  Er wartete, bis der patrouillierende Wachtposten an seiner Zelle vorbeigeschritten war, dann pochte er: F-L-U-C-H-T?


  M-Ö-G-L-I-C-H-K-E-I-T.


  W-I-E?


  W-Ä-C-H-T-E-R-S-T-O-C-K.


  Während der meisten Zeit des Tages und der sich daran anschließenden Nacht beobachtete John Star den Schlagstock des Wächters, der in regelmäßigen Abständen hinter den Gittern der Zelle auftauchte und dann wieder verschwand. Es handelte sich um einen schlichten, rund dreißig Zentimeter langen Stab aus Holz. Der Griff war mit Isolierband umwickelt, und der Rest wies eine grünemaillierte Drahtspulung auf, die offenbar als Verstärkung diente. Er begriff nicht, wie ihnen diese primitive Waffe von Nutzen sein konnte, aber offenbar spielte sie eine Rolle bei einem Fluchtplan, der von Jay Kalams messerscharfem und analytischem Verstand entwickelt worden war.


  Jeder zur Patrouille abkommandierte Wachtposten war jeweils für vier Stunden mit den Häftlingen zusammen in der großen Halle eingeschlossen. Unaufhörlich und ohne Pause marschierte er um den Zellenblock herum, und in Abständen von fünfzehn Minuten machte er mit Hilfe eines Kommunikationszylinders routinemäßig Meldung.


  Das Gebaren der Wachtposten war unterschiedlich. Beim ersten handelte es sich um einen recht gutmütigen und humorvollen Mann, der den Schlagstock fest in der von den Gittern der Zellen abgewandten Hand hielt. Der nächste schritt weit aus und wahrte einen vorsichtigen Sicherheitsabstand zu den Zellen. Der dritte wiederum ging nicht ganz so umsichtig zu Werke. Er schwang den Stock an einem ledernen Riemen hin und her, der sich ihm manchmal um das eine Handgelenk schlang, dann wieder ums andere. John Star beobachtete ihn und sah, daß sich der hölzerne Stab den Gittern dabei manchmal bis auf dreißig Zentimeter näherte. John Star wartete in geduldiger Wachsamkeit, bis der Wachtposten erneut abgelöst wurde. Und noch immer ergab sich keine Möglichkeit für ihn.


  Erneut der freundliche Mann. Und anschließend dann der Vorsichtige mit dem forschen Schritt.


  Und dann wieder der, der den Schlagstock hin und her schwang. John Star wartete eine Stunde. Lang ausgestreckt lag er auf der Liege, und seine Miene wirkte finster und bedrückt, während er mit beiläufigen und geistesabwesenden Bewegungen die Baumwollfasern aus der Decke zupfte  und dann schließlich ergab sich die erhoffte Chance.


  Er hatte jede einzelne Bewegung genau geplant und in Gedanken einstudiert. Seine Muskeln waren angespannt und bereit. Sein durchtrainierter Körper reagierte mit der jähen Plötzlichkeit eines zuckenden Blitzes. Als er den Stab erneut an den Gittern seiner Zelle vorbeischwingen sah, sprang er geräuschlos auf. Der Arm fuhr zwischen den Gitterstäben hindurch. Seine zupackenden Finger schlossen sich um den hölzernen Stock. Er stemmte Knie und Schulter gegen das Gitter vor ihm. Und dann zog er den Arm wieder zurück. Es war bereits alles geschehen, noch bevor der Wächter den Kopf zur Seite zu drehen vermochte.


  Der sich um sein Handgelenk schlingende lederne Riemen zog ihn mit einem Ruck auf die Zellentür zu. Der Schädel prallte gegen die Gitterstäbe, und ohne einen einzigen Laut von sich zu geben, sank der Mann zu Boden.


  John Star zog dem Bewußtlosen den Riemen über die schlaffe Hand und flüsterte:


  Jay! Ich habe den Stab!


  Ich hoffte, daß es dir gelingen würde, lautete Jay Kalams rasche und in einem ruhigen Tonfall vorgetragene Antwort aus der Zelle rechts von John Star. Wenn du ihn nun bitte Giles reichen würdest …


  Hierher, Junge! Das nervöse, keuchende Schnaufen ertönte von der linken Seite. Bei allen Weingeistern  beeile dich!


  John Star streckte den Arm zwischen den Gitterstäben hindurch und hielt den Stock nach links. Unmittelbar darauf spürte er, wie die Finger Giles Habibulas danach griffen.


  Soll ich ihn durchsuchen? flüsterte er. Nach Schlüsseln?


  Er besitzt keine, erwiderte Jay Kalam. Sie rechneten mit einem solchen Vorkommnis. Wir müssen uns jetzt ganz auf Giles verlassen.


  Mein Vater beschäftigte sich lange Zeit mit der Entwicklung von Schlössern, erklang aus der Zelle links von John Star die nasale und weinerliche Stimme des korpulenten Legionärs. Von ihm wurde ich in die Geheimnisse einer höheren Berufung eingeweiht. Der alte Giles Habibula war nicht immer nur ein dicker und weltlichen Genüssen verfallener Soldat der Legion. In seiner Sturm- und Drangzeit …


  Die Stimme verklang. John Star bezähmte seine Neugier und wartete schweigend. Es blieb ihm auch gar keine andere Wahl. In der Zelle links von ihm war Giles Habibula fleißig am Werke. Der Atem des korpulenten Mannes wurde bald zu einem deutlich vernehmbaren Schnaufen. Offenbar strengte er sich sehr an. Manchmal konnte John Star ein besorgtes Murmeln hören.


  So schrecklich kurze Minuten …! Dieser dreimal verfluchte Draht …! Ach, bei meinem köstlichen Leben … Oh, armer, alter Giles …


  Beeile dich, Giles! drängte Hal Samdu aus der Zelle, die sich an die des dicken Legionärs anschloß. Mach schnell!


  Metallisches Klacken wurde laut.


  Wir haben noch fünf Minuten. Jay Kalam sprach in einem ruhigen, beherrschten und gesenkten Tonfall. Dann ist die routinemäßige Meldung des Wachtpostens fällig.


  Der zu Boden gegangene Wächter stöhnte. John vertiefte die Bewußtlosigkeit des Mannes wieder, indem er einen Trick anwandte, den er an der Akademie gelernt hatte: ein rascher Hieb mit der Handkante.


  Seine Zellentür schwang auf. Er trat rasch hinaus und an die Seite von Giles Habibula. Der kleine, dafür aber recht breite und massige Leib des alten Legionärs schien angesichts einer großen und furchtsamen Besorgnis zu erbeben, aber seine fleischigen Hände arbeiteten mit einer im Vergleich dazu sonderbaren Ruhe. Er war bereits fieberhaft damit beschäftigt, die Tür zu Jay Kalams Zelle zu öffnen, und er benutzte dazu einen kleinen und verbogenen grünen Draht  ein Teil der emaillierten Umwickelung des Schlagstocks.


  Ja, der arme, alte Giles war nicht immer ein behäbiger und zu nichts zu gebrauchender Soldat der Legion, mein Junge, keuchte er geistesabwesend. Du hättest ihn mal erleben müssen, als er noch jung und voller Tatendrang war  bevor ihn auf der Venus jenes schreckliche Verhängnis ereilte und er sich dazu gezwungen sah, in die Legion einzutreten …


  Jay Kalam huschte aus der geöffneten Tür. Und die nächste gab Hal Samdu frei.


  Was jetzt? flüsterte John Star in atemloser Anspannung.


  Ihnen blieben noch vier Minuten, bevor der außer Gefecht gesetzte Wachtposten Meldung erstatten mußte. Die große Halle mit dem Zellenblock besaß massive Metallwände und verfügte über keine Fenster. Sie wies nur einen einzigen Ausgang auf  und in den Kammern zwischen den drei Sicherheitstüren warteten Bewaffnete.


  Hinauf! meinte Jay Kalam, und mit seinem Tonfall drängte er nun zum erstenmal zur Eile. Hoch auf die Zellenkäfige!


  John Star zog sich an den Gitterstäben empor. Die anderen Männer folgten seinem Beispiel rasch. Giles Habibula atmete schwer: John Star zog ihn von oben her in die Höhe, und von unten schob Hal Samdu. Schließlich erreichten sie das metallene Gewebe, von dem die zweite Zellenreihe bedeckt wurde, und die weißgetünchte Metalldecke lag noch immer drei Meter über ihnen.


  Weiter! stieß Jay Kalam flüsternd hervor. Der Ventilator.


  Er deutete auf den breiten metallenen Rost in der Decke über ihnen, aus dem ihnen ein kühler Lufthauch entgegen wehte.


  Nun bist du an der Reihe, Hal! Wenn deine Kraft jemals dringend gebraucht wurde, dann bestimmt jetzt.


  Hebt mich hoch! rief der Hüne mit gedämpfter Stimme und streckte die breiten Hände hinauf.


  Sie stemmten ihn in die Höhe.


  Der noch immer keuchende Giles Habibula und Jay Kalam standen auf dem Gitternetz, und John Star, der leichteste von ihnen allen, hockte auf ihren Schultern, während der riesenhafte Hal Samdu wiederum auf seinen Aufstellung bezogen hatte.


  Der Ventilatorenrost war massiv und fest in der Decke verankert  eine zusätzliche Sicherheitsmaßnahme, auch wenn er so angebracht worden war, daß man ihn ohne weiteres nicht zu erreichen vermochte. Hal Samdus so beeindruckend große Hände schlossen sich um die Gitterstäbe. Er begann zu ziehen. John Star sah, wie sich über ihm mächtige Muskeln anspannten. Der Atem des Hünen kam in kurzen und rasselnden Zügen.


  Ich schaffe es nicht …, keuchte Hal Samdu. Nicht auf diese Weise!


  Wir dürften etwa noch eine Minute Zeit haben, erinnerte ihn Jay Kalam ruhig.


  Mit den um die Gitterstäbe des Rostes geschlossenen Händen zog sich der Hüne von den Schultern John Stars hinauf. Er krümmte sich, stemmte die Füße jeweils rechts und links des Gitters an die Decke und hing mit dem Kopf nach unten.


  Fangt ihn auf! rief John Star.


  Hal Samdu unternahm einen zweiten Versuch, und diesmal kam die immense Muskelkraft seiner Beine hinzu. Das so arg in Anspruch genommene Metall gab knirschend nach. Mit dem Kopf voran begann Samdu zu fallen, rund drei Meter tief, den herausgerissenen Rost in den Händen. Über ihnen gähnte die dunkle Öffnung des Ventilationsschachtes, und ein kalter Lufthauch sickerte daraus zu ihnen herab.


  Die drei Männer fingen den fallenden Hünen in ihren Armen auf.


  Von der einen Tür der großen Halle her ertönte ein verhaltenes Summen. Der Verriegelungsmechanismus öffnete das innere Panzerschott.


  Es konnte nur noch Sekunden dauern, bis die Wächter hereinstürmten und herausfanden, warum der Wachtposten nicht seine routinemäßige Meldung erstattet hatte.


  Du zuerst, John, sagte Jay Kalam. Du bist der leichteste. Von oben aus kannst du uns dann helfen.


  Sie hoben ihn zur Öffnung des Klimaschachtes empor. Er verankerte sich mit über den Rand gestülpten Knien und ließ sich mit dem Oberkörper und nach unten ausgestreckten Armen herabbaumeln.


  Als nächster kam Giles Habibula. Sein Gesicht war vor Anstrengung so rot wie eine Tomate, und Hal Samdu und Jay Kalam schoben von unten. Dann kam Hal Samdu an die Reihe, und als er in den Schacht hineingekrochen war, umfaßte er John Stars Beine und ließ den jungen Legionär vorsichtig hinab, so daß Jay Kalam seine Hände ergreifen konnte.


  Halt! ertönte von der sich öffnenden Hallentür her der in einem scharfen Tonfall vorgetragene Befehl. Rührt euch nicht von der Stelle! Oder wir eröffnen das Feuer auf euch!


  Sie krochen tiefer hinein in das schmale, schwarze Maul des Ventilationsschachtes. Ein weiteres schrilles Kommando. Ein von einer Protonenschleuder abgefeuerter Strahlblitz ließ die finstere Röhre für den Hauch eines Augenblicks in einem grellen und violetten Lichtschein erstrahlen, und hinter den Fliehenden zischten glutflüssige Metallspritzer. Elektrostatisches Prickeln erfaßte die vier Männer.


  Eilig drangen sie weiter in die beengte Finsternis vor.
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  Den Tod im Nacken


  


  Der horizontale Schacht, dessen Verlauf sie folgten, setzte sich aus einzelnen, schweren Metallplatten zusammen. Er war quadratisch, maß kaum einen Meter in der Höhe, und in ihm war es, wie es Giles Habibula zu formulieren beliebte, so schwarz wie im Darm eines verdammten Wals.


  Auf allen vieren krochen sie dahin, und sie holten sich blaue Flecken und Abschürfungen, wenn sie gegen Nieten stießen oder an schachtinternen Verstrebungen hängenblieben. Giles Habibula übernahm die Führung; ihm folgte Jay Kalam, und John Star bildete das Schlußlicht.


  Offenbar hatten die Wächter in der Halle Schwierigkeiten, eine Leiter aufzutreiben  auf die Möglichkeit einer Flucht durch den Belüftungsschacht waren sie anscheinend nicht vorbereitet gewesen , denn zunächst gab es keine Anzeichen dafür, daß man sie verfolgte. Die vier Männer schoben sich durch die enge Finsternis. Der starke Luftzug der Ventilatoren umwehte sie zischend, und Giles Habibula keuchte wie ein alter Motor.


  Wenn wir auf eine Verzweigung stoßen, sagte Jay Kalam, müssen wir die Richtung wählen, aus der der Luftzug kommt. Dadurch sollten wir die Ventilatoren erreichen und unbedeutende Nebenschächte vermeiden können. Wir müssen an den Rotoren vorbei und versuchen, durch die Ansaugöffnung ins Freie zu gelangen. Wenn wir uns verlieren, dann sitzen wir hier wie die Ratten in der Falle …


  Er unterbrach sich abrupt. Der Luftzug, den sie auf ihren Gesichtern spürten, hatte von einem Augenblick zum anderen nachgelassen.


  Sie haben die Ventilatoren abgeschaltet, flüsterte er enttäuscht. Damit bietet sich uns nicht mehr die Möglichkeit, uns aufgrund der Windrichtung zu orientieren.


  Ich höre Stimmen, brachte John Star atemlos hervor. Hinter uns. Und sie kommen näher.


  Bei meinem köstlichen Leben! erklang kurz darauf die weinerliche Stimme Giles Habibulas. Eine verdammte Wand! Ich bin mit meinem alten Schädel dagegengestoßen.


  Halt dich nicht auf, sagte Jay Kalam hinter ihm, und seine Stimme drängte zur Eile. Taste umher. Es muß irgendwo weitergehen.


  Mein armer alter Kopf! Ah, ja, hier ist eine Öffnung. Hm, eine Abzweigung. Von hier aus haben wir zwei Möglichkeiten. Rechts oder links?


  Da sie die Ventilatoren abgeschaltet haben, können wir jetzt nur noch unserem Glück vertrauen. Sagen wir … rechts!


  Auf zerkratzten Händen und angeschlagenen Knien hasteten sie eine Zeitlang weiter.


  Dann gab Giles Habibula ein erschrockenes Keuchen von sich. Bei meinem vergänglichen, armseligen Leben! Eine schreckliche Grube! Ich wäre fast hineingefallen. Bei meinem Leben, schiebt doch nicht so  ich liege unmittelbar am Rand eines fürchterlichen Abgrunds!


  Wahrscheinlich beschreibt der Schacht dort eine Wendung um neunzig Grad und führt direkt in die Tiefe, erwiderte Jay Kalam. Ich fürchte, wir haben die falsche Abzweigung genommen. Die Ansaugöffnung muß weiter oben liegen. Aber jetzt ist es für eine Rückkehr zu spät. Taste um dich. Es sollten dort irgendwo Sprossen vorhanden sein, eine Leiter vielleicht  für den Fall einer Inspektion oder Wartung des Schachtes.


  Ah, ja, du hast recht, Jay. Ich habe sie gefunden, und für einen Mann wie mich scheinen sie sehr dünn zu sein. Ach, Jay, wäre ich doch nur in meiner Zelle geblieben. Hätten sie mich dort doch quälen und foltern und verhungern lassen und ganz nach Belieben mit meinem armen, alten und ausgemergelten Körper verfahren sollen. Das Kriegsgericht und dann die Todeszelle  meinetwegen. Der alte Giles Habibula ist zu alt und zu schwach und zu gebrechlich, um auf Händen und Füßen durch finstere und schmutzige Rattenlöcher zu kriechen und sich im Dunkeln sicher schon halb verrosteten und sein Gewicht nicht aushaltenden Leitern anzuvertrauen. Der alte Giles Habibula ist doch kein armseliger Kletteraffe!


  Doch bei diesen Worten war er bereits über den Rand des vertikalen Schachtes hinweggekrochen und kletterte die in der Schwärze verborgenen Sprossen hinunter. Die anderen drei Männer folgten ihm und lauschten amüsiert seinen Klagen, die immer wieder von keuchendem Schnaufen unterbrochen wurden.


  Ich bin unten! zischte er kurz darauf. Oh, und ich fürchte, damit wären wir wohl am Ende angelangt. Ich kann nur die Öffnungen winziger Röhren spüren. So klein sind sie, daß nicht einmal eine schreckliche Ratte hindurchschlüpfen könnte.


  Mit nervösen und zerkratzten Fingern tasteten sie umher, aber sie waren nicht dazu in der Lage, einen abzweigenden Schacht zu finden, der groß genug war, um einem Menschen Durchlaß zu gewähren.


  Wir hätten uns nach links wenden sollen, sagte Jay Kalam.


  Wir müssen zurückkehren, stieß John Star hervor. Wenn wir uns beeilen, erreichen wir die Abzweigung vielleicht noch vor den Verfolgern.


  Nun bildete der junge Legionär die Spitze, und er hastete die Leiter wieder hinauf. Kurz darauf erreichte er den horizontalen Schacht, stürzte hindurch und achtete dabei nicht auf die Schmerzen, die in ihm aufflammten, wenn er gegen Vorsprünge prallte oder sich an scharfkantigen Nieten die Haut aufriß. Hal Samdu folgte dicht hinter ihm, und Jay Kalam lag ebenfalls nicht weit zurück. Giles Habibula aber keuchte asthmatisch, schnappte verzweifelt nach Luft und rief wie aus weiter Ferne:


  Bei meinem Leben, ihr könnt den armen alten Giles doch nicht einfach zurücklassen! Wartet auf mich, Jungs! Jay, Hal  ihr wollt doch wohl einen alten Kameraden nicht im Stich lassen, auf daß er Hunger leidet, gemartert und schließlich hingerichtet wird! Wartet doch einen Augenblick auf den armen, gebrechlichen und so überaus geschwächten und leidenden alten Giles Habibula, auf daß er wieder zu Atem kommen mag.


  Auf der vorausliegenden Wand sah John Star den hellen Schimmer eines handlichen Lichtzylinders. Also näherten sich die sie verfolgenden Wächter gerade der Abzweigung. Er strengte sich noch mehr an, um sie als erster zu erreichen.


  Das aus dem Hauptschacht kommende Licht flackerte kurz und tanzte für einige Sekunden über die Wand hinweg. John Star orientierte sich daran, duckte sich hinter der Schachtkrümmung und wartete. Er atmete so flach und leise, wie es ihm möglich war. Hal Samdu schloß zu ihm auf, und ein behutsamer Stoß mit dem Fuß warnte den Hünen vor den sich vor ihnen nähernden Wächtern.


  In der Ferne vernahm er Giles Habibulas flehentliches Wimmern:


  Doch nur einen verdammten Augenblick! Ach, bei meinem lieblichen und kostbaren Leben! Oh, ich armer, alter Soldat, krank und gebrechlich, eingekerkert und ungerechtfertigterweise des Verrats angeklagt, eines Verbrechens, das mit der verdammten Todesstrafe geahndet zu werden droht, von seinen Kameraden im Stich gelassen, wie eine sterbende Ratte in diesem stinkenden Loch gefangen …


  Das Licht flackerte erneut auf, diesmal ganz in der Nähe. Der erste Mann des Verfolgertrupps kroch aus dem Seitenschacht heraus. John Star ergriff den hin und her tastenden Arm des Gegners, zerrte ihn mit einem Ruck um die Tunnelkurve herum und stürzte sich auf ihn.


  Der Kampf fand in völliger Finsternis statt, denn der der Hand des Uniformierten entglittene Lichtzylinder erlosch sofort. Und es war ein heftiger und wütender Kampf: Der unbekannte Wächter rang um sein Leben, und für John Star stand mehr als nur seine eigene Existenz auf dem Spiel. Die Auseinandersetzung war rasch beendet, noch bevor der zweite Mann der Suchgruppe die Verzweigungsstelle erreichen konnte.


  John Star war an der Akademie der Legion ausgebildet worden. Er kannte jeden empfindlichen Punkt der menschlichen Anatomie. Er hatte die Griffe gelernt, mit denen man ohne große Mühe einen Knochen brechen konnte, die Hiebe, die einen Nerv lähmten, jene plötzlichen Wechsel der körperlichen Lage, die dazu führten, daß ein Angreifer seiner eigenen kämpferischen Wut zum Opfer fiel. Er war zwar nicht sonderlich schwer, aber die Ausbildung zum Legionär hatte seinen Körper gestählt und die Reflexe beschleunigt. Und sie hatte ihn darauf vorbereitet, für die Legion zu kämpfen, was nun zweifellos nötig geworden war.


  Als erstes versuchte sein Gegner, die schwere Protonenschleuder in seiner rechten Hand zum Einsatz zu bringen, und unmittelbar darauf mußte er feststellen, daß das Handgelenk gebrochen war. Daraufhin hieb er mit der Linken in die Dunkelheit vor sich hinein, und die Wucht seines eigenen Schlages schleuderte ihn gegen die Schachtwand. Er fuhr zurück, versuchte, seinen Kontrahenten mit dem Kopf zu rammen  und brach sich dadurch das Genick.


  Damit war der Kampf beendet.


  Als der zweite Mann seinen Lichtzylinder einschaltete, um zu sehen, wie es mit der Auseinandersetzung vor ihm bestellt war, hatte John Star bereits die Protonenschleuder ergriffen, die seinem Gegner zuvor abhanden gekommen war, und er zielte mit ihr in den Seitentunnel.


  Ein dünner und sengendheißer Strahl aus reiner Energie raste durch den Schacht, ließ Metall verdampfen, entzündete brennbares Material, verursachte einen starken elektrischen Schlag in menschlichem Fleisch. Er glich einer schmalen und tödlichen Schwertklinge aus greller, violetter Glut. Eine solche Waffe war gewiß kein Kinderspielzeug!


  Es war eine Angelegenheit, bei der wenige Sekundenbruchteile die Entscheidung brachten.


  Die anderen Wächter verfügten ebenfalls über einsatzbereite Protonenschleudern. Aber offenbar überraschte sie der plötzliche Angriff, und vielleicht brauchten sie auch ein wenig Zeit, um das Ziel anzuvisieren. John Star hingegen zögerte nicht.


  Fünf Männer starben in dem Belüftungsschacht  die drei vordersten durch einen direkten, verschmor enden Kontakt mit dem Strahl und die zwei nächsten infolge eines elektrischen Schlages, der durch die ionisierte Luft in ihre Körper geleitet wurde. Nein, die Protonenschleuder war wirklich kein Kinderspielzeug. Und John Star betätigte den Abzug so stark, daß sich die Energieladung der Waffe mit einem fürchterlichen Blitz verausgabte.


  Schließlich verblaßte der Glanz der grellen violetten Entladung. Die Dunkelheit kroch in den Schacht zurück, und kurz darauf war John Star wieder von undurchdringlicher Finsternis umhüllt. In der Luft lag aufgrund der ionisierenden Wirkung des Protonenstrahls der beißende Geruch von Ozon. Und es stieg ihm auch der Gestank von verbranntem Fleisch und schwelender Kleidung in die Nase.


  Jene so jähe Auslöschung von Leben schnürte John Star die Kehle zu. Dies war das erstemal, daß er seine erlernten Kampftechniken auf tödliche Weise eingesetzt hatte. Noch nie zuvor hatte er einen Menschen umgebracht. Als er sich bewußt machte, was gerade geschehen war, begann er am ganzen Leib zu zittern, und Übelkeit stieg in ihm empor.


  John? ertönte hinter ihm das nervöse Flüstern Hal Samdus.


  Es … ist alles in Ordnung mit mir, gab er mit vibrierender Stimme zurück und versuchte, die Fassung wiederzugewinnen. Es war ihm keine andere Wahl geblieben. Er hatte töten müssen, und sicher blieb es nicht bei diesem einen Mal. Einige wenige Leben, so versuchte er sich einzureden, zählten nicht, wenn es um Wohl und Wehe des Grünen Saals ging. Oder  so wisperte ein anderer Teil seines Ichs  auch der Sicherheit Aladorees!


  Unsicher tastete er nach dem fortgefallenen Lichtzylinder.


  Die Wächter …


  Sie sind alle tot, raunte er heiser. Ich habe sie umgebracht  alle.


  Hast du eine Protonenschleuder? Hal Samdu nahm das Entsetzen in seiner Stimme offenbar nicht wahr.


  Tot! Aber die Frage des anderen Legionärs brachte ihn wieder in die Wirklichkeit zurück und erinnerte ihn an die Lage, in der sie sich befanden. Ja. Aber wenn wir keine neue Energiepatrone auftreiben können, ist sie nutzlos. Ausgebrannt.


  Er zwang sich zur Ordnung und durchsuchte die vor ihm liegende Leiche nach einer entsprechenden Kapsel. Als er keine entdecken konnte, kroch er an diejenigen heran, die von dem Protonenstrahl getötet worden waren.


  Jay Kalam schloß zu ihm auf.


  Du hast die Protonenschleuder eingesetzt? Ein Blitz mit voller Stärke? Dann hat es keinen Zweck, nach anderen Waffen oder Lichtzylindern Ausschau zu halten. Die elektrische Schockentladung dürfte alles zerstört und verbrannt haben.


  John Star fand eine zweite Protonenschleuder. Das Metall war zum Teil geschmolzen, und die Waffe stank nach verschmorten Isolierungen und war noch immer so heiß, daß er sich die Finger daran versengte.


  Aus weiter Ferne des Nebenschachtes, aus der Richtung, in der die Gefängnishalle zu suchen war, vernahm er einen scharfen Befehl. Unmittelbar darauf flackerte dort Licht auf.


  Eine zweite Gruppe, die rasch näher kommt. Wir müssen weiter. Und diesmal wenden wir uns nach links.


  Giles Habibula kroch geräuschvoll atmend heran, stieß gegen Jay Kalam und jammerte:


  Es wird höchste Zeit, daß wir eine Pause machen! Bestimmt habe ich schon fürchterliche zehn Pfund abgenommen, während ich durch diese stinkenden und abscheulichen Rattentunnel gehastet bin. Meine Güte, mir ist so heiß, als …


  Komm weiter! unterbrach ihn Hal Samdu barsch. Es dürfte dir noch heißer werden, wenn ein Protonenstrahl über dein breites Hinterteil streicht!


  Und im Anschluß an diese Warnung krochen sie wieder weiter, schwitzend, übersät mit blutenden Kratzern und schmerzenden blauen Flecken, keuchend und schnaufend. Erneut waren sie waffenlos  da die Protonenschleuder infolge der erschöpften Energiepatrone nutzlos war , und sie besaßen auch keinen Lichtzylinder, der die sie einhüllende Schwärze hätte aufhellen können. Auf allen vieren krochen sie eilig dahin. Immer wieder prallten sie gegen Streben und scharfkantige Vorsprünge. Dieses schreckliche Katz-und-Maus-Spiel gefällt mir gar nicht, beklagte sich Giles Habibula bitter.


  John Star, der wieder die Spitze übernommen hatte, vermeldete plötzlich:


  Ein weiterer Schacht! Ein ganzes Stück größer diesmal. Verläuft vertikal sowohl nach unten als auch nach oben.


  Dann hinauf! forderte ihn Jay Kalam auf. Die Ansaugöffnung muß sich irgendwo über uns befinden. Wahrscheinlich auf dem Dach.


  In einer bedrückend wirkenden und von nahen Metallwänden begrenzten Dunkelheit kletterten sie schmale Metallsprossen empor.


  Das Dach! flüsterte John Star nach einer Weile. Können wir vielleicht zum Landegerüst auf dem Turm gelangen? Dort befinden sich Raumschiffe.


  Möglicherweise, erwiderte Jay Kalam. Aber wir müssen an den Ventilatoren vorbei. Das sollte uns keine Schwierigkeiten bereiten, wenn sie sie weiterhin ausgeschaltet lassen. Auf dem Landedach aber halten sich bestimmt Wächter auf, und wir besitzen keine Waffe.


  Die Leiter schien kein Ende nehmen zu wollen, und eine Ewigkeit lang stiegen sie die schmalen Sprossen empor, ohne die Hand vor den Augen erkennen zu können. Bald atmeten sie alle rasselnd und keuchend, und es begann in ihren Lungen zu stechen. Muskeln schmerzten und zitterten angesichts der fortgesetzten Überbeanspruchung. Zerkratzte und Blasen werfende Hände hinterließen Blutspuren an dem schmierigen Metall.


  Giles Habibula war ein wenig zurückgeblieben. Er atmete schwer und schnaufend, hatte aber immer noch genug Luft, um mit weinerlicher Stimme zu klagen.


  Ach, wie sehr sich der arme alte Giles doch nach einem Drink sehnt. Was würde er nicht alles für einen einzigen Tropfen kühlen und köstlichen Weins geben! Sein so empfindlicher Hals ist trocken wie Leder. Ach, armer, alter Giles, gebrechlicher, schwacher und darbender alter Giles Habibula  er kann dies einfach nicht länger ertragen. Er klettert schon so lange, daß er sich wie eine schreckliche Affenmarionette vorkommt!


  Ich habe die Sprossen gezählt, ertönte nach einer Weile die ruhige und gelassene Stimme Jay Kalams, und er brach damit das Schweigen, das ihre endlos scheinende Qual begleitete. Wir müssen uns im Turm befinden.


  Kurz darauf spürten sie einen Luftzug auf ihren Gesichtern, einen kühlen Wind, der den Schacht hinabwehte.


  Die Ventilatoren laufen wieder! brachte John Star krächzend hervor. Ich frage mich, warum …?


  Bald darauf begriff er den Grund. Der nach unten driftende Luftzug verstärkte sich. Er wurde zu einem Sturm, einem heulenden Orkan. Mit fauchender Stimme umtoste er sie. Die Böen zerrten zornig an ihrer Kleidung. Mit imaginären Händen umklammerte der Zyklon ihre Kehlen, und seine Fäuste versetzten ihnen wütende Hiebe.


  Sie versuchen …  Jay Kalam schrie, um das Tosen des Sturms zu übertönen  … uns von der … Leiter zu blasen! Wir müssen … schnell weiter und … die Ventilatoren … anhalten …


  Die fauchenden Böen rissen seine Worte in die Tiefe.


  John Star kletterte verbissen weiter in die Höhe, kämpfte gegen den erbarmungslosen Druck des Zyklons an, widersetzte sich den immer heftiger an ihm zerrenden Dämonenklauen. Die schmalen und schmierigen Metallsprossen schienen angesichts des ohrenbetäubenden Heulens zu erzittern und der großen Belastung nicht mehr lange standhalten zu können. Mit sturer Hartnäckigkeit focht John Star gegen den heulenden Sturm an.


  Schließlich vernahm er außer dem Tosen der Böen noch ein anderes Geräusch  das Knarren von mechanischen Teilen, das Sirren großer und sich rasch bewegender metallener Antriebswellen. Und das Rauschen sich viel zu rasch drehender Ventilatorenflügel, das mit dem Orkan einen tödlichen Reigen sang.


  Zentimeter um Zentimeter kämpfte er sich weiter in die Höhe, bis er schließlich das obere Ende der langen Leiter erreichte, eine großflächige Plattform vibrierender Gitterstreben. Dort legte er eine Pause ein, um angesichts der noch nicht entschiedenen Schlacht gegen den Tod selbst neue Kraft zu schöpfen. Irgendwo in der Finsternis über ihm drehten sich mit rasender Geschwindigkeit die großen Flügel des Ventilators. Und er wußte, daß sich ihr Tempo nicht einmal andeutungsweise verringern würde, wenn sie ihm den Schädel zerschmetterten und seine Gehirnmasse verspritzten.


  Vorsichtig kroch er weiter und ließ sich seine Bewegungsrichtung allein vom Gefühl bestimmen. Er befand sich nun außerhalb der stärksten Windströmung, denn das Zerren an seinem Leib hatte etwas nachgelassen. Dann und wann jedoch fuhren jähe Böen zu ihm herab und griffen mit zorniger Wildheit nach seiner Gestalt: Es waren die imaginären Hände von Dämonen, die ihn den in der Schwärze verborgenen und sich rasend drehenden Ventilatorenblättern entgegenschleudern wollten.


  Er kroch in die Richtung, aus der er das Rasseln und Quietschen des Motors vernahm. Mit behutsam tastenden Fingern erforschte er die Hülle der vibrierenden Maschine. Er versuchte, sich ein gedankliches Bild von ihrem Aussehen zu machen. Schließlich entdeckte er das Ende der rotierenden Antriebswelle. Er holte mit der schweren Handwaffe aus und schlug dreimal mit aller Kraft auf die Welle ein. Vergeblich.


  Dann wurde die Protonenschleuder mit der ausgebrannten Energiepatrone von Zahnrädern erfaßt und ihm mit einem Ruck aus der Hand gerissen. Dieser Vorgang schien etwas zu bewirken. Aus dem Innern des Motors ertönte metallenes Kreischen und Bersten. Die Zahnräder frästen sich durch das harte Material der Waffe und spuckten die Spanfragmente wütend fort. Und dann zerbrachen sie. Der Motor lief plötzlich leer und gab ein durchdringendes Sirren von sich.


  Stille schloß sich an. Friedvolle Ruhe. Die in der Finsternis wirbelnden Rotoren wurden langsamer und verharrten schließlich ganz. Der heulende Sturm fand ein Ende. Schwer atmend wartete John Star in der stillen Dunkelheit und ließ seine bebenden Muskeln sich ausruhen, während die anderen drei Männer an seine Seite krochen.


  Und jetzt hinauf zur Ansaugöffnung, drängte Jay Kalam mit sanfter Stimme erneut zur Eile. Bevor sie hier auftauchen!


  Nun wartet doch einen armseligen Augenblick! jammerte Giles Habibula und schnappte nach Luft. Bei meinem köstlichen, aber auch schmerzvollen Leben  könnt ihr denn nicht auf einen armen, alten und gebrechlichen Soldaten Rücksicht nehmen, der wochenlang wie ein armer Köter in einer Tretmühle gefangen war und dem vom Orkan das Haar gleich büschelweise und mit den Wurzeln ausgerissen wurde?


  Erneut kletterten sie in die Höhe, an einem gewaltigen, nun aber in Bewegungslosigkeit verharrenden Rotorblatt entlang und anschließend über die wuchtige, jetzt zum Stillstand gekommene Antriebswelle hinweg. Aufrecht eilten sie in den großen und horizontal verlaufenden Schacht des Ansaugstutzens hinein, und kurz darauf erreichten sie den Boden eines weiteren vertikalen Schachtes.


  Licht! jubelte John Star. Der Himmel!


  Am Ende des Schachtes war ein heller und quadratisch geformter Fleck zu erkennen, und er glänzte wie ein leibhaftig gewordener Willkommensgruß. Allerdings handelte es sich bei ihm nicht um einen Abschnitt des Himmels, sondern um die untere Seite des großen Landegerüstes auf der Turmplattform.


  Eine letzte kurze Leiter ging es hinauf, dann über eine niedrige Brüstung aus Metall hinweg  und dann standen sie endlich auf dem Dach des Turms. Flach war es, bedeckt mit purpurnem Glas, und in regelmäßigen Abständen zeigten sich die Öffnungen weiterer Ventilationsschächte. Und überall um sie herum ragten einer Krone gleich jene mächtigen Pfeiler in die Höhe, von der die gewaltige Plattform des Landegerüstes abgestützt wurde, die sich gut dreißig Meter über ihnen erstreckte.


  Sie dürften inzwischen wissen, daß wir uns hier oben befinden, mahnte sie Jay Kalam mit behutsamem Nachdruck. Weil der Ventilator ausfiel. Wir dürfen also keine Zeit vergeuden.


  Sie liefen an den Rand des Daches heran, und dort begannen sie die letzte Klettertour. Sie erstiegen das riesige und diagonal verlaufende Gitterwerk eines gigantischen und vertikalen Bauteils des Landegerüstes. Die letzten paar Meter um die Kante dieser gewaltigen Metallplattform herum legte John Star allein zurück. Wie eine menschliche Fliege klammerte er sich daran fest und spähte vorsichtig über den Rand des flachen und wahrhaft immensen Tisches hinweg.


  Kaum dreißig Meter entfernt erblickte er den sich verjüngenden Bug der Purpurner Traum. Das Raumschiff glich einem schlanken und glänzenden Pfeil, und auf der silbernen Außenhülle spiegelte sich das Licht der kleinen Sonne, die heiß und grell durch die dünne Luft des Mondes Phobos loderte.


  Die Purpurner Traum! Nur dreißig Meter entfernt, verkörperte sie Freiheit und Sicherheit und eine Chance, Aladoree zu Hilfe zu eilen.


  Schlank und prächtig  der neueste, beste und schnellste Kreuzer der ganzen Flotte der Raumlegion. Ein Juwel der Hoffnung  und doch gleichzeitig ein Symbol der Hoffnungslosigkeit selbst.


  Die Einstiegsluke des Raumschiffes war geschlossen, die Panzerung der Außenhülle undurchdringlich. Zwölf bewaffnete Legionäre standen wachsam unter den Schleusen in Reih und Glied.


  Welchen Übermut die vier Entflohenen doch an den Tag gelegt hatten mir ihrer Hoffnung, dieses Schiff kapern zu können! Vier arg mitgenommene, müde und der Erschöpfung nahe Flüchtlinge, die über keine anderen Waffen als ihre Muskeln verfügten und von einer ganzen Streitmacht gejagt wurden. Was für ein Wahn  denn immerhin handelte es sich bei dem prächtigen Kreuzer vor ihnen um das beste und mächtigste Kampf schiff im ganzen Sonnensystem!


  John Star wußte, daß ihr Vorhaben wahnwitzig war, aber er war dennoch entschlossen, einen Versuch zu wagen.
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  Nach Barnards Stern!


  


  Er kletterte zu den anderen zurück: Hal Samdu offenbarte eine stumme Entschlossenheit, Jay Kalam zeigte sich ruhig und gefaßt, und Giles Habibula stöhnte und jammerte.


  Ich habe oben die Purpurner Traum gesehen. Die Einstiegsluke ist uns zugewandt, aber verschlossen. Ein Dutzend Männer bewacht das Raumschiff. Doch ich glaube, ich sehe eine Möglichkeit … eine Chance …


  Wie?


  John Star erklärte seinen Plan, und Jay Kalam nickte und pflichtete dem Vorhaben bei.


  Wir werden es versuchen. Eine andere Wahl bleibt uns ohnehin nicht.


  Sie kletterten an dem Gitterwerk zum Dach hinab, und Giles Habibula beklagte sich bitterlich über diese neue Mühe, die man ihm aufzwang. Sie liefen schräg über die purpurnen Glasfliesen inmitten des Irrgartens aus Pfeilern, und schließlich krochen sie erneut zum Rande der Plattform empor, diesmal auf der anderen Seite der Purpurner Traum.


  Wieder war es John Star, der über die ebene Fläche hinwegblickte.


  Jetzt war kein Wachtposten mehr in Sicht, niemand, der nach ihnen Ausschau hielt. Die gewaltige Anstrengung, die es erfordert hatte, tausend Meter durch den Schacht emporzusteigen, das letzte Drittel davon im Kampf mit einem heulenden Orkan, dann die Fortsetzung der Flucht durch die Rotoren des Ventilators  offenbar hatten ihre Verfolger all das noch nicht richtig verarbeitet.


  Die flache Plattform. Die Flanke der Purpurner Traum, gut zwanzig Meter entfernt, eine glänzende Wölbung aus Panzerstahl. Ein sich darüber hinwegwölbender, purpurblauer Himmel.


  Die Luft ist rein, flüsterte er. Jetzt!


  Es dauerte nur wenige Sekunden, dann hatte er sich über den Rand der Plattform geschwungen, auch wenn das selbst für seinen durchtrainierten Körper eine enorme Mühe war. Hal Samdu kam mit seiner Hilfe etwas leichter herauf. Giles Habibula wurde schnaufend und mit grün angelaufenem Gesicht auf die Plattform gezogen. Einmal blickte er in den tausend Meter tiefen Abgrund hinab, auf die purpurnen Dächer der einzelnen Flügel des Gebäudekomplexes, auf die deutlich zu erkennende grüne Krümmung der Oberfläche dieser winzigen Welt  und plötzlich wurde er ganz blaß und schluckte.


  Mir ist übel! stöhnte er. Mir ist so verdammt übel. Ich sterbe. Halt mich fest, Junge! Denn dem armen alten Giles schwinden die Sinne kurz vor seinem gräßlichen Tod  er hat nämlich das untrügliche Gefühl, von diesem schrecklichen Mond herunterzufallen!


  Trotz ihrer ungeheuer leistungsfähigen Triebwerke und der großen Kampfkraft war die Purpurner Traum kein sonderlich großes Raumschiff. Vierzig Meter maß sie in der Länge, und ihr größter Durchmesser betrug rund sieben Meter. Doch es war nicht gerade einfach, still und unbeobachtet zu ihrem Bugbereich zu gelangen, wie es John Stars Plan erforderte.


  Die vier Männer eilten unter die schwarzen und hervorragenden Projektionsöffnungen der Heckdüsen auf der Backbordseite, und dann wurde John Star von seinen drei Begleitern hochgehoben. Er wiederum half anschließend den anderen hinauf. Von den Düsen aus kletterten sie vorsichtig über die silbrig glänzende und gefährlich gewölbte Hülle empor.


  Einmal verlor Giles Habibula das Gleichgewicht. Er begann an der glatten Außenhülle hinabzurutschen und gab dabei ein erschrockenes und gedämpftes Krächzen von sich. John Star und Hal Samdu fingen seinen Sturz rechtzeitig ab und zogen ihn wieder in die Höhe. Schließlich hatten sie mittschiffs sicheren Halt gefunden.


  Sie blieben wartend auf der in diesem Bereich recht flachen Hülle liegen.


  Zunächst waren sie nur schlicht und einfach froh, nach der schier übermenschlichen Anstrengung des Aufstiegs ein wenig Atem schöpfen zu können. Aber die Sonne brannte heiß auf sie herab; ihr grelles Lodern hatte keine Mühe, die dünne und künstliche Atmosphäre des Mondes Phobos zu durchdringen, und ihre blendende Lichtflut setzte den Männern arg zu. Das Gleißen wurde von der silbrigen Hülle des Raumschiffes wie von einem Spiegel reflektiert und noch weiter verstärkt. Die Männer wurden regelrecht verbrannt, und sie schnappten in der Hitze nach Luft. Es dauerte nicht lange, und Durst kam als neue Folter hinzu.


  Sie wagten nicht, sich zu rühren. Sie konnten nur warten. Und ihre Position brachte eine nicht unerhebliche Gefahr mit sich.


  Sicher, aus der unmittelbaren Nähe des Raumschiffes konnte sie niemand ausmachen. Aber die glänzende Metallplattform, über der eine dunstige Schicht aus flirrender Hitze tanzte, war schon aus großer Entfernung zu sehen  und wenn irgend jemand zufälligerweise einen Blick in ihre Richtung warf, dann würde er die vier Gestalten auf der Außenhülle des Kreuzers unzweifelhaft erkennen.


  Sie mochten schon seit zwei Stunden auf jenem flachen, silbernen Grill rösten, als sie unter sich ein Summen vernahmen, gefolgt von einigen gepreßt klingenden und aufgeregten Stimmen:


  Eine Nachricht vom Kommandeur. Er geht in fünf Minuten an Bord. Der Kreuzer soll sofort startklar gemacht werden.


  Öffnen Sie die Einstiegsluke. Unterrichten Sie Captain Madlok.


  Haben Sie eine Ahnung, wohin die Reise gehen soll?


  Ich schätze, er will sich nur absetzen, solange sich die geflüchteten Gefangenen noch in Freiheit befinden.


  Man sagt, es seien Legionäre. Einer von ihnen soll ein alter Krimineller sein. Alles gefährliche Typen, die nichts mehr zu verlieren haben.


  Sie sollen sich in den Belüftungsschächten verborgen halten.


  Man kann dem Kommandeur keinen Vorwurf machen, wenn er jetzt verschwindet. Männer, die es fertigbringen, aus dem Gefängnis auszubrechen …


  In den Schächten haben sie bereits sechs Leute erledigt.


  Ich habe gehört, es sollen zwölf gewesen sein  und sie wurden mit ihren eigenen Waffen umgebracht!


  Von der sich an den Lift anschließenden Treppe ertönte das Geräusch eiliger Schritte. Dann wurde ein metallisches Rasseln laut, als sich das große Außenschott des Raumschiffes öffnete und die Rampe ausfuhr, um unterhalb der Luftschleuse ein kleines Deck zu bilden. Bewegungen auf der Fallreepsleiter; an Bord gehende Männer. Schließlich der mit scharfer Stimme vorgetragene Befehl:


  Alles klar! Das Schott schließen!


  Jetzt! flüsterte John Star.


  Er rollte sich rasch von der Hülle herunter und rutschte mit den Füßen voran der kleinen Plattform vor der geöffneten Einstiegsluke entgegen. Der Aufprall setzte ihm ziemlich zu, aber er hielt tapfer den Atem an und warf sich in die Luftschleuse hinein. Eine Sekunde hinter ihm folgte Hal Samdu, und dann kam Jay Kalam. Und trotz seiner Dickleibigkeit war der Abstand zu Giles Habibula nur sehr gering.


  In dem folgenden Kampf besaßen sie den Vorteil eines großen Überraschungsmoments. Der erste Mann, auf den sie stießen  er hockte vor den Schaltkontrollen des Schotts , war nicht einmal bewaffnet. Er riß die Augen auf, als er John Star erblickte, und sein Gesicht überzog sich mit der kalkweißen Blässe ängstlichen Erschreckens  der Ruf, den die vier Ausbrecher inzwischen genossen, war ihnen auch an Bord des Raumschiffes vorausgeeilt. Der Mann machte Anstalten, die Flucht zu ergreifen.


  John Star packte ihn. Ein kurzer und kräftiger Hieb auf einen empfindlichen Nervenstrang, ein Schlag mit der flachen Hand, der einem Bereich in unmittelbarer Nähe des Ohrs galt  und der Mann sank schlaff in sich zusammen und gab keinen Ton von sich.


  Giles Habibula stolperte schnaufend in die Luftschleuse hinein, und John Star rief ihm zu:


  Schließ das Schott!


  Sobald sich die Außenluke geschlossen hatte und von innen verriegelt war, brauchten sie, so wußte John Star, im Bauch der Purpurner Traum keine Gefahren mehr von draußen zu fürchten.


  Er zögerte nicht und stürmte auf das schmale Deck, wobei ihm der hünenhafte Hal Samdu und Jay Kalam dichtauf folgten.


  Zwei Uniformierte tauchten vor ihnen auf, schnappten überrascht nach Luft und griffen nach ihren Waffen. Der vorderste machte unliebsame Bekanntschaft mit der Faust Hal Samdus, fiel gegen das Schott zurück und sank daran hinunter. Eine Protonenschleuder fiel zu Boden, und Jay Kalam hob sie rasch auf, gerade noch rechtzeitig, um damit einem dritten Angreifer in der grünen Tracht der Legion zu begegnen.


  Unterdessen wandte sich John Star kurz dem zweiten Gegner zu. Auch sein Kontrahent hatte eine Kampfausbildung der Legion genossen, aber John Star focht für AKKA  und Aladoree. Sein Gegenüber wollte die Waffe aus dem Gürtelhalfter reißen  und stolperte schreiend und mit gebrochenem Arm und verletztem Rückgrat zurück. John Star ergriff die Waffe seines außer Gefecht gesetzten Gegners und wirbelte gerade noch rechtzeitig genug herum, um es mit Captain Madlok aufzunehmen, der aus seiner Kabine heraustrat.


  Madlock duckte sich und stürzte auf den jungen Legionär zu, in der Hand eine entsicherte Protonenschleuder. Aber erneut war John Star schneller  vielleicht nur um eine Hundertstelsekunde, aber das genügte. Ein weißer Blitz aus konzentrierter Energie zuckte auf, und danach hatte die Purpurner Traum einen neuen Kommandanten.


  Anschließend trennten sich die vier Männer. Giles Habibula blieb zurück, um die Luftschleuse zu bewachen. Hal Samdu eilte in Richtung der Mannschaftsquartiere, die im Heckbereich des Raumschiffes untergebracht waren. Jay Kalam verließ das Oberdeck und lief hinab in den Maschinenraum mit den Geodyne-Generatoren. John Star stürmte weiter und näherte sich der Kabine des Kommandanten und der Navigationsbrücke.


  Die vier Gefährten waren noch immer eins zu zwei unterlegen  die volle Besatzungsstärke der Purpurner Traum bestand aus zwölf Männern. Eine so vergleichsweise geringe Zahl genügte auch völlig, da die technischen Einrichtungen des Kreuzers weitgehend automatisiert und Menschen nur noch für die Navigation und diverse Inspektions- und Wartungsaufgaben erforderlich waren. Und noch hatten John Star und seine Begleiter den Vorteil des Überraschungsmoments nicht gänzlich eingebüßt.


  Weiter vorn stieß John Star auf zwei weitere Männer. Der Navigator trat mit einer Protonenschleuder in der Hand aus der Kontrollzentrale des Schiffes. Er erblickte John Star und machte Anstalten, das Feuer auf ihn zu eröffnen. Aber es mangelte ihm an der Entschlossenheit induzierenden Bedeutung von AKKA und der Hüterin der geheimen Waffe  er war um einige sich außerordentlich fatal für ihn auswirkende Tausendstelsekunden zu spät.


  Anschließend stieß John Star die Tür mit der Aufschrift KOMMANDANT auf, und im Innern der Kabine fand er Adam Ulnar, der gerade den Umhang aufhängte, den er für gewöhnlich an Bord trug.


  Eine sich scheinbar endlos dehnende Sekunde lang stand das hochgewachsene und weißhaarige Oberhaupt der Legion und des Purpurnen Saals wie erstarrt und ohne zu atmen, und sein Blick klebte an der Mündung der drohend auf ihn zielenden Protonenschleuder. Sein sonst so ausdrucksstarkes Gesicht glich nun einer leeren Maske. Dann plötzlich atmete er tief durch, und der Umhang entglitt seinen Händen und fiel zu Boden. Schwer ließ er sich in den einen Sessel sinken, den seine Kabine aufwies.


  Tja, John, du hast mich wirklich überrascht, sagte er und kommentierte seine Worte mit einem kurzen, heiseren Auflachen. Ich hatte mir klargemacht, daß du zu gefährlich bist, um weiterhin am Leben bleiben zu können. Ich wollte den Purpurnen Saal verlassen und erst zurückkehren, nachdem man dich endgültig aus dem Weg geräumt hätte. Aber dies hier habe ich bestimmt nicht erwartet.


  Es freut mich, daß Ihnen etwas an Ihrem Leben liegt, gab John Star mit scharfer Stimme zurück. Denn ich möchte Ihnen in dieser Hinsicht einen Handel vorschlagen.


  Adam Ulnar lächelte zurückhaltend, erholte sich langsam von dem Schock und fand zu seiner für ihn charakteristischen, höflichen Selbstbeherrschung zurück. Erneut gab er sich als der kluge und umsichtige Politiker des Purpurnen Saals.


  Der Vorteil ist ganz auf deiner Seite, John. Vermutlich haben deine Begleiter inzwischen schon den ganzen Kreuzer in ihre Gewalt gebracht …


  Ja, das dürfte jetzt wohl der Fall sein.


  Du weißt sicher, daß dieses Unternehmen der langen Liste deiner Verbrechen auch noch einen Akt der Piraterie hinzufügt. Von jetzt an wirst du von der ganzen Legion gejagt.


  Dessen bin ich mir bewußt. Aber das rettet Ihnen nicht das Leben. Was ist also mit dem Handel?


  Was verlangst du von mir, John?


  Informationen. Ich will wissen, wohin ihr Aladoree Anthar gebracht habt.


  Adam Ulnars Lächeln drückte diesmal hintergründige Erleichterung aus, und als er antwortete, klang seine Stimme wieder etwas fester:


  Nun, John, das scheint mir eine faire Übereinkunft zu sein. Versprich mir, mir das Leben zu schenken, und als Gegenleistung gebe ich dir die gewünschte Information  auch wenn du damit wahrscheinlich nicht sonderlich viel anfangen kannst.


  Ich höre.


  Ich bin nicht gerade sehr entzückt davon, John. Ich wollte, daß man sie hierherbringt, in den Purpurnen Saal. Ich glaube, Eric schenkt seinen extraterrestrischen Verbündeten zu großes Vertrauen … Weißt du, wir konnten nicht davon ausgehen, daß sie uns freiwillig in ihr Geheimnis einweiht. Und es ist sehr schwierig, sie zur Zusammenarbeit mit uns zu ‚überreden, ohne dabei ihren Tod zu riskieren, und damit wäre AKKA mit ihr verloren. Außerdem müssen wir uns immer noch mit ein paar sturen und hartnäckigen Narren in der Legion auseinandersetzen  Männern wie dir, John , die nach wie vor dem Grünen Saal treu ergeben sind.


  Wo ist sie?


  Man brachte sie an Bord des Raumschiffes der Medusen, John, und es kehrte mit ihr zurück nach Barnards Stern.


  Nicht dorthin! platzte es erschrocken aus John Star heraus. Nicht einmal Eric …


  Doch, John, versicherte ihm sein berühmter Verwandter ernst. Ich habe mir schon gedacht, daß dir das nicht gerade gefällt.


  Wir werden ihr folgen!


  Ja, John, ich glaube tatsächlich, du wärst ohne weiteres dazu in der Lage. In Adam Ulnars Stimme kam bei diesen Worten fast so etwas wie Bewunderung zum Ausdruck. Ja, das glaube ich wirklich. Aber du hast trotzdem nicht die geringste Aussicht auf Erfolg.


  Ach nein?


  Unsere Verbündeten, John, stellen eine in ihrer Entwicklung ziemlich weit fortgeschrittene Rasse dar. Ihre Zivilisation ist weitaus älter als die der Menschheit. Ich mag sie nicht sonderlich  ich habe einmal Kontakt mit ihnen gehabt, und das reicht mir. Ich halte auch nichts von dem Bündnis mit ihnen. Und ich bin auch nicht damit einverstanden, daß man die junge Frau dorthin brachte. Mein Vertrauen den Medusen gegenüber ist nicht annähernd so ausgeprägt wie im Falle Erics.


  Weißt du, sie sind ganz und gar nicht menschlich, völlig fremdartig. Sie unterscheiden sich von allen Lebensformen, die wir in unserem Sonnensystem gefunden haben  auch wenn Eric sie Medusen nennt. Ihr Wesen ist … absonderlich und abstoßend, alles andere als angenehm. Ehrlich gesagt, John, ich fürchte mich vor ihnen.


  Aber sie sind weit fortgeschritten in der Wissenschaft und außerordentlich begabt und geschickt. Sie verfügen über ein in Äonen angesammeltes Wissen, über Kenntnisse, von denen ich mir keine Vorstellung zu machen vermag. Zwar machen sie auf uns Menschen einen fremdartigen und erschreckenden Eindruck, aber ihre Gehirne funktionieren prächtig. Ihre Intelligenz ist kalt und gefühllos. Sie ähneln mehr hochentwickelten Maschinen als Menschen. Sie verschaffen sich das, wonach ihnen der Sinn steht, und sie sind überaus erfolgreich in ihren diesbezüglichen Bemühungen und werden dabei nicht von menschlichen Skrupeln behindert.


  Aus diesem Grund bin ich davon überzeugt, John, daß sie durchaus dazu in der Lage sind, die junge Frau auf ihrer Heimatwelt zu bewachen  und sie dürften auch keine allzu großen Schwierigkeiten damit haben, Aladoree Anthar das Geheimnis zu entlocken. Sie haben ein recht wirkungsvolles Verteidigungssystem entwickelt, um ihren Planeten zu schützen. Es handelt sich dabei um den sogenannten Gefahrengürtel, von dem die dem Wahnsinn anheimgefallenen Überlebenden der Expedition manchmal in ihren Irrsinnsphantasien faseln.


  Und selbst wenn du mich einsperrst, John  du kannst damit die weitere Verwirklichung unserer Pläne nicht vereiteln. Die Medusen werden zurückkehren. Und die Legion läuft zu ihnen über  die von uns Purpurnen aufgebaute Organisation hat sie inzwischen völlig in ihrer Hand. Der Grüne Saal wird ausgelöscht  die Medusen verfügen über wirklich eindrucksvolle Waffen, John. Und anschließend steigt Eric auf den Thron.


  Auf den Thron, den du für dich selbst hättest haben können, John.
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  Abschied von der Sonne


  


  Giles Habibula gab würgende Geräusche von sich. Er schnappte nach Luft, keuchte und schluckte mehrmals. Einige Bratenfasern entglitten seinen mahlenden Kiefern. Sein Gesicht  abgesehen von dem weit vorstehenden purpurnen Zackengebirge seiner Nase  war ganz blaß geworden und überzog sich mit dem grünlichen Schimmer erheblichen Elends. Die fleischigen Hände des korpulenten Legionärs zitterten, als er die bauchige Weinflasche hob und sich anschließend ausgiebig räusperte, um wieder artikulierte Laute formulieren zu können.


  Bei meinem teuren Leben! brachte er noch immer heiser hervor, und der Blick seiner Fischaugen glitt unstet und schwankend durch die Kommandobrücke. Bei meinem sterblichen Leben! Eine solche Reise ist doch einfach unmöglich!


  Wahrscheinlich hast du recht, bestätigte John Star ernst. Die Chancen stehen gegen uns  vermutlich hundert zu eins oder noch schlechter. Aber wir können zumindest einen Versuch wagen.


  Bei meinem gesegneten Leib und allen seinen erhabenen Bedürfnissen! Das kann doch nicht dein Ernst sein, Junge. Das heimatliche Sonnensystem zu verlassen  es sind sechs Lichtjahre und mehr. Das ist eine wirklich schreckliche breite Kluft, wenn man bedenkt, daß selbst ein rasend schneller Lichtstrahl sechs schrecklich lange Jahre braucht, um eine solche Distanz zu überbrücken!


  Ach, und unterwegs drohen uns zehntausend fürchterliche Gefahren, vielleicht hunderttausend, das mag der Himmel allein wissen! Ich bin wirklich ein tapferer und kühner Mann  ihr alle wißt ja, daß der arme alte Giles mutig genug ist, um sich allen gewöhnlichen Gefahren hoch erhobenen Hauptes entgegenzustellen. Aber das ist einfach zuviel. Denkt doch nur an all die Expeditionen, die es wagten, über die Grenzen des Sonnensystems hinauszufliegen und dort in der Leere zwischen den Sternen finsterem Verderben anheimfielen  nur eine einzige kehrte jemals zurück!


  Ein kleines rotes Licht glühte plötzlich auf dem geodätischen Anzeigepult auf. Unmittelbar darauf erklang ein warnendes Summen.


  Noch ein Kreuzer der Legion, bemerkte Jay Kalam, und seine Stimme klang gedämpft und angespannt. Er sucht in einem ihm zugewiesenen Raumsektor nach der Purpurner Traum: Damit wären es schon fünf im gesamten Ortungsbereich. Das Jagen von Raumpiraten war schon immer ein beliebter Sport der Legion.


  Und das nächste Schiff ist nur rund fünfzehntausend Kilometer entfernt, fügte John Star mit einem Blick auf das Instrumentenpult hinzu. Aber wahrscheinlich werden sie uns dennoch nicht entdecken, bis wir es geschafft haben, die Generatoren instand zu setzen und uns auf den Weg zu machen.


  Nach Barnards Stern! jammerte Giles Habibula kummervoll. Bei meinem gehätschelten Leben  direkt zur düsteren und schrecklichen Heimatwelt der grünen Medusenmonster! Der von der Legion ausgesandten Expedition standen wenigstens fünf bestens ausgerüstete Kampf schiffe zur Verfügung. Die leistungsstärksten Raumkreuzer, die jemals gebaut wurden. Und die Besatzungen waren sorgfältig ausgesucht und entsprechend ausgebildet. Denkt nur daran, was nach jenem einen langen Jahr davon übrigblieb und hierher zurückkehrte!


  Ein einziges Raumschiff, nicht viel mehr als ein Wrack. Und die Männer an Bord, die meisten von ihnen  nur noch sabbernde Idioten, die von der finsteren und schrecklichen Welt im System jenes Unheilssterns faselten, auf daß einem das Blut in den Adern gefrieren konnte. Und sie verfaulen bei lebendigem Leibe, die ganze entsetzliche Zeit über, infolge einer Virusinfektion, die für die behandelnden Ärzte ein einziges Rätsel darstellt. Das Fleisch ihrer gepeinigten und gemarterten Körper färbt sich grün und schält sich langsam und unter großen Qualen von den Knochen.


  Wahrhaft schreckliche Gefahren lauern dort! Und du willst, daß wir dorthin fliegen, mit einem einzigen, lächerlich kleinen Raumschiff, dessen Geodyne-Generatoren bereits hinüber sind. Nur wir vier  gegen einen ganzen Planeten voller grüner und ekliger und abscheulicher Ungeheuer!


  Du kannst von dem armen, alten Giles Habibula doch nicht verlangen, an einer solchen Reise teilzunehmen, Junge. Der arme, alte Giles, der bereits halb tot ist, weil er wie eine gejagte Ratte durch das endlose Labyrinth des Belüftungssystems des Purpurnen Saals kriechen mußte. Der alte Giles ist dazu viel zu geschwächt. Wenn ihr drei Verrückten euch unbedingt in das Grauen selbst und den unausweichlichen Tod stürzen wollt … nun, dann solltet ihr den armen, alten Giles auf dem Mars von Bord gehen lassen.


  Um dann als Pirat vor ein Kriegsgericht gestellt und anschließend hingerichtet zu werden? fragte John Star und lächelte grimmig.


  Nimm den alten Giles doch nicht so auf den Arm, mein Junge! Er ist doch kein prahlerischer und blutbesudelter Pirat, Junge! Der arme, alte Giles ist einfach nur …


  Die ganze Legion ist hinter uns her, Giles, unterbrach ihn Jay Kalam mit ruhiger Stimme. Seit wir die Purpurner Traum in unsere Gewalt gebracht haben. Und die Agenten der Legion hätten dich binnen kurzer Zeit aufgespürt  diesen Kolben von Nase, den du dein eigen nennst, könntest du unmöglich verstecken!


  Bei meinem herrlichen Leben, Jay  sag doch so etwas nicht! Daran habe ich gar nicht gedacht. Nun, wir sind jetzt tatsächlich verdammte Piraten, und alle aufrechten Kämpfer haben es auf uns abgesehen. Oh, die ganze Legion denkt mit Schrecken und voller Entsetzen an uns und hat nichts anderes im Sinn, als uns zu Tode zu hetzen!


  In seinen Fischaugen glänzten Tränen, und seine weinerliche Stimme verklang.


  Der arme, alte Giles Habibula, während seines loyalen Dienstes in der Legion alt und gebrechlich geworden  und jetzt gibt es auf keinem erbärmlichen Planeten mehr einen Ort, an dem er sein müdes Haupt auszuruhen vermag. Er wird gejagt durch das leere und kalte Weltall und aus dem Sonnensystem vertrieben, das er sein ganzes Leben lang mit all der ihm zur Verfügung stehenden Kraft zu verteidigen mithalf. Erbarmungslos gehetzt wird er und dazu gezwungen, zu einem fremden Planeten voller grüner und abscheulicher Monstren zu fliehen. Ach, weh mir! Oh, eines Tages wird das undankbare Sonnensystem die unaussprechliche Ungerechtigkeit bereuen, die es einem strahlenden Helden angedeihen ließ!


  Mit dem breiten Rücken einer fleischigen Hand wischte er sich im Anschluß an diese Worte die Tränen aus den Augen und setzte die bauchige Weinflasche an die Lippen.


  Seit das Raumschiff von ihnen übernommen worden war, hatte sich ihm eine Gelegenheit geboten, die Kombüse zu plündern. In den geräumigen und sich stark ausbeulenden Taschen seiner Kombination waren zahlreiche Päckchen synthetischer Legionsrationen untergebracht. Unter anderem hatte er bei seinem Raubzug süßen Kuchen und einige Scheiben gekochten Schinken erbeutet, und seine Hände arbeiteten fleißig und unaufhörlich, um all das in den sich begierig öffnenden und schließenden Mund zu stopfen  fließende Bewegungen waren es, die nur dann unterbrochen wurden, wenn sich der Hals der Weinflasche dem gleichen Bestimmungsort entgegenneigte.


  Die Purpurner Traum trieb antriebslos durch das Weltall, gut hundertfünfzigtausend Kilometer von dem gelbbraunen und ockerfarbenen Globus des Mars entfernt. Der winzige Mond Phobos hatte sich längst inmitten der Millionen vielfarbiger Glitzerpunkte verloren, die auf dem schwarzen Samt der ewigen Nacht klebten. Die Signallichter des Raumschiffes waren ausgeschaltet, ebenso wie die Kommunikationsanlage. Energetisch tot schwebte die Purpurner Traum dahin, begierig gesucht von der Flotte der Legion.


  Kommandeur Adam Ulnar war in der Arrestzelle eingeschlossen worden. Und nachdem man die anderen Gefangenen durch die Luftschleuse nach draußen entlassen hatte, waren die Triebwerke aktiviert worden, und auf blauen Flammenzungen reitend, hatten sie das Landegerüst auf dem Turmdach des Purpurnen Saals unter sich zurückgelassen. John Star genoß den Geschmack der Freiheit, den ihm das Donnern der Raketendüsen bescherte.


  Dann aber hatte ein sterbender Ingenieur  treu der Tradition der Legion ergeben  eine bestimmte Schaltung betätigt und dadurch eine der Geodyne-Einheiten durchbrennen lassen. Damit fielen die Generatoren aus, und die Raketenmotoren allein reichten nicht aus, um dem Raumschiff die nötige Geschwindigkeit zu verleihen, um die gewaltige Kluft aus kalter, finsterer und tödlicher Leere zu durchqueren. Angesichts der Lage versammelten sich die vier Männer, und über ihrer Beratung lag ein Hauch verzweifelter Hoffnungslosigkeit.


  Sie befindet sich also in den Händen jener Ungeheuer? fragte der hünenhafte Hal Samdu erneut, und die Finger seiner beiden großen und kräftigen Hände verknoteten sich ineinander. Jener Monstren, von denen die dem Wahnsinn anheimgefallenen Überlebenden der Expedition Eric Ulnars immer wieder erzählten?


  Ja. Allerdings bezweifle ich, daß die besagten Geschöpfe so sehr uns Menschen ähneln, daß sie Hände besitzen.


  Mit einer sorgsamen Vorbereitung …, setzte Jay Kalam an.


  Ah, ja, das ist genau das richtige Wort, wurde er von Giles Habibula unterbrochen. Vorbereitung. Ordnung. Vier gute Mahlzeiten am Tag, warm natürlich. Zwölf Stunden gesunden und erholsamen Schlafes. Organisation  aber das soll natürlich nicht heißen, daß es einem schwer arbeitenden und stark unter Streß stehenden Mann verwehrt sein soll, dann und wann ein Nickerchen zu machen und zwischen den Mahlzeiten einen kleinen Snack zu sich zu nehmen, der mit einem guten Schluck Wein heruntergespült wird.


  Da wäre natürlich das Problem der Navigation, fuhr Jay Kalam ungerührt fort. Selbstverständlich sind mir die theoretischen Grundlagen bekannt, aber …


  Er versah die Wände der Kommandobrücke mit einem skeptischen Blick. Sie waren mit einer verwirrenden Vielzahl verschiedenster Instrumente ausgerüstet  die glänzenden Mechanismen teleskopartig ausfahrbarer Periskope, geodätische Anzeigenpulte, die Kontrollen für energetische Schutzschilde zur Abwehr von Meteoriten, die Schalter für die Aktivierung der Raketentriebwerke, die Geodyne-Überwachungsinstrumente, gyroskopische Raumkompasse, Radaranlagen, Planetenkarten, Berechnungsschirme zur Erfassung von Geschwindigkeits- und Positionsdaten, Geräte zur Messung gravitationeller Einflüsse, Luftdruck- und Temperaturmeßbalken  die ganze, alles andere als einfache Apparatur, mit deren Hilfe ein Raumkreuzer sicher von einem Planeten zum anderen gebracht wurde.


  Ich kann das Schiff steuern, bot sich John Star ruhig an.


  In Ordnung. Dann brauchen wir noch einen Ingenieur. Um die Geodyne-Generatoren zu reparieren  wir müssen sie irgendwie reparieren  und anschließend ihre Funktionsweise zu überwachen.


  Giles Habibula schnaufte, spuckte Krümel und brachte es nicht fertig, eine verständliche Antwort zu geben.


  Das stimmt ja, Giles. Ich hatte ganz vergessen, daß du ein qualifizierter Techniker bist.


  Der korpulente Legionär hustete, setzte die Flasche an die Lippen und fand schließlich seine Stimme wieder.


  Bei meinem Leben, ja, ich kenne mich mit den kostbaren Geodyne-Generatoren aus. Der alte Giles Habibula kann kämpfen, wenn er kämpfen muß  auch wenn er ganz geschwächt und so gebrechlich ist. Ach, niemand ist tapferer und kühner und zäher als der alte Giles  das wißt ihr ja alle. Wenn ein Kampf ansteht. Aber wenn er die Wahl hat, dann kümmerte er sich viel lieber um seine entzückenden Generatoren. Es ist sicherer  und selbst im kleinsten Fetzen Vorsicht liegt eine gehörige Portion Weisheit.


  Kannst du die ausgebrannte Einheit wieder instand setzen?


  O ja, ich erneuere einfach die Spulenwicklung, versicherte der neue Ingenieur der Purpurner Traum. Aber es dürfte Schwierigkeiten bei der Synchronisation mit den anderen Aggregaten geben. Bei der ersten Installation werden die Generatoren genau aufeinander abgestimmt. Wenn auch nur einer eine Abweichung aufweist, dann wird es fürchterlich schwierig, die ganze schreckliche Anlage neu zu justieren. Aber da ich nun einmal der alte Giles bin, wird mein geniales Hirn sicherlich eine Lösung finden.


  Und was dich angeht, Hal, fuhr Jay Kalam fort. Du bist doch Kanonier gewesen, nicht wahr? Gut. Wenn es den anderen Schiffen der Legion tatsächlich gelingen sollte, uns aufzuspüren, dann übernimmst du das schwere Protonengeschütz  auch wenn wir uns praktisch kein Gefecht leisten können, mit nur vier Mann an Bord eines Schiffes mit ausgefallenem Triebwerk.


  Ja, in Ordnung. Der hünenhafte Hal Samdu nickte langsam, und sein gerötetes Geicht wirkte sehr ernst. Der Umgang mit dem Ding ist ganz einfach. Das schaffe ich schon.


  Damit bleibst du noch übrig, meldete sich John Star zu Wort. Wir brauchen dich für die Aufgabe, die du schon die ganze Zeit über wahrgenommen hast  um zu planen und zu organisieren. Du solltest unser Kommandant sein.


  Nein … Er setzte zu einem bescheidenen Protest an, aber Hal Samdu und Giles Habibula pflichteten John Star lautstark bei. Und somit wurde Jay Kalam zum Kapitän der Purpurner Traum.


  Der neue Offizier erteilte sofort seinen ersten Befehl  in dem ruhigen und gelassenen Tonfall, der für ihn typisch war.


  Na schön. Giles, bitte sorge dafür, daß die Geodyne-Generatoren so bald wie möglich einsatzbereit sind. Unsere einzige Chance besteht darin, von hier fortzukommen, bevor uns eines der anderen Schiffe mit einem Suchstrahl einfängt und den Rest der Flotte herbeiruft, um uns zu vernichten.


  Gemacht, Sir.


  Giles Habibula legte den Kopf in den Nacken, setzte die Flasche an die Lippen und schluckte, bis der letzte Tropfen herausgeronnen war. Dann stand er auf, schlug übertrieben die Hacken zusammen, salutierte und eilte aus der Kommandozentrale hinaus.


  John, du kannst bereits damit beginnen, unseren Kurs zu berechnen. Zunächst geht es darum, den Suchschiffen in unserer Nähe zu entrinnen. Unser Flug sollte über den Asteroidengürtel hinweg  und in sicherer Entfernung an Jupiter, Saturn und Uranus mit den dort befindlichen Basen der Legion vorbeiführen  wir dürfen es auf keinen Fall riskieren, mit einer zweiten Flotte konfrontiert zu werden. Sobald wir aus ihrem Ortungsbereich verschwunden sind, fliegen wir Pluto an.


  Ja, Sir.


  Hal, du überprüfst bitte das Protonengeschütz. Wir müssen es jederzeit einsetzen können  auch wenn ein Gefecht für uns fast einem Todesurteil gleichkäme.


  In Ordnung, Jay.


  Und ich halte inzwischen Wache.


  


  Wie viele sind es jetzt? fragte Jay Kalam einige Stunden später. Noch immer trieb die Purpurner Traum antriebslos durchs AH. John Star beobachtete die alarmierenden roten Punkte auf der entsprechenden Anzeige und erwiderte langsam:


  Sieben. Und ich glaube … Ja, ich fürchte, sie haben uns entdeckt!


  Wirklich?


  Mit aufmerksamer Konzentration studierte Jay Kalam die Instrumente, und schließlich mußte er die Feststellung John Stars bestätigen. Als er sich wieder zu Wort meldete, erklang in seiner Stimme deutliche Besorgnis:


  Ja, sie haben uns gefunden. Sie nähern sich, alle sieben.


  Und ins Mikrofon der Kommunikationsanlage sprach er:


  Hal, halte dich bereit … Ja, sieben Kreuzer der Legion, und sie kommen rasch heran. Er nannte dem Kanonier die entsprechenden Koordinaten.


  Giles, was ist mit den Geodyne-Generatoren …? Noch nicht wieder funktionstüchtig …? Und wir können uns noch nicht auf die neue Spulenwicklung der durchgebrannten Einheit verlassen …? Sie haben uns entdeckt. Wir müssen jetzt so rasch wie möglich die Triebwerke aktivieren  oder wir haben nie mehr Gelegenheit dazu.


  In wenigen Minuten mußte der nächste Kreuzer der heranfliegenden Flotte in die Reichweite  oder zumindest fast in die Reichweite  des Protonengeschützes kommen. Jay Kalam sprach erneut ins Mikrofon des Kommunikators, und unmittelbar darauf löste sich ein greller violetter Blitz von dem bugwärtigen Geschützturm der Purpurner Traum.


  Das Schiff zieht sich zurück, flüsterte John Star, der durch ein Teleperiskop blickte. Offenbar will der Kreuzer auf die anderen warten. Und die dürften binnen kürzester Zeit auf Gefechtsentfernung heran sein.


  So, Jay, pfiff die dünne und schrille Stimme Giles Habibulas aus dem Lautsprecher des Kommunikators. Jetzt können wir es versuchen  obwohl diese beschädigte Einheit immer noch einen wenig vertrauenerweckenden Eindruck auf mich macht!


  Jay Kalam nickte abrupt, und John Star wandte sich den entsprechenden Kontrollen zu. Kurz darauf wurde das Raumschiff erfüllt von dem melodischen Sirren der Geodyne-Generatoren, die bald einen lautstarken Gesang anstimmten. John Star wartete nicht lange und fuhr sie bis zur maximalen Leistungsfähigkeit hoch. Das Sirren wurde zu einem immer schrilleren Heulen, das bald als ein vibrierendes Pfeifen die Trommelfelle der Besatzung erbeben ließ.


  Fort von hier! rief er jubelnd.


  Sein Blick klebte auf den Anzeigen vor ihm, auf den roten Ortungsreflexen, die sich auf dem entsprechenden Monitor spiegelten, und er sah, wie sich die Purpurner Traum in Bewegung setzte, wie das Schiff immer schneller wurde und sich dabei von dem heransausenden, scharlachroten Verfolgerschwarm entfernte. Sein Herz pochte im rasenden Takt des heulenden Wimmerns der Generatoren, und er konnte die gewaltige Schubkraft der Geodyne-Einheiten fast körperlich spüren.


  Wir sind unterwegs! rief er. Unterwegs nach Barnards Stern! Unterwegs zu …


  Seine Stimme verklang jäh. In dem gleichmäßigen und fast melodisch klingenden Pfeifen der Generatoren war ein anderes Geräusch laut geworden  ein dumpfes Knarren und Knistern, das den heulenden Vibrationen eine nervenerschütternde Qualität verlieh.


  Giles Habibulas Stimme tönte aus dem Lautsprecher des Kommunikators, schrill und blechern und höchst besorgt:


  Oh, diese verflixten Generatoren! Ich habe die beschädigte Einheit mit einer neuen Spulenwicklung versehen. Aber die Justierung ist ungenau. Und das beeinträchtigt zunehmend die Synchronisation. Die verfluchte Oszillation wird immer stärker. Dadurch verpufft ein immer größer werdender Teil der freigesetzten Energie  und das könnte dieses verdammte Raumschiff in Fetzen reißen!


  Wir verlieren an Geschwindigkeit, vermeldete John Star beunruhigt, und seine Aufmerksamkeit galt weiterhin einzig und allein den Instrumenten vor ihm. Die Kreuzer der Legion schließen zu uns auf.


  Justiere die Generatoren bitte neu, Giles, sprach Jay Kalam ins Mikrofon. Jetzt hängt alles von dir ab.


  Giles Habibula machte sich sofort mit allem Eifer ans Werk. Kurz darauf ertönte wieder das melodische und gleichmäßige Singen, nur um unmittelbar im Anschluß daran erneut dem Knarren und Knistern zu weichen. Wenn die Geodyne-Generatoren ihr Lied aus beständigem Pfeifen anstimmten, dann beschleunigte die Purpurner Traum wieder und raste den Verfolgerschiffen der Legion davon. Doch wenn die Aggregate ihr heiseres und oszillierendes Keuchen von sich gaben, dann wurde sie rasch wieder langsamer und fiel zurück.


  Furchtsame Unruhe kroch in John Star empor, und er wandte den Blick nicht von den Instrumentenpulten ab.


  Der Abstand zur Verfolgerflotte bleibt jetzt in etwa gleich, stellte er schließlich fest. Die Kreuzer der Legion holen uns nicht ein, solange es mit unseren Generatoren nicht noch schlimmer wird. Wie dem auch sei: Wir können uns jetzt von Sol und unserem heimatlichen Sonnensystem verabschieden. Selbst wenn uns die Verfolgerschiffe in den interstellaren Leerraum hinein folgen …


  Nein, widersprach Jay Kalam ruhig. Wir werden unserer Heimat noch nicht den Rücken kehren.


  Was ist denn los?


  Für die Reise nach Barnards Stern brauchen wir zusätzlichen Treibstoff  immerhin führen Hin- und Rückflug über eine Gesamtstrecke von zwölf Lichtjahren. Wir müssen das ganze Schiff regelrecht mit Kathodenplatten für die Geodyne-Generatoren vollstopfen. Und darüber hinaus ist es natürlich auch noch erforderlich, die Vorräte für uns selbst aufzustocken  Lebensmittel und Sauerstoff.


  John Star nickte langsam.


  Ich wußte ja, wir brauchen einen Kapitän. Wo …


  Wir müssen eine Basis der Legion anfliegen und uns dort das Nötige besorgen.


  Eine Basis der Legion? Während uns die ganze Flotte der Raumlegion verfolgt und als Piraten hetzt? Die Nachricht von den Vorfällen hat sicher schon die Grenzen des Sonnensystems erreicht!


  Wir fliegen die Basis auf Plutos Mond an, sagte Jay Kalam in dem für ihn charakteristischen ruhigen Ernst. Das ist die entfernteste überhaupt, und außerdem ist sie von allen Stützpunkten der Legion die isolierteste des ganzen Systems.


  Aber bestimmt hat man auch die dortige Besatzung in Kenntnis gesetzt, und gewiß ist die Basis auch bewaffnet.


  Ohne Zweifel. Aber wir können auf eine Aufstockung unserer Vorräte nicht verzichten. Wir sind jetzt Piraten. Wir nehmen uns einfach, was wir brauchen.
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  Die Falle auf Plutos Mond


  


  Es war ein Flug von fünf Tagen bis nach Pluto, dem entferntesten Planeten des Sonnensystems. So groß war die Distanz zum Zentralgestirn, daß die Sonne an seinem Himmel nichts weiter als ein besonders heller Stern unter vielen anderen war, und aus diesem Grund stellte sich das Tageslicht dort als ein immerwährendes, halbdunkles Zwielicht dar.


  Fünf Tage  trotz des vollen Schubs der Geodyne-Generatoren, deren Kraftfelder auf die Krümmung des Raums selbst Einfluß nahmen und sie verzerrten. Das hatte zur Folge, daß  um es einmal stark vereinfacht auszudrücken  das Raumschiff nicht im eigentlichen Sinne durch den Weltraum raste, sondern vielmehr daran vorbei. Das ermöglichte jene ungeheure Beschleunigung, ohne daß die Bequemlichkeit der menschlichen Besatzung davon in irgendeiner Weise beeinträchtigt wurde. Und durch diesen Vorgang vermochte ein Raumkreuzer mit einer Geschwindigkeit zu fliegen, die die des Lichtes weit übertraf. Ein Mathematiker mochte sich zu erklären beeilen, daß üblicherweise Geschwindigkeiten in jenem normalen Raum-Zeit-Kontinuum gemessen wurden, an dem das betreffende Schiff vorbeiflog. Und in dem Hyperraum, in den der Kreuzer nach der Aktivierung der Geodyne-Generatoren eintauchte und durch den das Schiff dann flog, waren die erfolgende Beschleunigung und die daraus resultierende Endgeschwindigkeit eher bescheiden.


  Giles Habibula hegte und pflegte die arg in Anspruch genommenen Generatoren mit erstaunlicher Hingabe. Es stellte sich heraus, daß seinen fleischigen Händen ein eigentümliches, sicheres und feinfühliges Geschick zu eigen war. Und außerdem hatte der neue Ingenieur der Purpurner Traum erheblichen Respekt vor dem Schwarm der sie noch immer verfolgenden Kreuzer der Legion  und der mehr als deutlichen Drohung, einen Akt der Piraterie vor ein Kriegsgericht zu bringen und zu ahnden (wenn die Purpurner Traum und mit ihr alle Besatzungsmitglieder nicht sogar einfach von aus schweren Geschützen abgefeuerten heißen Protonenstrahlen verbrannt wurden).


  Er justierte die beschädigte Einheit immer wieder, bis die Synchronisation mit den anderen Aggregaten nahezu perfekt war. Eine ganze Stunde lang mochte das sirrende Lied der Generatoren einer gleichmäßigen und beständigen Melodie ähneln  aber dann kehrte die heisere und vibrierende Dissonanz immer wieder zurück.


  Nach und nach hatten sich auch die in diesen entfernten Bereichen des Sonnensystems Patrouille fliegenden Kreuzer der Verfolgerflotte der Legion hinzugesellt, bis es schließlich insgesamt sechzehn Schiffe waren, die der Purpurner Traum nachhetzten. Aber sie fielen immer weiter zurück. Und als sie sich schließlich Pluto näherten, schätzte John Star die Distanz zu ihnen auf rund fünf Stunden.


  Fünf Stunden  das bedeutete, daß sie dreihundert Minuten Zeit hatten, auf der feindlichen Basis niederzugehen, die Besatzung zu überwältigen, sie dazu zu zwingen, rund zwanzig Tonnen Versorgungsgüter an Bord der Purpurner Traum zu schaffen, und anschließend mit heiler Haut in den Weltraum zu entkommen.


  Während jenes fünftägigen Fluges dachte John Star oft an Aladoree Anthar  und seine Überlegungen glichen einerseits einer lieblichen Musik und waren andererseits von grauenhaftem Entsetzen durchtränkt. Er kannte sie zwar nur einen einzigen Tag, aber die Erinnerung an sie erfüllte sein Herz mit strahlender Wärme  und als er sich den Verrat ins Gedächtnis zurückrief und sich die monströsen und abscheulichen Geschöpfe vorstellte, in deren Gewalt sie sich nun befand, lief es ihm kalt über den Rücken.


  Die Purpurner Traum senkte sich dem Monde Plutos entgegen.


  Pluto selbst  der Schwarze Planet, wie er auch genannt wurde , bestand nur aus nacktem Fels und äonenaltem Eis. Er war so kalt wie der Weltraum selbst, und er stellte ein Symbol für völlige Einsamkeit dar. Nur einige an hartes Leben und Entbehrungen gewöhnte Bergleute lebten dort, größtenteils Nachkommen der politischen Gefangenen, die während der Herrschaft der Sonnenkaiser dorthin deportiert worden waren  in der ewigen Nacht isolierte Einsiedler.


  Bei Zerberus, dem Mond Plutos, handelte es sich um einen zerklüfteten Felsbrocken, und ein Aufenthalt auf seiner Oberfläche war noch trostloser als auf der des Schwarzen Planeten. Es war ein toter Trabant, auf dem nie irgend etwas gelebt hatte. Und bis auf die Besatzung des einsamen Stützpunktes verfügte er auch über keine anderen Bewohner.


  John Star hatte eigentlich damit gerechnet, daß die Pluto-Einheit von der Flotte der Legion informiert worden war und bereits auf ihre Ankunft wartete, aber das Landefeld machte einen völlig verwaisten Eindruck, als sie mit der Purpurner Traum niedergingen. Er begann die Hoffnung zu schöpfen, daß die Maschen des gräßlichen Netzes aus Verrat von Adam Ulnar noch nicht bis hierher gesponnen worden waren.


  Die Zerberus-Station bestand aus einer quadratischen und ebenen Fläche, die sich zwischen dunklen und zerklüfteten Felsspitzen erstreckte. Am Rande der kleinen Ebene in regelmäßigen Abständen aufgestellte und in einem rötlichen Schein erglühende Reflektoren strahlten genug Wärme ab, um zu verhindern, daß die Luft selbst zu Schnee gefror. In einem langgestreckten und niedrigen Gebäudekomplex, der aus einzelnen voneinander isolierten und mit weißen Metallplatten gepanzerten Blocks bestand, befanden sich Lager und Unterkünfte. Das Kraftwerk, dessen Energie ständig gegen die erbarmungslose Kälte ankämpfte, mußte irgendwo weiter unten installiert worden sein. Auf einem schwarzen Felsgipfel jenseits des Stationsgeländes erhob sich der schlanke Turm, in dem der Ultrasender untergebracht war. Abgesehen von diesen spärlichen Hinweisen auf die menschliche Zivilisation existierte nur tote Ödnis: schroffe und scharfgezackte Bergspitzen, gähnende Kraterschlünde, zerborstener und zersplitterter Fels und gewaltige Formationen aus Eis, das so alt war wie das seit Urzeiten leblose Gestein.


  In der Uniform, die zuvor Captain Madlok getragen hatte, begab sich John Star in die dünne und kalte Luft hinaus und betrat die kleine Rampe, die von dem geöffneten und heruntergelassenen Außenschott gebildet wurde. Er trug eine optimistische Zuversicht zur Schau, die er in seinem Innern nicht einmal ansatzweise verspürte, und er wartete, während sich ihm zwei Männer näherten. Sie kamen aus der Richtung des niedrigen weißen Gebäudes, und ihre Haltung brachte besorgtes Zaudern zum Ausdruck.


  Zerberus-Station, ahoi! rief ihnen John Star grüßend zu, und er gab sich dabei so unerschütterlich förmlich, wie er es zu bewerkstelligen vermochte.


  Purpurner Traum, ahoi, erwiderte einer der beiden Männer mit einer gehörigen Portion skeptischer Zurückhaltung  er war fast zwergenhaft klein, offenbarte einen fast völlig kahlen Schädel, eine recht stämmige Statur und ein rötliches Gesicht. In seinem Erscheinungsbild konnte man die achtlose Nachlässigkeit erkennen, die gelegentlich von langer Isolation hervorgerufen wurde. Auf dem Brustteil seiner Tunika klebte, so glaubte John Star, die schmierige Masse einer ganzen Mahlzeit. Die schmutzigen Insignien wiesen ihn als einen Leutnant der Legion aus.


  Ich bin Captain John Ulnar, erklärte John Star mit fester Stimme. Die Purpurner Traum hat eine Aufstockung ihrer Bordvorräte nötig. Captain Kalam wird Ihnen eine entsprechende Liste vorlegen. Die darin aufgeführten Posten müssen unverzüglich an Bord gebracht werden.


  Der zwergenhafte Mann runzelte argwöhnisch die Stirn und kniff seine kleinen Schweinsaugen zusammen.


  John Ulnar? Seine Stimme kam einem nasalen Knurren gleich. Und Captain Kalam, wie? Und Sie kommandieren die Purpurner Traum, wie?


  Auf seinem schmutzigen und gelbgestoppelten Gesicht entstand ein hämisches Grinsen, das mürrischen Spott offenbarte. John Star beobachtete den kleinen Mann, dessen unsteter und feindseliger Blick hin und her huschte, und er kam zu dem Schluß, es bei ihm mit einem der Gefolgsleute Adam Ulnars zu tun zu haben. Er begriff, daß sich das unheilvolle Netz unglaublichen Verrats in der Legion selbst bis zu diesem kalten und öden Felsbrocken erstreckte.


  In der Tat. Dreiste Frechheit war ihre einzige Möglichkeit. Wir befinden uns auf einer Mission oberster Geheimhaltungsstufe, und wir brauchen die Vorräte sofort.


  Ich bin Leutnant Nana, Kommandeur dieser Station. In der verdrießlichen Stimme des Mannes erklang nicht einmal eine Spur von militärischer Höflichkeit. Und mit einem wissenden Seitenblick fügte Nana spöttisch hinzu: Im Spezialglossar meiner Unterlagen ist die Purpurner Traum als unter dem Befehl von Captain Madlok und Kommandeur Adam Ulnar stehend aufgeführt. Danach handelt es sich bei ihr um das Flaggschiff des Kommandeurs der Raumlegion.


  John Star nahm sich gar nicht erst die Zeit, darüber nachzudenken, was diese Bemerkungen zu bedeuten hatten. Wenn der Leutnant vor ihnen gewarnt worden war, dann erschien es ihm überaus sonderbar, daß er keine entsprechenden Maßnahmen zur Gefangennahme der Flüchtlinge oder Vernichtung ihres Raumschiffes getroffen hatte. Allerdings handelte es sich bei der Zerberus-Station nicht um eine stark befestigte Verteidigungsbastion, die mit schweren Waffen ausgerüstet war und damit die Purpurner Traum hätte attackieren können. Andererseits: Wenn man ihn nicht gewarnt hatte … Aber dies war nicht der passende Zeitpunkt für den Versuch, Rätsel zu lösen.


  Es hat einen Wechsel im Kommando gegeben, erwiderte John Star knapp. Und hier kommt Captain Kalam.


  Jay Kalam trat neben ihn, und auch er trug eine entliehene Uniform. Sie ließen die Fallreepsleiter von der schmalen Rampe hinab, und Jay Kalam reichte dem Leutnant ein Dokument und schnarrte:


  Die Liste der von uns benötigten Ausrüstungsgüter, Leutnant Nana!


  John Star blickte zu dem bugwärtigen Geschützturm des Raumschiffes empor und winkte kurz mit der Hand. Daraufhin fuhr die lange Abstrahlmündung des schweren Protonengeschützes aus der Kuppel heraus, schwang über ihren Köpfen herum und richtete sich auf das niedrige und langgestreckte weiße Gebäude. Hal Samdu war auf seinem Posten.


  Aus kleinen und blutunterlaufenen Augen starrte Nana zu dem ausgefahrenen Projektor der Waffe empor. Sein ungewaschenes Gesicht offenbarte weder Überraschung noch besondere Besorgnis. Er kniff die Augen zusammen und versah John Star mit einem Blick mürrischer Feindseligkeit, und dann richtete er seine Aufmerksamkeit widerstrebend auf die Liste.


  Sechzehn Tonnen Kathodenplatten! Sein Erstaunen wirkte wenig überzeugend. Doch wohl nicht für ein einziges Schiff!


  Sechzehn Tonnen! schnappte John Star. Und zwar sofort!


  Unmöglich! Nana runzelte die Stirn und sah erneut zu der drohend auf das Gebäude zielenden Waffe empor, dann murmelte er ausweichend: Ich kann sie Ihnen nicht überlassen, ohne zuvor beim Hauptquartier der Legion Rücksprache zu halten und mir von dort Ihre Order bestätigen zu lassen.


  Dafür haben wir keine Zeit. Unsere Mission hat die oberste Dringlichkeits- und Geheimhaltungsstufe …


  Nana schob aggressiv die Schultern vor, und seine verdreckte Tunika kräuselte sich dabei.


  Ich bin der Kommandeur der Zerberus-Station, knurrte er. Und ich bin es nicht gewöhnt, Befehle entgegenzunehmen von …  er zögerte kurz und kniff ein weiteres Mal die rötlichen Augen zusammen  … von Piraten!


  Was diesen Fall angeht, sagte Jay Kalam ruhig, würde ich Ihnen dringend raten, eine Ausnahme zu machen.


  Nana schüttelte zornig die Faust, und es sah aus wie ein schlecht gespielter Wutanfall. Jay Kalam gab Hal Samdu im Geschützturm ein Zeichen. Die Abstrahlungsmündung der großen Protonenschleuder schwang herum, richtete sich auf den Felsen mit dem Sendeturm  und dann zuckte ein blendender, weißglühender Blitz auf. Von einem Augenblick zum anderen bestand der Turm nur noch aus qualmenden Trümmern.


  Und diese Demonstration ließ Nana plötzlich erbeben. Sein unrasiertes Gesicht überzog sich mit leichenhafter Blässe und verzerrte sich in einer jähen Furcht, die weitaus echter wirkte, als es bei seinem gespieltem Zorn der Fall gewesen war.


  Na schön, brachte er heiser hervor. Ich akzeptiere Ihre Liste.


  Begleiten Sie ihn, Captain Ulnar, sagte Jay Kalam förmlich. Und sorgen Sie dafür, daß es zu keinen Verzögerungen oder irgendwelchen Irrtümern kommt.


  Nana klagte darüber, nicht alle geforderten Ausrüstungsgüter zur Verfügung stellen zu können. Die meisten seiner Männer seien zu krank, um mit Hand anzulegen bei den Verladearbeiten. Die Ladebäume und Förderbänder seien defekt und würden derzeit gerade repariert. John Star merkte natürlich schnell, daß sich der Leutnant größte Mühe gab, sie so lange hinzuhalten, bis die sechzehn Schiffe der sie verfolgenden Legionsflotte heran waren.


  Doch unter der aufmerksamen und strengen Aufsicht John Stars und angesichts der Bedrohung, die von dem großen Protonengeschütz der Purpurner Traum ausging, dauerte es nur vier Stunden, bis sich alle Kathodenplatten an Bord befanden. Die Sauerstoffflaschen waren ebenfalls verladen, und darüber hinaus war das Schiff nun auch mit zusätzlichen Lebensmittel- und Weinvorräten ausgestattet, die Giles Habibula den Posten auf der Forderungsliste noch hinzugefügt hatte. Nur die schwarzen Tonnen des Raketentreibstoffes stapelten sich noch neben der Luftschleuse, und sie hatten noch rund eine Stunde Zeit, bis mit der Ankunft der Legionsflotte zu rechnen war. Seltsamerweise nahm John Star dennoch in den roten Schweinsaugen Nanas ein Aufschimmern verdrießlicher Befriedigung wahr, das Unbehagen in dem jungen Legionär aufkeimen ließ.


  Schließlich sprang Jay aus der Schleuse und lief über das Landefeld.


  Wir müssen verschwinden, John! Seine Stimme war gedämpft und klang sehr ernst.


  Wieso denn? Wir müßten doch noch eine Stunde Zeit haben …


  Jay Kalam warf einen kurzen Blick in Richtung der neugierigen und sie anstarrenden Männer der Station, die angetreten waren, um den Raketentreibstoff zu verladen. Noch leiser fügte er daraufhin hinzu: Die Orter haben ein anderes Schiff erfaßt, John. Es ist viel näher als die Flotte. Ist von Pluto gestartet, mit Kurs Zerberus.


  Das also hatte Nana im Sinn! John Star nickte, als er begriff. Eine nette kleine Überraschung für uns. Aber wie dem auch sei: Wir können auf den Treibstoff nicht verzichten. Wir müssen das Risiko eingehen und versuchen, schneller zu sein als Nanas Freunde.


  In dem schmalen und dunklen Gesicht Jay Kalams zeigte sich offene Besorgnis, was für ihn ganz untypisch war.


  Es handelt sich nicht um einen Kreuzer der Legion, John  dafür ist die Geschwindigkeit des Schiffes viel zu hoch. Unter der Maske der Ruhe konnte John Star deutlich die große Unruhe Jay Kalams spüren. Ich habe so etwas noch nie gesehen. Es ist ein schwarzes und spinnenartiges Raumschiff  alle möglichen Gebilde ragen aus einer zentralen Kugel heraus.


  John Star taumelte unwillkürlich, als sich angesichts dieser Worte eisige Furcht um sein Herz schloß.


  Die Medusen! stieß er hervor. Deiner Beschreibung nach ähnelt es ganz dem Schiff, mit dem Aladoree fortgeschafft wurde. Nana muß sie benachrichtigt und uns auf den Hals gehetzt haben. Und ich habe nur sehr vage Vorstellungen davon, über welche Art von Bewaffnung ein solches Schiff verfügen mag …


  Wir müssen fort von hier, warf Jay Kalam ein. Wir dürfen keinen Kampf riskieren.


  Und der Raketentreibstoff?


  Soll er hierbleiben. Komm an Bord.


  Sie eilten die Fallreepsleiter hinauf.


  Leutnant Nana starrte ihnen aus rötlichen und zusammengekniffenen Augen nach und richtete einige hastige und geknurrte Worte an seine Männer, bei denen es um die Tonnen ging. Daraufhin zogen sie sich alle in Richtung des langen und aus Metall erbauten Gebäudes zurück  mit einer überaus verdächtig wirkenden Eile.


  Die Luftschleuse war verriegelt. John Stars dünne Finger betätigten in rascher Folge einige Schaltungen. Blaue Flammenzungen hätten aus den Düsen lecken und das Raumschiff in den finsteren Himmel schleudern sollen  aber die Purpurner Traum rührte sich nicht von der Stelle!


  Verwirrt und bestürzt versuchte er ein zweites Mal, die Triebwerke zu aktivieren  und nichts geschah.


  Wir sitzen irgendwie … fest! Ungläubig huschte sein Blick über die Kontrollen. Magnetismus! platzte es aus ihm heraus. Sieh dir die Indikatoren an! Es ist ein ziemlich starkes Kraftfeld. Aber wie …? Das Schiff ist doch nicht magnetisch. Ich verstehe nicht, wieso …


  Eine magnetische Falle, sagte Jay Kalam. Es ist unserem lieben Freund Nana irgendwie gelungen, starke magnetische Pole in unmittelbarer Nähe des Schiffes anzubringen. Unsere Hülle ist nichtmagnetisch. Aber das Kraftfeld ist stark genug, um den Aktivierungsmechanismus für die Raketenmotoren und auch die Geodyne-Generatoren zu stören. Auf diese Weise versucht er uns hier festzuhalten, bis das fremde Raumschiff heran ist und …


  Dann müssen wir ihre Dynamos zerstören, wurde er von John Star unterbrochen.


  Hal, sprach Jay Kalam in das Mikrofon des Kommunikators, vernichte das Gebäude.


  Ein zweites Mal raste der grelle und violette Blitz aus konzentrierter Energie aus der Projektionsöffnung des Protonengeschützes. Er leckte an dem langen und niedrigen Metallgebäude entlang, von einem Ende zum anderen, und er hinterließ die Dämpfe verpuffter Plastikbauteile und zu Schlacke geschmolzenes weißes Metall. Der restliche und von dem Strahl nicht direkt in Mitleidenschaft gezogene Bereich der Station wurde von der ungeheuren Aufprallwucht des Energieblitzes mit einem Schlag aus dem Fundament gerissen.


  Jetzt!


  Erneut versuchte John Star, die Raketendüsen zu aktivieren. Und wieder reagierten die Motoren nicht.


  Die Magneten halten uns noch immer fest. Die Dynamos müssen sich also irgendwo im Boden befinden, dort, wo sie von dem Protonenstrahl nicht zerstört werden können.


  Aber ich kann es! rief John Star. Öffne die Schleuse.


  Er schnappte sich zwei weitere handliche Protonenschleudern  außer den beiden, die rechts und links an seiner Hüfte im Waffengürtel steckten, besaß er damit vier  und stürmte aus der Zentrale hinaus.


  Warte! rief Jay Kalam. Was …


  Aber der junge Legionär war bereits fort. Daraufhin betätigte Jay Kalam die Schaltungen, die die Schleuse öffneten.


  John Star sprang auf das Landefeld hinab, rannte zu den rauchenden Trümmern, die von dem langgestreckten Gebäude übriggeblieben waren, und durchstöberte sie, bis er auf eine Treppe stieß, die sich in einem Schacht in die Tiefe erstreckte, der in harten Fels und uraltes Eis hineingemeißelt worden war. Er stürmte die Stufen hinab, jeweils eine Protonenschleuder in der rechten und linken Hand, und er sprang über einige verstreute Fragmente aus noch immer glühendem Metall hinweg.


  Dreißig Meter tief ging es in die Frostkruste des Mondes Zerberus hinab, dann stieß John Star auf eine vor ihm aufragende schwere Metalltür. Er gab einen Feuerstoß aus einer seiner Protonenschleudern darauf ab, mit maximaler Stärke. Das Hindernis vor ihm glühte weiß auf, beulte sich aus und zerplatzte. Er sprang darüber hinweg und gelangte in einen langen und matt erleuchteten Korridor. Voraus vernahm er das Stampfen der Maschinen, das Summen großer Dynamos. Aber kurz darauf erreichte er eine zweite Tür. Er betätigte die Waffe erneut, aber sie reagierte nicht  die Energiepatrone hatte sich erschöpft. Und noch bevor er dazu in der Lage war, die Mündung einer anderen Protonenschleuder auf das metallene Hindernis zu richten, zuckte ihm eine violette Feuerlanze aus einer kleinen Luke entgegen.


  Seine wachsamen Reflexe reagierten unverzüglich, und er duckte sich unter dem Flammenblitz hinweg und rutschte mit dem Bauch über den Boden. Zwar entkam er auf diese Weise dem sengendheißen Strahl, aber der von der verdichteten Energie ausgehende elektrische Schock betäubte ihn. Einen Sekundenbruchteil später aber hatte er mit seiner zweiten Waffe das Feuer erwidert, und der Mann hinter der Tür fiel den glühenden Trümmern des metallenen Hindernisses zum Opfer.


  Obgleich die Hitze des Strahls ihm die Schulter versengt hatte und er dort nun ein schmerzhaftes Pochen verspürte, war John Star den Hauch eines Augenblicks später schon wieder auf den Beinen. Er stürzte auf die Reste der Tür zu, warf die beiden nunmehr nutzlos gewordenen Protonenschleudern fort und griff nach den beiden Reservewaffen in seinem Gürtel.


  Vor ihm lag ein quadratischer Raum mit grob behauenen Felswänden, und in der Mitte der Kammer summten große Dynamos. Er erblickte fünf Männer, die in erstarrtem Erschrecken in der Nähe der Aggregate standen, und nur Leutnant Nana griff mit einer mechanischen Bewegung nach seinem Strahler.


  Aber die beiden Waffen John Stars wurden zuerst aktiv  und schleuderten grelle und flammende Entladungen in Richtung der Generatoren.


  Damit verfügte John Star nicht mehr über funktionstüchtige Protonenstrahler. Aber er konnte sicher sein, daß die Dynamos das starke Magnetfeld nicht mehr aufrechtzuerhalten vermochten, und angesichts dieser Erkenntnis warf er die beiden nutzlos gewordenen Waffen von sich, zielte mit ihnen nach dem verdrießlichen, gelbstoppeligen und noch immer von Überraschung gezeichneten Gesicht Nanas und stürmte zurück durch den Korridor und die sich daran anschließende Treppe empor. Er hoffte, daß ihm die Verblüffung auf der Seite seiner Gegner genug Zeit gab, um zum Schiff zurückgelangen zu können.


  Das war auch tatsächlich der Fall. Die Luftschleuse nahm ihn auf und verriegelte sich hinter ihm. Die Raketendüsen donnerten und rissen schwarze Felszacken mit blauem Triebwerksleuchten aus der ewigen Nacht. Die Purpurner Traum löste sich von der zerklüfteten Oberfläche des Mondes von Pluto und sauste in den Himmel empor. Die Reise hatte endlich begonnen, jubelte John Star begeistert  die Reise nach dem fernen Gestirn Barnards Stern, um Aladoree zu Hilfe zu eilen!


  Die Verzögerung …, flüsterte Jay Kalam. Ich fürchte, es hat zu lange gedauert. Das schwarze Spinnenschiff ist bereits zu nahe heran  jetzt können wir wohl kaum noch entrinnen!
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  Ein Sturm im Weltall


  


  Zerberus, Mond des Planeten Pluto, fiel hinter ihnen zurück, wurde zu einem von kalter Nacht umschmiegten grauen Fleck und verschwand dann ganz.


  Auch der Schwarze Planet selbst versank in dem finsteren Abgrund des unendlichen Weltalls, und das funkelnde Gestirn, bei dem es sich um die Sonne handelte, verblaßte zusehends und wurde zu einem Teil des Sternbilds Orion.


  Kurz darauf durchbrachen sie die Lichtmauer. Sol und die anderen Sterne blieben hinter der Purpurner Traum zurück und waren nur noch infolge eines Lichts zu sehen, das von dem Raumschiff nunmehr überholt wurde. Die Linsen und Prismen der Teleperiskope fingen es auf und wirkten dem sich verzerrend auswirkenden Effekt der ungeheuren Geschwindigkeit des Kreuzers mit einer speziellen optischen Brechung entgegen.


  Giles Habibula lebte nun im Maschinenraum. Und unter der pflegenden Obhut seiner fleischigen und überraschend geschickten Hände funktionierten die Geodyne-Generatoren nahezu problemlos. Jetzt war das unheilverkündende, vibrierende Ächzen einer fehlerhaften Synchronisation jeweils über mehrere Stunden hinweg nicht mehr zu vernehmen. Die Purpurner Traum beschleunigte weiter. Die winzigen von Menschen bewohnten Welten fielen mehr und mehr zurück. Voraus glitten langsam die Sonnen des Sternbildes Ophiuchus auseinander, aber Barnards Stern war noch nicht einmal im größten Verstärkungsmodus der Teleperiskope zu sehen  das Zentralgestirn des Heimatsystems der Medusen hatte sich längst seinem stellaren Lebensabend genähert und leuchtete nur so matt, daß es von der Erde aus gesehen nicht mehr als ein Stern zehnter Größe war. Und nur die gedanklichen Vorstellungen der Männer an Bord des dahinjagenden Raumschiffes vermochten sich ein Bild von dem einsamen Unheilsplaneten zu machen, nach dem Aladoree verschleppt worden war.


  Tag um Tag ertönte das melodische Summen der mit Vollast arbeitenden Geodyne-Generatoren  und das schwarze Raumschiff der Medusen folgte ihnen. Das von ihm ausgehende Licht konnte die Purpurner Traum nun nicht mehr erreichen, und deshalb waren die Teleperiskope nicht in der Lage, John Star und den anderen die abscheuliche Spinnenform des fremden Schiffes zu offenbaren. Nur die Anzeigen auf den geodätischen Kontrollschirmen verrieten den Verfolger, denn jene Instrumente registrierten ohne Zeitverzug die energetischen Emissionen eines nahen und auf das Raum-Zeit-Kontinuum einwirkenden Kraftfeldes.


  John Star flehte Giles Habibula an, den bereits überlasteten Geodyne-Generatoren noch mehr Leistung abzuringen, und er beobachtete den trüben roten Fleck auf dem Kontrollschirm. Er schien nun in Bewegungslosigkeit zu verharren. Die Entfernung zum fremden Raumschiff veränderte sich nicht, ob die Generatoren ohne Beanstandung arbeiteten oder nicht.


  Sie spielen mit uns, murmelte er einmal, und in seiner Stimme wurde das Unbehagen deutlich, das er empfand. Ganz gleich, wie schnell wir auch sind  die Entfernung vergrößert sich nicht einmal um einen einzigen Zentimeter.


  Sie folgen uns einfach nur. Auch in Jay Kalams ruhigem Tonfall wurde eine bohrende Besorgnis laut. Bestimmt könnten sie uns einholen, wenn das in ihrer Absicht läge. Aber vielleicht haben sie ihre Artgenossen zu Hause bereits davon unterrichtet, daß wir kommen  wenn ihre Kommunikationsgerätschaften hochentwickelt genug sind, um eine entsprechende Nachricht eine Entfernung von mehreren Lichtjahren überbrücken zu lassen.


  Ich frage mich, warum sie uns nicht angreifen …


  Vermutlich warten sie nur einfach ab, welche Absichten wir verfolgen. Oder, was noch wahrscheinlicher ist: Sie hoffen auf eine Chance, den Kommandeur zu befreien.


  Denn Adam Ulnar war noch immer in der Brigg eingeschlossen. Es handelte sich bei ihm um einen recht zuversichtlichen und philosophischen Gefangenen, der angesichts seines Verrats nicht die geringsten Gewissensbisse offenbarte. Er hatte um Papier gebeten und war fleißig damit beschäftigt, für die Ruhmesarchive des Purpurnen Saals die Memoiren seines langen und erfolgverwöhnten Lebens zu schreiben.


  Wenn sie uns nicht angreifen, gab John Star leise und hoffnungsvoll zurück, dann ergibt sich vielleicht doch noch irgendeine Möglichkeit für uns, ihnen zu entwischen.


  Jay Kalam schüttelte langsam den Kopf, und sein dunkles Gesicht wirkte sehr ernst. Ich wüßte nicht, wie.


  


  Und weiter ging der Flug, tiefer hinein in die sternendurchsetzte, kristallene Schwärze des interstellaren Weltraums. Aufgrund eines fortgesetzten Schlafmangels, der großen Anspannung und der an ihren Kräften nagenden Besorgnis war den vier Männern bald ein hohlwangiges und übernächtigtes Äußeres zu eigen. Nur Jay Kalam schien allen solchen Veränderungen hartnäckig standzuhalten: Immer war er ruhig und gelassen, immer zuvorkommend und höflich. John Stars Gesicht war kalkweiß, und in seinen großen Augen wallten die Schatten düsterer Befürchtungen. Hal Samdu war nervös und reizbar geworden und sprach mit sich selbst. Immer wieder ballte er seine großen und nun nutzlosen Fäuste, und manchmal warf er imaginären Feinden finstere und aggressive Blicke zu. Es war schier unglaublich, aber selbst Giles Habibula verlor an Gewicht, und bald bildeten sich große und schlaffe Tränensäcke unter seinen tief in den Höhlen liegenden, bleifarbenen Augen.


  Tag um Tag wurde die heimatliche Sonne hinter ihnen kleiner, bis sie neben Beteigeuze und Rigel nur noch ein trübes Zwerggestirn war, bis ihr schwaches Leuchten inmitten der allgemeinen Sternenpracht kaum noch ausgemacht werden konnte und sich in dem hinter der Purpurner Traum zurückfallenden farbenfrohen Glühen Orions verlor.


  Bald darauf war durch die Teleperiskope zum erstenmal Barnards Stern zu erkennen, und sein Licht wurde immer heller.


  Barnards Stern! Eine kleine, rote und sterbende Sonne. Ihre Eigengeschwindigkeit trug sie in nördlicher Richtung fort aus dem Sternbild Ophiuchus, wie auf einer Flucht fort von den Konstellationen Schlange und Skorpion. Bereits vor langer Zeit war diesem Gestirn der Name Barnards Stern gegeben worden, eine Bezeichnung, die auf seinen Entdecker zurückgeht. Manchmal wird es auch Fluchtstern genannt  ein Hinweis auf seine außergewöhnlich große Eigengeschwindigkeit. Es ist der nächste Stern des Nordhimmels  und auch die nächste Sonne, in deren System man einen bewohnbaren Planeten entdeckt hatte.


  Bewohnbar  so war es in den geprüften und recht unvollständigen Berichten von Eric Ulnars Expedition beschrieben worden. Aber die Überlebenden jener Expedition, die den Verstand verloren hatten und einer gräßlichen Krankheit anheimfielen, die ihr Fleisch bei lebendigem Leibe verfaulen ließ  eine Krankheit, die für die in besonders geschützten und bewachten Hospitalen der Legion arbeitenden Spezialisten für planetare Medizin nach wie vor ein einziges Rätsel darstellte , hatten in ihren umnachteten Alpträumen immer wieder von einer gespenstischen Domäne erzählt, in der es von allerlei Schrecken wimmele. Bei den Herrschern jenes Planeten handelte es sich um die Medusen, und für Menschen war die Welt kaum ein angenehmer Aufenthaltsort.


  John Star beobachtete die alte und langsam ausbrennende Sonne  im Teleperiskop bot sie sich ihm als ein in einem matten Rot schimmerndes Unheilsauge dar. Der hypnotische Blick dieser Pupille aus Wasserstoff und Helium bescherte ihm düstere Gedanken an Aladoree, die auf einem Planeten des Schreckens gefangen war. Plötzlich schien er sie ganz deutlich erkennen und in ihre ehrlichen grauen Augen blicken zu können  in Augen, die nun vor Grauen geweitet waren und in denen eine die Kraft ihres Lebens verzehrende Furcht glänzte. Eine kalte und ohnmächtige Wut entstand in ihm.


  Er zuckte unwillkürlich zusammen, als Jay Kalams Stimme erklang:


  Sieh nur! Voraus  ein grüner Schatten!


  Selbst in der sonst so ruhigen und beherrschten Stimme Kalams kam deutliche Anspannung angesichts des Unbekannten zum Ausdruck, das der Kosmos in dieser Region für sie bereithielt.


  In ihrer Flugrichtung zeigten die Teleperiskope einen geisterhaften und verschwommenen Fleck, dessen Konturen sich nun rasch verdichteten. Das Objekt erglühte in dem sonderbaren grünlichen Leuchten ionisierter Gaswolken, und die dunklen, sich weit ausstreckenden Schwingenarme ließen den Glanz der Sterne von Ophiuchus verblassen. Während sie näher heranjagten, schien die Wolke in die Breite zu wachsen und verdeckte schließlich auch das Sternbild der Schlange und des Skorpions.


  John Star steigerte den Verstärkungsmodus der Teleperiskope, und kurz darauf konnte er in den langen Auswölbungen der Gaswolke eine eigentümliche, hin und her wogende Bewegung ausmachen. In den dunstigen Schwaden wirbelten Ansammlungen sonderbarer Materie und noch eigentümlicherer Energien.


  Ein nicht verzeichneter Nebel, flüsterte er nach einer Weile. Wir sollten besser den Kurs ändern.


  Bereits zu einer Zeit, als es auf der Erde noch keine Zivilisation im eigentlichen Sinne gegeben hatte, waren Nomaden übers Land gezogen, hatten den Blick emporgerichtet und sich über die dunklen Wolken gewundert, die sich am Firmament abzeichneten. Und als später, viel später, andere Nomaden die Sternenräume durcheilten, waren einige von ihnen manchmal solchen Objekten zum Opfer gefallen. Selbst jetzt noch wußte man nicht sonderlich viel über sie, und alle klugen und umsichtigen Raumfahrer hielten sich fern von diesen gewaltigen Strudeln aus Feuer und kosmischem Zorn.


  An der Akademie der Legion hatte John Star die Vorlesung eines bekannten Astrophysikers über die energetische Dynamik im Innern von Gasnebeln gehört. Er kannte die komplizierten und oftmals absonderlichen Theorien über einen Gegenraum, eine umgekehrte Krümmung, die Hypothesen von Pseudo-Gravitation und negativer Entropie. Entsprechend diesen Theorien stellten solche kosmischen Erscheinungen die Geburtsstätten von Sonnen, Planeten und selbst zukünftiger Galaxien dar. In den anomalen Gegenräumen wurde irgendwie das zweite Gesetz der Thermodynamik umgangen, und in den geheimnisvollen Tiefen der Gasnebel wurde Strahlung eingefangen und auf irgendeine unerklärliche Art und Weise in Materie zurückverwandelt. Die ehrfurchteinflößende Aufgabe jener fast konturlosen und wabernden Energieverdichtungen bestand letzten Endes darin, das dem langsamen Untergang anheimfallende Universum selbst zu regenerieren. Das glaubte jedenfalls der berühmte Astrophysiker  aber der Wissenschaftler hatte sich nie in die Nähe der düsteren und alles zerstörenden Feuerswut eines solchen Sturms im Weltall gewagt.


  John Star schluckte, und seine Stimme war nur ein heiseres Flüstern, als er sagte: Wir kommen zu nah heran; ich ändere den Kurs.


  Nein, wandte Jay Kalam ruhig ein. Halte nur geradewegs darauf zu.


  W-wie du meinst, erwiderte John Star und gehorchte, obwohl ihm die wachsende Furcht beinah die Kehle zuschnürte.


  Der vor ihnen im Raum wabernde Gasnebel beeinträchtigte die Funktion der Gravitationsdetektoren. Sie mußten die Geschwindigkeit unter die des Lichtes absenken, so daß die Suchstrahlen der Orter sie rechtzeitig vor drohenden Kollisionen zu warnen vermochten. Und die sonderbare und so respekteinflößende Erscheinung wuchs weiter vor ihnen an.


  Im Vergleich zur ungeheuren Ausdehnung des Weltraums selbst mochte die Gaswolke völlig unbedeutend gewesen sein  so winzig, daß die Astronomen des heimatlichen Sonnensystems sie bisher noch nicht entdeckt und verzeichnet hatten. Ihre starken und größtenteils unbekannten Kräfte stellten keine Bedrohung für Sol und ihre Planeten dar, denn die umgekehrte Krümmung des Gegenraumes sollte angeblich zu einer Abstoßung von den Gravitationssphären von Sonnen führen. Im galaktischen Maßstab gesehen stellte die Gaswolke nur einen kleinen Fleck aus angesammeltem Staub dar.


  Aber vom menschlichen Standpunkt aus betrachtet, war sie riesig  und barg tödliche Gefahren.


  Ihre manchmal dunklen und manchmal trüb leuchtenden Arme und Auswölbungen erstreckten sich weithin und verdeckten den Glanz entfernter Sterne. Als die Purpurner Traum noch näher herankam, enthüllten die Teleperiskope weitere Einzelheiten, die keineswegs dazu angetan waren, John Star zuversichtlicher zu stimmen: schwarze Staubozeane, dahinjagende Schwärme aus Hunderten von Meteoriten, finstere Fahnen aus dünnem Gas  und alles wurde gebeutelt von den zornigen Böen bisher noch nicht enträtselter kosmischer Gewalten und glänzte in dem gespenstischen grünlichen Schein der Ionisation.


  John Star stand wie gelähmt vor Furcht, und das Entsetzen trieb ihm eiskalten Schweiß aus den Poren. Aber er hielt den Kurs des Raumschiffes, steuerte es weiterhin direkt auf die Gaswolke zu  bis sie kaum mehr als anderthalbtausend Kilometer an einem unheilvoll glühenden, grünlichen Ausläufer entlangrasten, der aus dem Nebel herauswuchs und wie ein gewaltiger Tentakel nach ihnen zu greifen schien.


  Wenn wir hineingeraten … Seine trockene Kehle versagte ihm den Dienst, und er mußte schlucken, um weitersprechen zu können. Jene Meteoritenschwärme  die Felsbrocken sind wie Geschosse! Und die Strudel aus wirbelndem Gas! Die in ihnen frei werdenden Kräfte … wir wissen nicht, welche Wirkungen sie hervorrufen können! Er wischte sich kalten Schweiß vom verzerrten und bleichen Gesicht. Das würde das Schiff kaum fünf Sekunden lang aushalten.


  Aber Jay Kalam erwiderte ruhig:


  Steuere noch etwas näher heran.


  Was? krächzte John Star heiser. Warum?


  Schweigend deutete Jay Kalam auf den Anzeigeschirm des geodätischen Orters, auf den dort sichtbaren und ganz in Vergessenheit geratenen roten Fleck, der die Position des sie verfolgenden schwarzen Schiffes kennzeichnete. Der Punkt war nun deutlich in Bewegung gekommen und verringerte die Distanz, die sich über so lange Zeit nicht verändert hatte.


  John Star hielt unwillkürlich den Atem an. Sie versuchen uns jetzt einzuholen?


  Es ist mehr als nur ein Versuch, erwiderte Jay Kalam in einem sanften Tonfall. Vermutlich fürchten sie, wir könnten sie am Rande der Gaswolke abschütteln. Steuere noch etwas näher heran.


  Mit steifen und wie frostklammen Fingern berührte John Star erneut die entsprechenden Kontrollen. Der Kurs des dahinsausenden Schiffes veränderte sich ein wenig, und es glitt an die so erschreckend wirkende Wolke aus gähnender Finsternis und mattem grünem Leuchten heran. Ein kosmischer Sturm, in der Tat  denn unsichtbare Orkanböen aus zorniger Kraft zerfetzten schwarzen Staub und glühendes Gas in einzelne Fasern, breite Strudel und sich dahinwindende Tentakel  Auswüchse und Fragmente der Wolke, die zu wogen und wallen und in einer Urgewaltswut umherzupeitschen schienen.


  Noch ein wenig näher, drängte Jay Kalam sanft. Dann dürften wir bald feststellen, wie wichtig ihnen das Leben Kommandeur Ulnars ist.


  Ein weiteres Mal betätigte John Star die Kontrollen, wobei ihm seine beinah empfindungslosen Finger nur widerwillig gehorchten. Anschließend richtete er eins der Teleperiskope auf das schwarze Schiff hinter ihnen  denn nun, da sie die Geschwindigkeit verringert hatten, konnten sie selbst von den schwächsten Lichtstrahlen überholt werden. Das fremde Raumschiff war eine kolossale Erscheinung, so sonderbar und abstoßend wie die grünen und schleimigen und pulsierenden Ungeheuer, aus denen sich seine Besatzung zusammensetzte. Angesichts der auf verwirrende Weise aus der zentralen Kugel herausragenden Streben und Spanten und Ausleger und Gerüste machte es den Eindruck einer großen schwarzen Flugspinne. Die Hauptschwingen waren auf irgendeine Weise eingefahren worden. Dafür aber waren nun kleinere, an Flügel erinnernde Auswüchse zu sehen, die sich dann und wann leicht bewegten, so als reagierten sie auf ein unsichtbares Medium, um den Flug zu kontrollieren und zu stabilisieren. Vielleicht, so überlegte John Star, nutzten sie irgendeinen Strahlungsdruck aus.


  Es wurde immer größer in den Erfassungslinsen des Teleperiskops  so finster und unheimlich wie der kosmische Sturm vor ihnen.


  Sie können uns nicht angreifen! John Star schluckte, um sich die Stimmbänder zu befeuchten. Nicht, wenn ihnen etwas am Leben Kommandeur Ulnars liegt!


  Und Jay Kalam murmelte leise: Versuchen Sie, noch etwas näher an die Wolke heranzugehen.


  Wieder betätigte John Star die Schaltungen  und eine kalte Klaue umklammerte sein Herz.


  Der sirrende und melodische Gesang der Geodyne-Generatoren hatte das Schiff die ganze Zeit über mit einem glockenspielähnlichen Geläut erfüllt, einem akustischen Symbol ihrer Kraft. Er hatte ihren Schub fast körperlich spüren können. Nun aber veränderte sich dieses Lied abrupt. Plötzlich ertönte nun wieder das rauhe Vibrieren, das auf eine mangelnde Synchronisation der einzelnen Aggregate hinwies. Die Beschleunigung ließ nach  und der rote Fleck auf dem geodätischen Kontrollschirm kam so nahe heran, daß es den Eindruck hatte, als könne er sie jeden Augenblick berühren.


  Mit furchtsamer und verzweifelter Anspannung steuerte John Star das in seiner Manövrierfähigkeit eingeschränkte Raumschiff näher an die Sturmfront aus Staub und grünem Feuer und wie Geschosse dahinjagenden Steinbrocken heran, und währenddessen beobachtete Jay Kalam das fremde Schiff. Kurz darauf vermeldete er:


  Ich fürchte, der Kommandeur wird uns doch nicht retten. Sie feuern … irgend etwas auf uns ab!


  Von der Zentralkugel des schwarzen Spinnenschiffes löste sich ein diffuser weißer Fleck. Er folgte der Purpurner Traum, und er war viel schneller, als die in Mitleidenschaft gezogenen Geodyne-Generatoren das Schiff zu beschleunigen vermochten. Das Objekt wurde immer größer, während es heransauste. Sie beobachteten es mit den Teleperiskopen, und neuer Schreck ließ die Männer förmlich erstarren, eine dumpfe Besorgnis, vermischt mit ängstlicher Verunsicherung: Niemand von ihnen vermochte zu sagen, um was es sich bei dem herannahenden Gebilde handelte.


  Es war eine in heller Opaleszenz erschimmernde Kugel. John Star wußte, daß sie nicht aus Materie bestehen konnte  kein festes Projektil wäre in der Lage gewesen, sie so rasch einzuholen, auch wenn die Geodyne-Generatoren der Purpurner Traum wieder einmal ausgefallen waren und sie deshalb nicht über ihre volle Beschleunigung verfügten. Die dahinwirbelnde Kugel bot sich ihnen als eine milchige Flamme dar, als ein nahezu konturloser Schemen, der bald in allen Regenbogenfarben zu erstrahlen begann. Er wuchs hinter ihnen an. Er verwehrte ihnen den Blick auf das Spinnenschiff. Er bedeckte den Gürtel des strahlenden Orion. Wie ein gerade neugeborener Stern füllte er die Leere hinter ihnen aus.


  Die Medusen hatten ihnen eine glühende Sonne entgegengeschleudert!


  John Star war sich darüber klar, daß dies eine völlig absurde Vorstellung war. Aber die Größe des Objektes nahm immer weiter zu, und das Abbild in den Linsen des Teleperiskops war heiß und brannte ihm in den Augen. Und noch immer schwoll es an, wurde noch heller und gleißender.


  Und es zog sie an!


  Die Purpurner Traum erzitterte und neigte sich dem funkelnden Gebilde entgegen.


  Plötzliche Übelkeit stieg in John Star empor, und er wurde überwältigt von einem intensiven Schwindelgefühl. Er taumelte, schwankte von den Kontrollen zurück und klammerte sich an einem Geländer fest. Würgend und am ganzen Leib zitternd suchte er daran nach Halt, und währenddessen wand sich das Raumschiff bebend im Zugriff jener vom Medusenkreuzer abgefeuerten Sonne hin und her.


  Sie fielen der blendend hellen Opaleszenz entgegen. John Star biß die Zähne zusammen, unterdrückte die in ihm emporwallende Übelkeit und versuchte, das Schlingern des Schiffes mit den Kniebeugen auszugleichen. Geduckt taumelte er ans Instrumentenpult zurück  und dort mußte er feststellen, daß die Geodyne-Generatoren inzwischen völlig ausgefallen waren.


  Die Purpurner Traum trieb unkontrolliert im freien Fall dahin.


  Wogende Fluten aus weißglühender Opaleszenz wogten ihnen entgegen und umhüllten sie, so gewaltig und mächtig wie das Lodern einer echten Sonne. Zornig flammende Protuberanzen züngelten ihnen entgegen, um sie zu verbrennen  und dann war die Erscheinung verschwunden.


  Weißes Feuer verausgabte sich in einem grellen Blitz, der sie beinah blendete  und die künstliche Sonne zerplatzte wie eine Blase, in die man mit einer Nadel hineingestochen hatte. John Stars ihm arg zusetzende Übelkeit löste sich auf. Hinter ihnen war das Weltall wieder schwarz, und kurz darauf vermochten seine Augen erneut die Gürtelpracht im Sternbild Orion zu erkennen. Die Geodyne-Generatoren stimmten ihr sirrendes Lied an, und das Raumschiff reagierte wieder auf die Schaltungen am Kontrollpult.


  John Star wischte sich mit einer Hand müde durchs Gesicht.


  So etwas habe ich … noch nie gespürt! flüsterte er. Der Raum selbst … fiel von uns fort!


  Vermutlich eine Art Auflösungsstrudel, bemerkte Jay Kalam mit ruhiger Stimme. Irgend so ein Phänomen fand in den geheimen Berichten der Ulnar-Expedition Erwähnung, die an Aladoree in der Mars-Bastion weitergeleitet wurden. Nur eine vage Andeutung  sie achteten sehr darauf, ihr nicht zuviel zu verraten. Aber es gab in den Unterlagen einen Hinweis auf eine Waffe, die einen Energiestrudel erzeugt  eine fürchterliche Erscheinung, die die Raum-Zeit-Koordinaten verzerrt, alle Materie im unmittelbaren Einflußbereich instabil werden läßt, sich von der Energie der Atome nährt, deren Struktur sie zerstört und die darüber hinaus die Tendenz erzeugt, weitere Materie anzuziehen. Eine Art Pseudo-Sonne!


  John Star nickte und war noch immer benommen.


  Das muß es gewesen sein, pflichtete er den Ausführungen Kalams bei. Und die Verzerrung des Raum-Gefüges hat zum Ausfall der Geodyne-Generatoren geführt. Er atmete tief und zischend durch. Mit dem Protonengeschütz dürften wir nicht allzuviel gegen sie ausrichten können  nicht wenn sie dazu in der Lage sind, uns mit ganzen Sonnen zu konfrontieren!


  Das scheint mir auch so, bestätigte Jay Kalam gelassen. Meiner Ansicht nach haben wir nur eine Möglichkeit  wir müssen direkt in den Nebel hineinfliegen.


  In den Sturm hinein! John Star starrte den anderen Legionär groß an. Dort würden wir kaum eine Minute überleben.


  Eine Minute ist eine ziemlich lange Zeit, John, erwiderte Kalam ruhig. Und die Medusen haben gerade eine zweite Sonne abgefeuert.


  Eine zweite …


  Seine trockene Kehle versagte ihm den Dienst, und die restlichen Worte John Stars waren nicht mehr als ein unartikuliertes Krächzen.


  Steuere uns geradewegs hinein, sagte Jay Kalam. Ich bezweifle, daß sie uns in den energetischen Orkan folgen werden.


  Einen Augenblick lang sträubte sich alles in John Star dagegen. Wie erstarrt stand er an den Kontrollen und blickte aus weit aufgerissenen Augen auf das zornige Wallen im Innern der Gaswolke. Es war ein Augenblick der Angst  dann hatte er sich wieder in der Gewalt. Er stellte sich der Gefahr und lenkte die Purpurner Traum in den bedrohlichen Koloß aus Staub und Finsternis und trübem, grünem Feuer hinein.


  Hinter ihnen dehnte sich der strahlende Tod aus. Erneut löste sich eine milchige Sphäre von der Zentralkugel des schwarzen Spinnenschiffes, und bald darauf schwoll sie zu einer Pseudo-Sonne an, deren nukleare Glut alles in ihrem Einflußbereich vereinnahmte. Erneut erbebte der Kreuzer und begann zu schlingern, als die Geodyne-Generatoren ausfielen. Hilflos wand sich das Raumschiff in den energetischen Pranken der Raum-Verzerrung. Und erneut keimte Übelkeit in John Star empor.


  Doch die abrupte Kursänderung rettete sie. Die dahinsausende Kugel aus sich ausdehnender Opaleszenz verfehlte sie  wenn auch nur knapp  und detonierte weit entfernt. Die wieder anlaufenden Geodyne-Generatoren stimmten ihr heulendes Lied an, und das Schiff machte förmlich einen Satz nach vorn  hinein in den nächsten Arm der zornig wogenden Nebelwolke.


  Hinein in eine Zone feuriger Wut und ungelöster Rätsel.


  John Star hatte sich mit den entsprechenden Theorien beschäftigt. Nach den Worten derjenigen, die sie entwickelt hatten, sollten alle positiventropischen Prozesse in der umgekehrten Krümmung des Gegenraums im Innern des Nebels zum Stillstand kommen oder dort von gegenläufiger Natur sein. Das bedeutete: Kraftwerksaggregate vermochten keine Energie zu liefern, und Geodyne-Generatoren konnten keinen Schub verursachen. Es bedeutete, daß Uhren und Chronometer rückwärts liefen  und daß Mechanismen, die wie Menschen aus Fleisch und Blut bestanden, ganz ihre Funktion einstellten.


  Jedenfalls behaupteten das die Astrophysiker in ihren komplizierten Theorien  aber nicht einer von ihnen hatte sich jemals im Innern einer solchen Gaswolke befunden, um dort die Geburt der Materie selbst zu beobachten. Nur zwei oder drei waghalsige Raumfahrer hatten es einmal riskiert, einen Glutnebel näher in Augenschein zu nehmen  es handelte sich dabei um eine kleinere Gegenraumzone auf dem Wege nach Proxima Centauri , und sie waren nie wieder aus den wogenden Gasschlieren hervorgekommen.


  John Star hielt den Atem an und versuchte, sich innerlich auf alle möglichen Notfälle vorzubereiten. Die Abstoßfelder des Meteoritendeflektors würden die Materie der Wolke von der Hülle des Raumschiffes fernhalten  wenn die Massen nicht zu groß oder zu zahlreich und ihre Geschwindigkeiten nicht zu hoch waren. Was den Rest anging, hing das Leben der Männer an Bord des Schiffes von seinem, John Stars, Geschick ab, mit dem er die Kontrollen bediente.


  Seine Finger huschten mit unermüdlicher Flinkheit über die Tasten und Schalter auf dem Instrumentenpult, und die Purpurner Traum suchte sich daraufhin einen Weg an den wallenden Rändern der Dunstausläufer der Gaswolke entlang. Ob die astrophysikalischen Theoretiker nun recht hatten oder nicht: John Star wußte ganz genau, daß das Schiff keinen Aufenthalt im Zentrum des Nebels zu überstehen vermochte. Es waren nur einige auf Kollisionskurs befindliche Felsbrocken nötig, um ihnen den Untergang zu bringen. Und die mysteriösen Geburtsstätten neuer Welten oder eine etwas dichtere Ansammlung kosmischen Staubes konnten sie ebenfalls von einem Augenblick zum anderen vernichten.


  Seine tanzenden Finger flogen über die Schaltungen hinweg, und der Kreuzer reagierte mit raschen Kurswechseln und Beschleunigungen und rang mit den nach ihm greifenden Glut- und Böenarmen des Nebels. Das Schiff entdeckte Lücken in den Vorhängen aus Staub. Es zog sich rasch vor in einem matten Grün schimmernden Tentakeln der Gaswolke zurück. Es schwamm durch breite Ströme dahinrasender Steinbrocken. Es widersetzte sich dem gierigen Zugriff des Chaos, und wie ein Geschöpf aus Fleisch und Blut kämpfte es um sein Leben.


  Wie aus weiter Ferne vernahm John Star die ruhige Stimme Jay Kalams:


  Gute Arbeit, John! Ich glaube nicht, daß sie uns folgen.


  Und die Purpurner Traum schlängelte sich weiter durch die unentwirrbaren Labyrinthe des Nebels. Plötzlich ragten dicht voraus hohe Barrieren aus grüner Glut empor. Der Gesteinsregen lauerte in pechschwarzen Staubwolken, und wenn das Raumschiff näher kam, ergoß er sich in einem granitenen Schauer auf sie. Wie mit den Böen eines Orkans zerrten und rissen die rätselhaften energetischen Kräfte des kosmischen Sturms an dem Schiff. Es waren Energien, so argwöhnte John Star, die den schrecklichen Strudeln Schwarzer Löcher ähnelten  oder auch dem todbringenden Zug der Pseudo-Sonnen, über die die Medusen geboten.


  Nach rechts und links, nach oben und unten  er steuerte das Schiff mit über das Instrumentenpult huschenden Fingern. Sowohl das Radargerät als auch die Thermodetektoren gaben ein nutzloses und störendes Warnsummen von sich, und schließlich schaltete John Star sie einfach ab. Die einzige Rettungsmöglichkeit bestand jetzt nur aus flinkem, menschlichem Geschick.


  Für einen Augenblick glaubte er schon, sie hätten es überstanden. Das Schwarz vor ihnen bestand nicht mehr aus gefährlichem Staub, sondern stellte die Leere des interstellaren Raums dar. Durch den Schleier aus gespenstischem grünem Glühen vermochte er das Leuchtfeuer der fernen Sonne Antares wahrzunehmen  und dann plötzlich versagten die Geodyne-Generatoren.


  Erneut verstummte die beständige Melodie der Aggregate und wich dem ihnen schon so vertrauten, nervenerschütternden Vibrieren. Der Schub, von dem alles abhing, versiegte jäh. Eine schwarze und zerklüftete Felsmasse  vielleicht handelte es sich dabei um eine im Geburtsprozeß befindliche neue Welt  stürzte ihnen entgegen. John Stars Finger betätigten die nötigen Schaltungen, aber die Geodyne-Generatoren reagierten nicht darauf.


  Die schwarzen Zacken des Felsens wuchsen auf den Beobachtungsschirmen drohend an. Das kosmische Geschoß traf die Hülle der Purpurner Traum, und ein Donnerschlag hallte durch das Schiff  mit einem Klang, der an den einer Totenglocke erinnerte. Stille schloß sich an. John Star lauschte. Er konnte nicht das Singen der Geodyne-Generatoren vernehmen  aber es wurde auch kein Zischen und Rauschen laut, das auf entweichende Luft hindeutete. Daraus schloß er, daß die solide Hülle des Kreuzers dem Aufprall standgehalten hatte.


  Dann begann sich das Schiff zu drehen. Von einem Augenblick zum anderen war das strahlend helle Leuchtfeuer der Sonne Antares verschwunden, und die Lücke in den dichten Schleiern der Gaswolke schloß sich. Die gleiche Bö aus entfesselter Energie, von der der Felsbrocken davongeschleudert worden war, hatte nun auch die Purpurner Traum erfaßt. Sie wirbelte das Schiff zurück, dem unheilvollen Zentrum der Gaswolke entgegen.


  John Star betätigte erneut die reaktionslosen Kontrollen, und er warf einen furchtsamen Blick auf den Zeitmesser  obgleich er wußte, daß seine organischen Funktionen zum Stillstand kommen würden (und das so ziemlich auf Dauer), bevor die Anomalien des Gegenraums die Zeiger dazu veranlassen konnten, sich rückwärts zu bewegen.


  Giles! Das war Jay Kalam, der mit einer sonderbaren Ruhe in das Mikrofon des Bordkommunikators sprach. Wir müssen unbedingt wieder Schub bekommen, Giles!


  Und aus dem Lautsprecher über dem Schott antwortete ihm die jammernde und verzerrte Stimme Giles Habibulas:


  Bei meinem entzückenden Leben  lenk mich jetzt nicht ab. Dem armen alten Giles geht es nämlich gar nicht gut, Jay. In seinem Kopf dreht sich alles  und seine ihm so am Herzen liegenden Geodyne-Generatoren führen sich auf wie noch nie zuvor! Laß ihn in Frieden sterben, Jay.


  Der irrwitzige Energiesturm hatte das Schiff noch immer im Griff und schleuderte es weiter. In wachsender Verzweiflung starrte John Star auf die Kontrollen vor ihm, aber die Anzeigen lieferten ihm keine Hinweise. Es handelte sich weder um eine magnetische noch gravitationelle Kraft; also mußte es sich um ein der Gaswolke eigenes Phänomen handeln. Hier an der Grenze von Raum und Gegenraum, so fuhr es ihm durch den Sinn, haftete den vertrauten Begriffen von Magnetismus und Gravitation keine genau zu kennzeichnende Bedeutung mehr an. Erneut warf er einen Blick auf das Chronometer. Mit furchtsamer Besorgnis wartete er darauf, daß sich die Zeiger rückwärts bewegten  und gleichzeitig wußte er, daß er den Tod finden würde, bevor dies geschehen konnte. Ihm blieb nichts anderes übrig als zu warten.


  Ach, mein armer, alter Schädel, ertönte die müde und weinerliche Stimme Giles Habibulas aus dem Lautsprecher. Tausend Schmiede sind darin am Werke, und er dreht sich wie ein Kreisel. Ach, wie schlecht es dem armen, alten Giles doch geht, wie schlecht, schlecht, schlecht …


  Dann aber ertönte wieder das Lied der Geodyne-Generatoren, zunächst nur als ein dumpfes und krächzendes Knurren.


  Schlecht geht es ihm, schlecht, ja, wirklich schlecht! jammerte Giles Habibula. Ach, ein armer alter Soldat der Legion ist er, angesichts der hinterhältigen Bezichtigung eines ehrlosen Verrats aus dem heimatlichen Sonnensystem gejagt … und nun stirbt er wie ein räudiger Hund, in einem fürchterlichen kosmischen Sturm. So elend ist ihm zumute, und  aha, endlich!


  Plötzlich, von einem Augenblick zum anderen, stimmten die Geodyne-Generatoren wieder ihre stetige Melodie an.


  Die Purpurner Traum erwachte wieder zum Leben. John Star steuerte sie aus dem unmittelbaren Bereich der heftigen und sie dahinwirbelnden energetischen Sturmbö hinaus. Sie sauste durch einen Strom dahinschnellender Steinbrocken und tauchte anschließend durch eine aus grünlichem Gas bestehende Wolke. Kurz darauf wurde voraus wieder die Lücke sichtbar, und dahinter  die Schwärze des interstellaren Raums und das helle Fanal von Antares.


  Der Kreuzer raste durch die letzten, schon weniger heftigen Böenarme des kosmischen Sturms und erreichte den freien Raum. Voraus schimmerten die kalten Diamanten der Sterne. Und hinter dem Schiff wurde der grünliche Schatten der Gaswolke rasch kleiner  im Maßstab des Weltalls selbst handelte es sich dabei nur um eine winzige und völlig unbedeutende Staubansammlung.


  Geschafft! jubelte John Star.


  Geschafft! wiederholte Jay Kalam das eine Wort, und seine Lippen wurden von einem angedeuteten und ironischen Lächeln umspielt. Und das dort vorn ist Barnards Stern.


  Es fiel John Star nicht schwer, den Fluchtstern im Erfassungsbereich des Teleperiskops zu erkennen. Er bot sich ihm als ein einzelnes rotes Auge dar, das ihre Annäherung mit einem kühlen, durchdringenden und einschüchternden Blick beobachtete.


  Ja, wir haben es geschafft, und damit sind wir erst einmal in Sicherheit, meinte Jay Kalam, und er preßte die Lippen zusammen, wodurch sein Lächeln angespannt wirkte. Ich glaube, das Spinnenschiff sind wir los. Damit dürfte uns nichts mehr daran hindern, den Planeten anzufliegen. Allerdings müssen wir zuvor noch die Barriere überwinden, die von den Medusen zum Schutze ihrer Heimatwelt errichtet wurde.


  John Star sah ihn nur groß an, und in seinem Gesicht zeigte sich der blasse Schatten einer müden und erschöpften Besorgnis.


  In den Geheimberichten der Expedition, die an Aladoree auf dem Mars geschickt wurden, stand irgend etwas über jenen Barrierengürtel, fuhr Jay Kalam fort. Es war nicht viel  Kommandeur Ulnar ließ sie gerade nur so viel wissen, um sicherzugehen, daß sie keinen Verdacht in Hinsicht auf seine Umsturzpläne schöpfte. Vielleicht könnte er persönlich uns etwas mehr darüber sagen. Nun, ich glaube in jedem Fall, daß die Verteidigungseinrichtungen, mit der die Medusen ihren Planeten schützen, außerordentlich effektiv sind.


  Nun war sein Lächeln ernst.


  Aber wie dem auch sei, John: Für den Augenblick sind wir sicher.


  


  13

  Der Gefahrengürtel


  


  Sie suchten die Arrestzelle des Kreuzers auf.


  Willkommen, John, wandte sich Adam Ulnar mit einem freundlichen und heiteren Gruß an sie und blickte sie zwischen den Gitterstäben hindurch lächelnd an. Er war das schon etwas betagte Oberhaupt des Purpurnen Saals, Kommandeur der Legion und Verräter an der ganzen Menschheit, und er saß auf der Kante seiner Koje und war eifrig mit seinen Memoiren beschäftigt.


  Einen Augenblick, bitte, John. Mit großer Konzentration beendete er den gerade angefangenen Satz, legte daraufhin Schreibstift und Manuskript auf der säuberlich zusammengefalteten Decke zur Seite, stand auf und trat auf sie zu. Ein hochgewachsener und würdevoller Politiker war er. Er ließ die breiten Schultern in keinster Weise hängen, und sein feinknochiger Schädel mit dem langen weißen Haar, das er sorgfältig gekämmt hatte und das in silbernen Schleiern auf die Schultern hinabfiel, schien von keinem sichtbaren Schuldbewußtsein gebeugt zu werden.


  Es ist mir ein Vergnügen, meine Herren. Er lächelte, und in seinen hellblauen Augen glänzte funkelnde Erheiterung. Wissen Sie, ich habe hier nur recht selten Gäste. Treten Sie ein. So wie das Schiff schwankte und schlingerte, scheinen wir in eine ausgeprägte Schlechtwetterzone geraten zu sein.


  Und was uns noch erwartet, dürfte ebenfalls kein Zuckerschlecken werden, antwortete ihm John Star. Jedenfalls nach dem, was ich über den Gefahrengürtel gehört habe.


  Die Erwähnung dieses Wortes zeitigte eine recht bemerkenswerte Wirkung auf Adam Ulnar. Das seine Lippen umspielende Lächeln wachsamen Spotts löste sich schlagartig auf, und seine Züge gefroren zu einer starken Maske. Dahinter spürte John Star so etwas wie Verblüffung. Die Hände Adam Ulnars schlossen sich krampfhaft um die Gitterstäbe seiner Zelle.


  Er blickte von einem zum anderen, und es verging eine ganze Weile, bevor er die Sprache wiederfand.


  Der Gürtel … Er schluckte. Willst du damit sagen, wir seien unterwegs nach Barnards Stern?


  Wir haben die Absicht, Aladoree zu Hilfe zu eilen, gab John Star scharf zurück. Soweit ich weiß, berichtete Erics Expedition von einer Schutzbarriere, die den Heimatplaneten der Medusen umgibt. Wir möchten wissen, um was es sich dabei handelt  und wie man diesen Schild lebend durchdringen kann.


  Die dünnen Falten im Gesicht Adam Ulnars vertieften sich, und die heitere Röte auf seinen Wangen hatte sich nun vollständig aufgelöst. Die Pupillen seiner blauen Augen hatten sich geweitet, und qualvoller Kummer schimmerte in ihnen.


  Ich weiß nicht, woraus die Barriere besteht. Er sprach ganz langsam, und in seiner Stimme erklang dumpfe Furcht. Ich weiß es nicht.


  Sie müssen darüber unterrichtet sein! John Stars Tonfall war scharf und drohend. Sie bekamen die vollständigen und unzensierten Berichte. Eric hat Ihnen gewiß alles darüber erzählt. Also heraus damit!


  Müde schüttelte der Kommandeur den Kopf.


  Eric hatte keine Ahnung, erwiderte er. Selbst nachdem er mit den Medusen das Bündnis schloß und sie sich damit einverstanden erklärten, uns zu unterstützen  als Gegenleistung für eine Schiffsladung Eisen , waren sie nicht bereit, ihm irgendwelche Einzelheiten über ihre Schutzbarriere zu enthüllen. Ich weiß nur, wie sich jene Verteidigungseinrichtung auf die Raumschiffe der Expedition auswirkte, als sie zum erstenmal zu landen versuchten.


  Und worin bestand diese Auswirkung?


  Sie war verheerend, sagte Adam Ulnar. Weißt du, Erics Flotte näherte sich der Barriere, ohne von der großen Gefahr zu ahnen  glücklicherweise war Eric klug genug, mit seinem Flaggschiff als letzte Einheit in der Flotte zu fliegen. Nur die beiden ersten Schiffe gerieten in den Gürtel hinein. Sie kamen nie wieder daraus hervor.


  Worin die Kraft der Barriere besteht, konnten Erics Ingenieure nicht herausfinden. Sie vermuteten, es handele sich bei ihr um eine Art Strahlungsenergie. Doch wenn das der Fall ist, dann unterscheidet sie sich in ihrer Wirkung völlig von allen uns bekannten Gammastrahlen oder auch den entsprechenden kosmischen Emissionen. Den Besatzungen der beiden der Barriere zum Opfer fallenden Schiffe blieb keine Zeit mehr für einen Bericht. Die Kreuzer wurden manövrierunfähig und trieben dahin. Beobachter an Bord der anderen Schiffe meldeten, daß sie sich aufzulösen schienen  sie brachen auseinander. Später dann sah man nur noch einige Fragmente davon in der Atmosphäre des Planeten Meteoriten gleich aufglühen. Und das war alles.


  Eric hielt sich mit dem Rest seiner Flotte so lange außerhalb der Barriere, bis es ihm gelungen war, eine Sichtsprechverbindung mit den Medusen herzustellen, und das nahm eine ganze Weile in Anspruch. Nachher erlaubten sie einigen der Schiffe, den Planeten anzusteuern und wieder zu verlassen  ganz offensichtlich sind sie dazu in der Lage, die Barriere nach Belieben zu öffnen und zu schließen.


  John Star musterte seinen Verwandten scharf.


  Was wissen Sie sonst noch? fragte er fordernd. Die Männer, die auf dem Planeten landeten, müssen doch irgend etwas in Erfahrung gebracht haben.


  Der alte Mann, dessen Hände noch immer krampfhaft die Gitterstäbe seiner Zelle umschlossen, zwang ein kummervolles und bleiches Lächeln auf sein Gesicht.


  Die meisten von ihnen bekamen nie Gelegenheit, etwas von dem zu berichten, was sie auf dem Planeten erfuhren. In seiner dumpfen Stimme erklang eine Spur Entsetzen. Die wenigen, die überhaupt zurückkehrten, siechen jetzt in den Irrenhäusern dahin. Weißt du, die Atmosphäre des Planeten beinhaltet einen Faktor, der sich auf den Körper und Verstand eines Menschen überaus schädlich auswirkt. Ein Virus, eine sekundäre Strahlungsart, die von der Barriere emittiert wird, vielleicht auch eine giftige Emanation der Medusen selbst  die Wissenschaftler standen vor einem Rätsel und konnten nie herausfinden, was der Auslöser ist. Aber sie erbrachten den Beweis dafür, daß Menschen durchaus dazu in der Lage sind, den Planeten zu besuchen und dort zu überleben. Die Auswirkungen des unbekannten atmosphärischen Faktors sind recht vielfältig, und manchmal dauert es ziemlich lange, bis sie sich bemerkbar machen. Aber wenn die Krankheit dann ausbricht, so geschieht das ganz plötzlich und auf schreckliche Weise.


  Vielen Dank, Kommandeur, sagte Jay Kalam, und sie wandten sich von Adam Ulnar ab.


  Wartet! rief ihnen seine schrille Stimme nach. Ihr wollt doch nicht etwa die Reise fortsetzen und … in den Gefahrengürtel hineinfliegen?


  Wir durchstoßen ihn, bestätigte ihm John Star.


  Wir werden versuchen, fügte Jay Kalam hinzu, ihn mit sehr hoher Geschwindigkeit zu durchdringen. Mit einem Ruck gewissermaßen. Bevor die Strahlung  wenn es tatsächlich eine Strahlung ist  sich auf uns auszuwirken vermag.


  Der alte Adam Ulnar hielt sich noch immer mit seinen weißen und zitternden Händen an den Gitterstäben fest, sah von einem zum anderen und hatte offenbar plötzlich Mühe, das Gleichgewicht zu wahren. Seine bleichen Lippen erbebten. Er ließ nun den Kopf hängen, zuckte müde und resignierend mit den Schultern und meinte schließlich:


  Wie ich sehe, kann ich dir dieses waghalsige Unternehmen nicht ausreden, John. In deinen Adern fließt Ulnar-Blut, und deshalb weichst du vor Gefahren nicht zurück. Ich glaube, du hast wirklich die Absicht zu versuchen, den Gefahrengürtel zu durchdringen. Und ich könnte mir durchaus vorstellen, daß du den Mumm hast, auf dem Schreckensplaneten zu landen  etwas, das nicht einmal Eric wagte.


  Ich schon, bestätigte John Star.


  Ich wußte, daß ich mich in diesem Punkt nicht täusche. Der weißhaarige Kopf mit dem schmalen und ausdrucksstarken Gesicht nickte langsam, und in den müden Augen des alten Mannes glänzte wieder ein Hauch von Stolz. Ich bewundere deine Entschlossenheit, John. Zumindest stirbst du einen Tod, der einem Ulnar gerecht wird.


  Aber zum Schluß, John, habe ich noch eine letzte Bitte.


  Und die lautet, Kommandeur? John Star vernahm in seiner Stimme einen plötzlichen Respekt  und darüber hinaus noch etwas, das fast an Mitgefühl und Sympathie grenzte.


  In meinem Schreibtisch in meiner Kabine gibt es ein Geheimfach, sagte der alte Mann mit dem bleichen Gesicht heiser. Ich werde dir erklären, wie du es finden kannst. Es beinhaltet ein kleines Fläschchen mit Gift …


  John Star schüttelte den Kopf. Dieser Bitte kann ich unmöglich entsprechen.


  Wir sind Verwandte, John. Adam Ulnars flehentliche Stimme vibrierte in einem schrillen Unterton. Trotz unseres gegenwärtigen politischen Zwistes solltest du dich daran erinnern, daß ich dir einmal einen Gefallen erwies. Denke daran, ich habe deine Ausbildung finanziert und für deine Aufnahme in die Legion gesorgt. Verlange ich dafür denn jetzt zuviel von dir? Es sind doch nur ein paar Tropfen, die es mir ermöglichen, friedlich aus dem Leben zu scheiden.


  Es tut mir leid, aber das ist tatsächlich zuviel, erwiderte John Star. Denn ich glaube, wir brauchen weitere Informationen von Ihnen, wenn wir in Verhandlungen mit den Medusen eintreten.


  Nein, John! schluchzte der alte Mann, und in seinen weit aufgerissenen Augen schimmerte nun Verzweiflung. Bitte, John! Du kannst mir doch nicht den Tod verweigern …


  Wir sollten Ihnen tatsächlich die Phiole bringen, Kommandeur. Jay Kalam schenkte dem Mann jenseits des Gitters ein dünnes und mehrdeutiges Lächeln. Nur um zu sehen, was Sie dann machen. Meiner Meinung nach sind Sie bei Ihrem Rollenspiel bereits übers Ziel hinausgeschossen.


  Adam Ulnar gab das nüchterne und ernste Lächeln zurück. Seine verkrampften Hände lösten sich von den Gitterstäben, und seine schlaffen Schultern strafften sich wieder.


  Ich habe nur versucht, Sie von Ihrem Vorhaben abzubringen, gestand er ein. Ich brauche kein Gift, wenn Sie Ihre Reise fortsetzen  ich glaube, der Tod, der uns alle im Gefahrengürtel ereilt, kommt so schnell, wie man es sich nur wünschen kann. Seine Stimme klang noch immer angespannt und drängend. Alles, was ich Ihnen gesagt habe, ist wahr. Sie werden niemals lebend auf dem Planeten landen. Und wenn das wider Erwarten doch der Fall sein sollte, so werden Sie bald selbst jenes kleine Fläschchen brauchen  um dem Wahnsinn und der Pein des langsamen Verfaulens zu entrinnen.


  Meine guten Wünsche begleiten Sie nicht!


  Er wandte sich mit einem beiläufigen Wink von ihnen ab, kehrte zurück an die schmale Koje und beschäftigte sich wieder mit seinem Manuskript.


  Die Purpurner Traum setzte ihren Flug fort.


  Barnards Stern loderte rechts von ihnen. Die Sonne bot sich ihnen als eine anschwellende, perfekt geformte Kugel dar, deren heiße Ränder sich deutlich gegenüber dem pechschwarzen Weltraum abzeichneten. Es handelte sich um ein Zwerggestirn vom Typus M, und sein Alter überstieg die menschliche Vorstellungskraft. Sein stellarer Tod war nun so nahe, daß sie es beobachten konnten, ohne Filter vor die Erfassungslinsen der Teleperiskope schalten zu müssen. Aber die blutroten Strahlen dieser Sonne brannten ihnen dennoch bis in die Hirne hinein, und dort entzündeten sie ein Feuer düsterer Besorgnis.


  Direkt voraus war ein einzelner Planet zu erkennen, eine trübe Sichel, die schwach in dem unheilvoll wirkenden Scharlachrot der Sonne schimmerte und bei deren Anblick sich das Unbehagen der Männer weiter steigerte. Es war die Heimatwelt der monströsen Medusen und des schwarzen Spinnenschiffes, das ihnen so lange gefolgt war  und von dort wurde auch der Gefahrengürtel kontrolliert.


  Das Schiff flog weiter, und die Geodyne-Generatoren summten ihre durchdringende und beständige Melodie. John Star und Jay Kalam standen vor den Teleperiskopen und hielten nach dem ersten Anzeichen einer Gefahr Ausschau. Voraus wuchs der rötliche und wolkenverhangene Planet in die Breite.


  Die Nachtseite der Welt war völlig dunkel und stellte sich als ein runder schwarzer Fleck dar, der das Licht der dahinterliegenden Sterne verschluckte. Bei der Tagseite handelte es sich um eine gewölbte und in einem düsteren Rot glühende Sichel, an deren scharfer Klinge Blut zu kleben schien und die hier und dort mit dunklen Rostflecken versehen war. Die Entfernung des Planeten zu dem sterbenden Zwerggestirn war nicht sonderlich groß. Und die Ausmaße der Heimatwelt der Medusen waren wahrhaft gigantisch  die Masse stellte ein Mehrfaches gegenüber der der Erde dar.


  Jay Kalam holte tief Luft.


  Die Außenstationen! kam es flüsternd von seinen Lippen. Die Basen, von denen die Barriere erzeugt wird  ja, jetzt wird mir die Sache klar. Es handelt sich um einen Gürtel aus Monden!


  John Star entdeckte die Trabanten bald. Trübe und kleine Sicheln waren es, so rot wie der monströse Planet. Er fand drei, und sie beschrieben die gleiche Umlaufbahn hoch über der dunstigen Atmosphäre des riesigen und voraus weiter anschwellenden Planeten. Insgesamt, so vermutete er, mußten es sechs sein, wobei die jeweiligen Orbits jeweils um sechzig Grad versetzt waren.


  Ein Verteidigungssystem, das sich auf Mondbastionen gründete! Die Barriere selbst bestand gewiß aus unsichtbarer Strahlung, aber die perfekte Raumaufteilung jener kleinen Satelliten war Beweis genug für die große und sich destruktiv auswirken könnende Leistungsfähigkeit der Wissenschaft der Medusen. John Stars nachdenklicher und besorgter Blick richtete sich wieder auf die größere und wolkenverhangene Sichel.


  Aladoree  dort irgendwo muß sie sein! Seine Stimme war bei diesen Worten nicht mehr als ein heiseres Raunen, und sie brachte einen unaussprechlichen Schrecken zum Ausdruck. Jenseits der Monde dort! Verborgen und bewacht, irgendwo auf dem Planeten. Und vermutlich wird sie dort auch gefoltert, um das Geheimnis AKKAS preiszugeben. Wir müssen ihr zu Hilfe eilen, Jay.


  In der Tat.


  Und Jay Kalam sprach mit ruhiger Stimme einige Anweisungen in das Mikrofon des Bordkommunikators.


  Ich armer Sterblicher! ertönte unmittelbar darauf eine schrille und jammernde Stimme aus dem Lautsprecher über dem Schott. Bei meinem kostbaren Leben, haben wir denn nicht einmal einen verdammten Augenblick Zeit? Müssen wir uns denn wie ein Haufen tollkühner Narren in neue und unbekannte Gefahren stürzen, ohne zwischendurch wenigstens einmal Atem zu schöpfen? Kannst du uns nicht einen Augenblick  nur einen einzigen Augenblick  Zeit geben, um einen Happen zu essen?


  Sorge dafür, daß die Geodyne-Generatoren die höchste nur mögliche Schubkraft zur Verfügung stellen, wurde Giles Habibula von Jay Kalam sanft unterbrochen. Denn wir rasen jetzt genau auf die Barriere zu, und unsere einzige Chance besteht in unserem Überraschungsmoment und einer möglichst hohen Geschwindigkeit.


  Bei meinem Leben  doch nicht jetzt schon! keuchte Giles Habibula. Können wir diesem dreimal verfluchten Gefahrengürtel nicht irgendwie ausweichen?


  Nein, Giles, erwiderte Jay Kalam. Wir versuchen, die Barriere zwischen zwei ihrer Mondbastionen zu durchbrechen, und wir hoffen dabei, daß sich die Strahlung an dieser Stelle überlagert und somit für uns nicht mehr so gefährlich ist.


  Bei meinem teuren und süßen Leben  doch nicht jetzt schon! jammerte Giles Habibula. Räum uns zuvor noch eine kleine Verschnaufpause ein  damit ich noch einen Schluck Wein zu mir nehmen kann! Du kannst doch nicht so herzlos sein, Jay  nicht einem armen alten Soldaten der Legion gegenüber. Hab Erbarmen mit einem leidenden, geschwächten und schon ganz gebrechlichen alten Mann, der langsam vom Fleisch fällt, Jay. Er kann sich ja kaum noch auf den Beinen halten, weil er sich Tag und Nacht abmühte, seine ihm so am Herzen liegenden Geodyne-Generatoren zu hegen und zu pflegen, und inzwischen besteht er aus nicht mehr als nur Haut und Knochen, und in seinen Eingeweiden nagt der Hunger.


  Hab Mitleid, Jay! Hab Mitleid mit einem armen, alten …


  Aber zu diesem Zeitpunkt hörte John Star schon gar nicht mehr hin.


  Mit steifen Gliedern stand er vor den Kontrollen, und er atmete kaum vor lauter Anspannung, als er die Purpurner Traum auf die langgestreckte und unheilvoll wirkende Sichel aus scharlachroten Wolken zusteuerte. Er hatte sich für einen Kurs entschieden, der sie direkt zwischen zwei der schwarzen und winzigen Monde hindurchführen mußte. Und kurz darauf wurde er Zeuge eines erschreckenden Vorgangs. Nach wie vor gingen von den Bastionstrabanten keine sichtbaren Projektile oder Strahlungen aus, aber er sah plötzlich, wie sich das Schiff veränderte  und er selbst ebenfalls!


  Das Metall der Schotts und das Pult der leuchtenden und blinkenden Instrumente vor ihm  das alles begann von einem Augenblick zum andern von innen heraus zu glühen. Und auch John Stars Haut funkelte. Gleißende Atome lösten sich und sprühten als vielfarbene Splitter fort. Es schien, als verdunste das Metall des Raumschiffs zu einem irisierenden Nebel. Und sein eigener Körper war von diesem Auflösungsprozeß nicht ausgenommen!


  Dann verspürte er … eine in sich auflodernde Flamme sengendheißer Qual.


  Eine Zeitlang wurde er von dem Schmerz überwältigt, kniff die Augen zusammen, verlor die Orientierung und taumelte umher. Mit großer Entschlossenheit bemühte er sich darum, wieder zu sich zu finden, und er stolperte auf Jay Kalam zu  der sich seinen Blicken nun als ein funkelndes Phantom darbot, das eingehüllt war in eine Wolke aus verblassenden Regenbogenfarben.


  Was … Er schnappte nach Luft, und seine Stimme klang schwach und ihm selbst fremd in den Ohren. Der noch immer in ihm pochende Schmerz ließ ihn die Zähne zusammenbeißen. Was hat das … zu bedeuten?


  Strahlung … Die dünne und fast schrill klingende Stimme des leuchtenden Phantoms war ebenfalls qualerfüllt. Erschüttert offenbar die molekularen Bindungskräfte …! Ionisierte Atome driften davon …! Alles löst sich in seine elementaren Bestandteile auf und verwandelt sich in dahintreibenden Dunst …! Molekulare Zersetzung …! Unsere Nerven … werden zerstört!


  Wie lange können wir das …?


  John Stars Stimme versagte. Erneut flutete sonnenheiße Agonie durch seine Gedankensphäre. Jede einzelne Faser seines Körpers badete in unerträglicher Pein. Er spürte, wie selbst die Zellen seines Hirns von der alles verzehrenden Strahlung gemartert wurden. Immer wieder glaubte er, es sei keine Steigerung der Qual mehr möglich, und immer wieder wurde es noch schlimmer.


  Der Schmerz wallte vor seinen Augen und ließ alles andere verblassen. Der Schmerz war ein tosendes Donnern in seinen Ohren. Der Schmerz durchstach seinen Leib mit tausend Nadeln. Aber er kämpfte noch immer mit nicht nachlassender Entschlossenheit darum, die Kontrolle über sich selbst zurückzugewinnen. Starr und steif stand er an den Kontrollen und steuerte den Kreuzer tiefer in den Gefahrengürtel hinein.


  Von der an seinen Trommelfellen dröhnenden Pein fast betäubt, vernahm er dennoch, wie das helle Singen der Geodyne-Generatoren ein jähes Ende fand und der knarrenden Vibration wich. Das scheußliche Rasseln wurde immer lauter und stärker, bis das ganze Schiff davon erfaßt wurde. Es hörte sich schrecklich an. John Star glaubte schon, die Hülle müsse auseinander brechen.


  Dann aber hörte die Vibration ebenso plötzlich auf, wie sie entstanden war. Eine sonderbare Stille breitete sich in der Purpurner Traum aus. Die Geodyne-Generatoren waren vollständig ausgefallen. Nur das Bewegungsmoment des Schiffes allein trug sie nun weiter durch die Strahlungsbarriere.


  Und in der jähen Stille, die nun im Schiff herrschte, hörte er, wie Adam Ulnar in seiner Arrestzelle schrie.


  Auflösung …, ertönte das kaum verständliche und heisere Krächzen Jay Kalams. Wir werden … unsichtbar!


  Unmittelbar im Anschluß an diese Worte bemerkte John Star, wie das feste Metall der Kontrollzentrale, in der er sich befand, auf sonderbare und gespenstische Weise halbtransparent wurde. Es schien, als wolle es sich in dem funkelnden Dunst, der in immer dichteren Schwaden davon fortwehte, endgültig auflösen.


  Durch den Nebel aus Juwelensplittern warf er einen Blick in die Richtung Jay Kalams, und dort bot sich seinen Augen etwas Gräßliches dar.


  Der funkelnde, phantomhafte Leib des anderen Legionärs war nun ebenfalls halb durchsichtig geworden, und innerhalb der dunstigen Konturen des Fleisches waren die Knochen dunklen Schatten gleich zu sehen. Glühende Rauchschwaden stoben von der Erscheinung fort. Sie wirkte nun alles andere als menschlich: Sie stellte den Tod selbst dar, und sie war dabei, sich völlig aufzulösen.


  Doch die Gestalt verfügte noch immer über Bewußtsein, über einen Willen, über Entschlossenheit.


  Ein Flüstern ertönte von ihr  ein kratzender und kaum hörbarer Laut:


  Raketendüsen!


  John Star wußte, daß er selbst ebenfalls ein in Auflösung begriffenes Gespenst war. Jedes einzelne Atom seines Körpers erflammte in unerträglicher Qual. Rötlich funkelnde Pein blendete ihn, schrillte ihm in den Ohren und hielt seinen Körper in einer Marter starre gefangen. Aber er kämpfte weiterhin dagegen an und versuchte, sich zu bewegen, bevor er der Folter endgültig zum Opfer fiel.


  Er streckte die Hände nach den Aktivierungsschaltern für die Düsen aus.


  Und als sich kurz darauf die feurigen Schleier vor seinen Augen wieder auflösten, stellte er fest, daß er halb auf dem Kontrollpult hing und am ganzen Leib zitterte. Sein Körper war schweißnaß und schlaff und völlig ohne Kraft. Er mühte sich in die Höhe und begriff, daß die gräßliche und qualbereitende Durchsichtigkeit, die alle Dinge um ihn herum  und auch ihn selbst  erfaßt hatte, verschwunden war. Er sah Jay Kalam, der mit kalkweißem Gesicht dahintaumelte. Und hinter dem Legionär erkannte er einige funkelnde Diamantensplitter, die noch immer durch die Luft schwebten.


  Die Raketenmotoren, stieß Jay Kalam atemlos hervor, und seine Stimme klang bei diesen Worten ganz schwach und heiser und ein wenig schrill, andererseits aber auch wieder so gefaßt, wie es normalerweise für ihn typisch war. Der Schub aus den Düsen hat uns den Gürtel durchstoßen lassen.


  Wir sind durch! Es war nicht mehr als ein heiseres Krächzen. Wir befinden uns also auf der Innenseite der Barriere?


  Auf der Innenseite, ja  und wir stürzen der Oberfläche des Planeten entgegen.


  John Star bemühte sich darum, sich wieder in die Gewalt zu bekommen.


  Dann müssen wir unsere Geschwindigkeit herabsetzen, um nicht aufzuschlagen!


  Giles! rief Jay Kalam ins Mikrofon des Bordkommunikators. Die Geodyne-Generatoren …


  Oh, belästigt mich jetzt nicht! gab der korpulente Legionär mit schwacher und weinerlicher Stimme zurück. Der arme, alte Giles stirbt nämlich, ja, er ist dem Tode schon ganz nahe! Ach, wie fürchterlich unerträglich diese Schmerzen doch sind! Und die Generatoren sind hin  durchgebrannt! Zerstört von jener schrecklichen Vibration! Sie können nie wieder repariert werden  nicht einmal mit Hilfe des genialen Geschicks eines Giles Habibula. Oh, armer, alter Giles  jetzt können ihm all seine überragenden Fähigkeiten und auch sein messerscharfer Verstand nicht mehr helfen. Dem Verderben anheimgefallen, zum Tode verurteilt, fern der Heimat …


  Das kann doch nicht dein Ernst sein, Giles! platzte es aus John Star heraus. Bestimmt bist du in der Lage, die Generatoren wieder instand zu setzen!


  Nein, John, die Aggregate sind hin, so wie ich es sagte. Ausgebrannt und erledigt!


  Das stimmt, bestätigte Jay Kalam. Ich habe sie überprüft. Die Geodyne-Generatoren sind zerstört. Und damit verfügen wir jetzt nur noch über die normalen Düsentriebwerke, um unsere Geschwindigkeit so weit zu verringern, daß wir beim Aufschlag auf die Oberfläche des Planeten nicht wie eine reife Tomate zerplatzen.


  John Star schob sich mit grimmiger Entschlossenheit an die Kontrollen für die Raketenmotoren heran und knurrte:


  Wie gut wir jetzt den auf Plutos Mond zurückgelassenen Treibstoff gebrauchen könnten!
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  Die Korsarensonne


  


  Die Purpurner Traum raste der rasch näher kommenden und immer weiter in die Breite wachsenden, gelbroten Oberfläche des Planeten entgegen, und in ihrem Heck donnerten die Raketendüsen mit voller Kraft, um die Geschwindigkeit zu verringern. Aber es war zweifelhaft, ob die vergleichsweise geringe Schubkraft ausreichte, um eine Katastrophe zu verhindern.


  Jay Kalam sah mit ernster und recht besorgter Miene zu, während John Star rasch die Anzeigen von verschiedenen Instrumenten ablas, sie in den Berechner eintippte und dann andere Schalter und Tasten betätigte.


  Wie siehts aus?


  Es wird knapp, gab John Star nach einer Weile gedehnt zurück. Sehr, sehr knapp. Ungefähr zur gleichen Zeit dürften drei Dinge geschehen: Unsere Geschwindigkeit verringert sich, wir nähern uns dem Planeten, und den Triebwerken geht der Treibstoff aus.


  Aber die Oberfläche der Welt vor uns liegt unter den dichten roten Wolken verborgen  ich weiß nicht genau, wie groß die Entfernung zwischen der Wolkendecke und dem festen Boden ist. Ist sie zu klein, dann schlägt das Schiff auf, bevor wir die Geschwindigkeit stark genug herabgesetzt haben. Ist sie zu groß, dann beginnen wir erneut zu fallen  mit verbrauchtem Treibstoff. Die Distanz muß also genau richtig sein  sonst sind wir erledigt!


  Nun, bemerkte Jay Kalam ruhig, dann warten wir es eben ab. Wie lange dauert es noch?


  Wenn die Raketendüsen zwei weitere Stunden mit voller Leistung arbeiten, sind die Treibstofftanks leer.


  Jay Kalam nickte mit ernstem Gesicht und wandte sich dann schweigend den Teleperiskopen zu. Nach einem Augenblick versteifte er sich plötzlich, drehte sich um und deutete auf den Anzeigeschirm des geodätischen Orters, auf dem, bisher unbemerkt, ein neuer roter Fleck erschienen war.


  Ein weiteres schwarzes Medusenschiff, stellte er fest. Wahrscheinlich ausgeschickt, um das Feuerwerk unter die Lupe zu nehmen, das wir beim Durchdringen des Gefahrengürtels verursacht haben. Bestimmt sind wir von ihnen während unseres Vorbeifluges an ihren Mondbastionen geortet worden.


  John Star beobachtete das Schiff mit Hilfe seiner eigenen Instrumente. Es war ein riesenhafter Schatten aus glänzendem schwarzem Metall. Aus der Zentralkugel ragten weite Schwingen heraus und bewegten sich, langsam und sonderbar. Es folgte ihrem Sturz dem Planeten entgegen in einem Abstand, der nicht allzu groß war; es wahrte die Distanz und offenbarte ansonsten keine feindliche Aktivität.


  Es wartet auf unseren Aufschlag! knurrte er. Und wahrscheinlich soll es uns den Garaus machen, sollten wir wider Erwarten doch noch einmal davonkommen.


  Ich hole Kommandeur Ulnar, verkündete Jay Kalam abrupt. Ich werde ihn Verbindung mit den Medusen aufnehmen lassen. Wir haben ja kaum noch etwas zu verlieren, auf der anderen Seite aber eine ganze Menge zu gewinnen. Vielleicht können wir Aladoree irgendwie freikaufen. Was immer die Ulnars den Medusen auch angeboten haben  das Sonnensystem ist gewiß in der Lage, sie zu überbieten  um AKKA und die Hüterin der geheimen Waffe zu retten.


  John Star nickte. Vielleicht ergab sich für sie tatsächlich eine solche Chance. Jay Kalam brachte Adam Ulnar auf die Brücke. Der hochgewachsene Kommandeur war aufgrund ihrer Durchquerung des Gefahrengürtels noch immer blaß und hielt sich nur unsicher auf den Beinen, aber in seinem hohlwangigen Gesicht war ein dünnes Lächeln zu sehen.


  Meinen Glückwunsch, John! Ich hätte nie gedacht, daß du uns heil durch die Barriere bringen kannst.


  Jay Kalam wandte sich mit scharfer Stimme an den Gefangenen:


  Ich habe die Absicht, Sie mit den Medusen sprechen zu lassen, Kommandeur. Ich gebe Ihnen die Chance, Ihr Leben zu retten  und damit auch Aladoree Anthar und ihr Geheimnis, zum Wohle des Grünen Saals. Die Einzelheiten überlasse ich ganz Ihnen. Aber ich bin sicher, der Grüne Saal würde sich in dieser Hinsicht mit jedem notwendigen Lösegeld einverstanden erklären. Und ich will Ihnen ein Versprechen geben: Wenn Sie uns dabei helfen, Aladoree sicher ins heimatliche Sonnensystem zurückzubringen, dann kommen Sie frei.


  Vielen Dank, Kalam. Der weißhaarige Kopf mit dem ausdrucksstarken Gesicht deutete eine leichte und halb ironisch gemeinte Verbeugung an. Vielen Dank für das mir sehr nahegehende Ausmaß an Vertrauen, das Sie in mich setzen. Es stimmt in der Tat: Ich möchte nicht unbedingt sterben, und es stimmt auch, daß sich Eric als ein törichter Narr und Pfuscher erwiesen hat in Hinsicht auf das von mir geplante Unternehmen  man hätte die junge Frau niemals hierherbringen sollen.


  Ich werde also alles tun, was in meiner Macht steht.


  John Star musterte das stolze Gesicht eingehend, in dem sich zwar die Falten eines langen Lebens zeigten, das dennoch aber recht ansehnlich war. Zwar verabscheute er das Verbrechen, dessen sich sein Verwandter schuldig gemacht hatte, aber er konnte in der Miene des alten Mannes auch Aufrichtigkeit erkennen, Ehre und eine sich wiederherstellende Entschlossenheit.


  Ausgezeichnet, sagte Jay Kalam. Können Sie von Bord dieses Schiffes aus Verbindung mit ihnen aufnehmen?


  Ja, mit dem Ultrasender. Der Kommandeur nickte. Wissen Sie, die Medusen reagieren nicht auf von uns wahrnehmbare Geräusche. Eric hat ihre Rasse zwar nach einer auf der Erde lebenden Quallenart benannt, aber sie ähneln keiner Lebensform unseres Sonnensystems. Sie kommunizieren direkt miteinander, und ihre Verständigung erfolgt mit Hilfe sehr kurzer Radiowellen. Ich kenne den Code, den die Expedition Erics entwickelte  für gewöhnlich sprach ich vom Purpurnen Saal aus mit den Agenten, die sie in unser Sonnensystem schickten.


  Dann ans Werk, forderte ihn Jay Kalam auf. Bitten Sie das Schiff darum, uns in Schlepptau zu nehmen, bevor wir auf der Oberfläche des Planeten zerschellen. Bewegen Sie sie dazu, Aladoree Anthar zu uns an Bord zu bringen, und sie sollen uns darüber hinaus die Materialien zur Verfügung stellen, die wir für die Reparatur der Geodyne-Generatoren benötigen. Fordern Sie sie dazu auf, anschließend eine Lücke in der Barriere zu schaffen, damit wir hindurch können. Versprechen Sie ihnen, was Sie für richtig halten  wichtig allein ist nur, daß Sie überzeugend wirken.


  Ich werde alles versuchen.


  Und dann ließ sich Adam Ulnar an dem kompakten Instrumentenpult der Funkanlage nieder, und in seinem hohlwangigen Gesicht zeigten sich Anspannung und Konzentration. Rasch stellte er die erforderliche Frequenz ein, und dann begann er damit, vor dem eingeschalteten Mikrofon seltsame Laut zu formulieren. Geräusche waren es, die keinerlei Ähnlichkeit mit Worten hatten  ein abscheulich klingendes Grunzen und Schnalzen und Pfeifen.


  Die kurz darauf aus dem Lautsprecher ertönende Antwort war noch seltsamer. Die Stimmen der Medusen glichen einem schrillen Flüstern. Es waren kehlige und schaurige Stimmen, und sie klangen so vollkommen fremdartig, daß der ihnen lauschende John Star dabei unwillkürlich schauderte und es ihm in einem jähen Entsetzen kalt den Rücken hinunterlief.


  Auch Adam Ulnar schien zunehmend verblüfft und erschrocken zu sein von der Antwort, die er erhielt. Sein Unterkiefer klappte erstaunt und überrascht herunter. Plötzlich erzitterte er am ganzen Leib, und sein angespanntes Gesicht wurde leichenblaß und überzog sich mit einer kalten Schweißpatina. In seinen Augen schimmerte Grauen, und der starre Blick ging in weite Ferne.


  Erneut machte er vor dem Mikrofon jene sonderbaren und abscheulichen Geräusche, und seine Stimme war dabei so heiser, daß er Mühe hatte, überhaupt einen Laut von sich zu geben. Aus dem Lautsprecher antwortete ihm ein trockenes Rasseln. Eine ganze Weile hörte Adam Ulnar schweigend zu und starrte ins Nichts. Schließlich dann verklang das fremdartige Gezirpe. Aus einem mechanischem Reflex heraus streckte er eine bleiche und zitternde Hand aus, um den Sender abzuschalten, und steifbeinig erhob er sich.


  Nun? fragte John Star atemlos. Was haben sie gesagt?


  Es war keine sonderlich angenehme Unterhaltung, erwiderte der Kommandeur krächzend. Er erbebte erneut, griff nach einer Geländerstange und hielt sich daran fest. Es ist etwas geschehen  das Schlimmste, das man sich überhaupt vorstellen kann. Und andererseits handelt es sich dabei doch um etwas, das ich immer befürchtet habe, von Anfang an  seit ich von Erics törichtem Bündnis mit den Medusen erfuhr.


  Sein kummervoller Blick richtete sich auf das Schott, nahm es aber gar nicht wahr.


  Was ist geschehen? fragte John Star scharf.


  Adam Ulnar rieb sich mit einer zitternden Hand über die schweißgebadete Stirn.


  Ich wage es dir kaum zu sagen, John. Denn sicher gibst du mir die Schuld daran. Und vermutlich trage ich dafür letztendlich auch die Verantwortung  schließlich war ich es, der Eric mit der Expedition hierherschickte, um ihm die Chance zu geben, zu einem Helden zu werden. Eric der Zweite! Er lachte humorlos auf. Ja, die Schuld trifft mich.


  Die Schuld woran?


  Der trübe Blick der blauen Augen des Kommandeurs richtete sich auf John Star und drückte eine stumme Bitte aus.


  Glaub bitte nicht, das sei von mir geplant worden, John! Die Medusen haben Eric betrogen  und wie es scheint, auch alle anderen Purpurnen. Für eine Schiffsladung Eisen erklärten sie sich angeblich dazu bereit, uns dabei zu helfen, das alte Kaiserreich wiederherzustellen. Jetzt aber scheinen sie ganz offensichtlich die Absicht zu haben, eine ganze Menge mehr für sich zu beanspruchen.


  Seine hagere Gestalt erschauerte.


  In dem Gespräch eben haben sie mir mehr von ihrer Geschichte erzählt, als Eric während seiner ganzen Expedition in Erfahrung bringen konnte  meine Güte, und was das für eine Geschichte ist! Sie sind alt, John. Ihre Sonne ist alt. Das Volk der Medusen war schon alt, bevor noch unsere Erde entstand. Sie sind schon viel zu alt, John  aber sie wollen nicht sterben.


  Die erstaunlich hohe Eigengeschwindigkeit von Barnards Stern, so haben sie mir mitgeteilt, geht auf ihre eigene wissenschaftliche Leistungsfähigkeit zurück. Die natürlichen Ressourcen ihres Heimatplaneten gingen bereits vor langer Zeit zur Neige, und aus diesem Grund trafen sie Vorbereitungen dafür, andere Sonnensysteme zu besuchen. Während ihrer langen Reise durch die Galaxis erhalten sie ihre Zivilisation dadurch, daß sie die Planeten ausbeuten, auf die sie treffen, und manchmal gründen sie dabei auch eine Kolonie  und wie sie sagen, soll dieses Schicksal auch von der Erde geteilt werden.


  Er schüttelte den weißhaarigen Kopf, und es war eine langsame und kummervolle Bewegung.


  Bitte, John, flüsterte er. Glaub nicht, ich hätte irgend etwas damit zu tun!


  John Star und Jay Kalam waren vor Entsetzen wie gelähmt. Der Gedanke an eine von den Medusen durchgeführte Invasion war so schrecklich, daß er kaum vorstellbar erschien, aber nach allem, was John Star gehört hatte, gab es keinen Grund, daran zu zweifeln. Es wäre völlig absurd gewesen, wenn die Medusen sich allein wegen einer einzelnen Schiffsladung Eisen auf einen interstellaren Krieg eingelassen hätten. Und das grauenerfüllte Schuldbewußtsein Adam Ulnars hatte sehr überzeugend gewirkt.


  Wie benommen begann sich John Star mit dem Gedanken abzufinden, daß der Menschheit das Verderben drohte. Das heimatliche Sonnensystem vermochte nicht gegen eine Wissenschaft anzukämpfen, die dazu in der Lage war, jene schwarzen Spinnenschiffe zu bauen und sie mit nuklearen Sonnen als Waffen auszustatten. Eine Wissenschaft, die einen Planeten mit einem Abwehrgürtel künstlicher Satelliten abschirmen konnte und die Heimatsonne wie einen roten Korsar durch die Galaxis schickte  eine solche Wissenschaft stellte einen schier unbesiegbaren Gegner dar.


  Nein, die von Menschen bewohnten Welten hatten keine Chance  nicht wenn die Raumlegion bereits von ihrem eigenen Kommandeur verraten und AKKA von dem monströsen Feind geraubt worden war.


  Bitte, John! In Adam Ulnars schriller Stimme ertönte kummervolle Pein. Bitte glaub nicht, das sei von mir geplant worden. Und wenn ihr jetzt nichts mehr einzuwenden habt … ich hätte nun wirklich gern das Fläschchen aus dem Geheimfach meines Schreibtischs.


  Sie verdienen keinen raschen und schmerzlosen Tod! gab John Star mit einem kehligen Knurren zurück.


  Nein, Kommandeur, meinte auch Jay Kalam mit dem ihm eigenen Ernst. Sie müssen leben  zumindest noch eine Zeitlang. Wenn wir die Landung überstehen, dann ergibt sich vielleicht noch die Chance für Sie, Ihren Verrat wiedergutzumachen.


  Und im Anschluß an diese Worte führte er den am ganzen Körper zitternden Gefangenen in seine Zelle zurück.


  Mit nach wie vor dröhnenden Raketenmotoren fiel die Purpurner Traum weiterhin dem Planeten entgegen. Die Düsentriebwerke waren nur dafür vorgesehen, einem Raumschiff die für Landungen und Starts notwendige Schubkraft zur Verfügung zu stellen, und einer solchen Belastung konnten sie nicht lange standhalten. Es war eher Aufgabe der Geodyne-Generatoren, jene hohe Geschwindigkeit herabzusetzen, mit der sie den Gefahrengürtel durchstoßen hatten  aber die Aggregate waren durchgebrannt. John Star stand steifbeinig vor den Kontrollen und bemühte sich, auch aus dem letzten Tropfen Treibstoff soviel Schubkraft wie möglich herauszuholen. Alles hing davon ab, ob es gelang, den Kreuzer rechtzeitig stark genug abzubremsen.


  Das schwarze Spinnenschiff folgte ihnen unbeirrt. Die gefühllosen Medusen warteten und beobachteten. Sicher waren sie neugierig und wollten herausfinden, welche Auswirkungen die Strahlung der Barriere auf das manövrierunfähige Schiff hatte. Und bestimmt hatten sie bereits irgendeine Waffe einsatzbereit gemacht für den Fall, daß jene tollkühnen Eindringlinge wider Erwarten den Aufprall auf die Oberfläche ihres Heimatplaneten heil überstehen sollten.


  Die rötlichen Wolkenmeere flogen der Purpurner Traum entgegen.


  Das sie verfolgende Medusenschiff wurde inmitten des wirbelnden Dunstes zu einem großen, trüben Fleck. Die Schwärze des Weltraums blieb hinter ihnen zurück. Und noch immer fiel der Kreuzer der nach wie vor unter den roten Wolkengebirgen verborgenen Oberfläche des Planeten entgegen. Das Donnern der Raketenmotoren ließ kurz nach, ertönte dann erneut, begann zu stottern und zu keuchen  und verstummte.


  Der Treibstoff ist verbraucht, kam es leise von den Lippen John Stars. Wir fallen noch immer  und jetzt können wir den Sturz nicht mehr abbremsen!


  In seiner Ohnmacht ballte er wütend die Fäuste und starrte in den ihnen entgegensausenden rötlichen Dunst hinein. Er kniff die Augen zusammen und konnte bald darauf die Oberfläche der Heimatwelt der Medusen ausmachen  es handelte sich um etwas Glattes und Glänzendes. Und sie raste regelrecht auf sie zu.


  Ein Meer! stieß er hervor. Wir stürzen in einen Ozean …


  Panik wollte ihn erfassen, doch dann vernahm er die Stimme Jay Kalams, die selbst während der Endphase ihres Falles noch immer ruhig und gelassen klang:


  Wie dem auch sei, John: Auf jeden Fall haben wir jetzt den Planeten erreicht, auf dem Aladoree Anthar gefangengehalten wird.
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  Am Grunde eines unbekannten Meeres


  


  Dann befinden wir uns also auf dem Grund eines schrecklichen Ozeans? fragte Giles Habibula.


  Seine Ausdrucksweise war diesmal keineswegs ironisch gemeint. Und seine Stimme klang wie das Fauchen einer zwar fetten, nichtsdestotrotz aber sehr lebhaften Katze, die sich über ein an ihrem Schwanz festgebundenes Gewicht beklagte.


  John Star nickte ernst, und daraufhin fügte der korpulente Legionär bitter hinzu: Zwanzig lange und treue Jahre habe ich nur für die Legion gelebt, seit jenem verhängnisvollen Tag auf der Venus, als …


  An dieser Stelle unterbrach sich Giles Habibula und rollte mit seinen Fischaugen, und John Star hakte nach:


  Wie kamst du denn zur Legion?


  Zwanzig Jahre, mein Junge, hat der alte Giles in der Legion gedient. Er war der zuverlässigste und loyalste Mann, und  o ja, verdammt, es muß ja einmal ausgesprochen werden!  auch der tapferste Soldat, den in ihren Reihen zu wissen sich die Legion jemals rühmen konnte!


  Ja, ich weiß. Aber …


  Der alte Giles hat sich schon vor langer Zeit von seiner Vergangenheit verabschiedet, Junge. In seiner Stimme erklang nun wieder jenes für ihn so typische vorwurfsvolle Jammern. Er hat so sehr gebüßt wie kein anderer strahlender Held vor ihm. Und sieh ihn dir jetzt einmal an  nur noch ein Schatten seiner selbst ist er, schwach und gebrechlich, abgemagert, regelrecht vom Fleisch gefallen!


  Der Piraterie bezichtigt man ihn, obwohl er zwanzig Jahre lang nichts anderes getan hat, als … nun, seit zwanzig unendlich langen Jahren ist er ein ehrenvoller Kämpfer der Legion. O ja, Junge, sieh dir den armen alten Giles Habibula nur an. Sieh ihn dir an, wie er nun vor dir sitzt!


  Seine Stimme verklang. Eine große Träne zitterte im Winkel eines seiner Fischaugen. Es war, als fürchtete sie sich vor dem unter ihr aufragenden gewaltigen purpurnen Zacken der Nase: Sie zögerte, aber schließlich überwand sie sich und stürzte sich unbeachtet hinab.


  Sieh dir den armen alten Giles an! Wie einen räudigen Hund hat man ihn aus dem heimatlichen Sonnensystem verjagt. In den interstellaren Leerraum hetzte man ihn. Und dann wurde er kopfüber auf diesen Planeten hinabgeschleudert, eine Welt alptraumhafter Schrecken und ungezählter Gefahren. Dazu verdammt ist er nun, den Rest seiner gar nicht mehr so fröhlichen Tage in einem Raumschiffswrack am Grunde eines scheußlichen Ozeans zu verbringen!


  Ach, armer, alter Giles Habibula! Seit Jahren schon ist er schwach und gebrechlich, und graue Haare krönen seinen so empfindsamen Kopf. Krank ist er, wie durch die Mangel gedreht. Man vergaß ihn einfach und postierte ihn in einem einsamen und abgelegenen Außenposten auf dem Mars.


  Und jetzt sitzt er in der Falle und ist dazu verurteilt, langsam zu verhungern und in einem Wrack am Grunde eines abscheulichen gelben Meeres zu sterben! Wo liegt Gerechtigkeit in diesem fürchterlichen Schicksal, Junge?


  Er verbarg sein breites und fleischiges Gesicht hinter den Händen, und er schluchzte und erbebte dabei so stark wie ein harpunierter Wal im Todeskampf. Aber es dauerte nicht lange, bis er seine Gestalt wieder straffte und sich mit dem Handrücken die Tränen aus den Fischaugen wischte.


  Wie dem auch sei, mein Junge, jammerte er müde, laß uns einen Schluck Wein genießen und dabei die vielfache Not vergessen, mit der das Schicksal uns heimzusuchen gedachte. Und wir sollten auch einige Kekse und etwas von dem kalten Schinken probieren. Außerdem gibt es da noch einen Behälter mit konserviertem Käse, den ich gestern zufällig im Vorratslager entdeckte.


  Und dann erzähle ich dir von der Zeit auf der Venus, Junge. Es war ein tolles Abenteuer  wenn ich doch im Dunkeln nicht über diese dreimal verfluchte Leselampe gestolpert wäre! Ja, damals war der alte Giles Habibula ziemlich gewitzt und auch flink auf den Beinen, so wie du heute, mein Junge.


  Und als John Star später neben Jay Kalam auf der Brücke stand, wiederholte er: Nein, wir haben keine Möglichkeit, das Schiff zu bewegen. Aber du hast recht: Wir liegen am Grunde einer Untiefe  nach den Druckmessern zu urteilen, sind es kaum dreißig Meter bis zur Oberfläche.


  Und es ist wirklich unmöglich, das Schiff irgendwie hinaufzuschaffen?


  Ja. Die Geodyne-Generatoren sind ausgefallen, und der Raketentreibstoff ist verbraucht  wenn wir doch nur die Fässer hätten, die wir auf Plutos Mond zurückgelassen haben! Die Hülle ist zu schwer, um auf dem Wasser schwimmen zu können. Fürs Manövrieren im Wasser wurde die Purpurner Traum nicht konzipiert.


  Aber … Jay Kalam wollte sich noch immer nicht mit dieser Erkenntnis abfinden; er war ernst und nachdenklich, und er offenbarte eine ruhige Entschlossenheit, die für seine Person mehr bedeutete als selbst die temperamentvollste Vehemenz bei jemand anderem. Aber wir können trotzdem nicht einfach aufgeben. Immerhin sind wir noch am Leben und befinden uns auf dem Planeten, auf dem Aladoree gefangengehalten wird.


  Das ist richtig, pflichtete ihm John Star bei und überlegte konzentriert. Wenn es uns gelänge, sie zu befreien und so lange unbehelligt zu bleiben, bis wir die erforderlichen Materialien aufgetrieben und AKKA zusammengesetzt haben, dann wären uns die Medusen auf Gedeih und Verderb ausgeliefert.


  Das ist genau das, was wir schnellstens in Angriff nehmen müssen  wir dürfen hier auf keinen Fall die Hände in den Schoß legen.


  So, fügte er dann hinzu, und jetzt laßt uns mit Adam Ulnar sprechen.


  Als sie an die vergitterte Tür herantraten, saß der Kommandeur niedergeschlagen und mit bleichem Gesicht auf der Kante seiner schmalen Koje. Er war offenbar noch immer ganz benommen angesichts des Schocks, den die Enthüllungen der Medusen in ihm verursacht hatten. Der kaiserliche Stolz des Purpurnen Saals war ihm inzwischen abhanden gekommen. Mit leeren Augen starrte er auf die Wand, und seine trockenen und spröden Lippen bewegten sich. Zunächst bemerkte er die Anwesenheit der beiden Männer nicht. Und John Star vernahm die geflüsterten Worte:


  Verschwörer! Verräter der Menschheit …


  Adam Ulnar, meldete sich John Star zu Wort und war zwischen Mitleid und Haß gegenüber jenem gebrochenen Mann hin und her gerissen, der nun zu ihnen aufsah und in dessen Gesicht sich eine Art abgestumpfte Furcht zeigte. Sind Sie dazu bereit, uns dabei zu helfen, Ihr Verbrechen wiedergutzumachen?


  In den trüben und angesichts des inneren Schmerzes blutunterlaufenen Augen leuchtete Interesse auf, ein schimmernder Funken Hoffnung. Doch der Kommandeur der Legion schüttelte den Kopf.


  Ich würde euch gern helfen. Seine Stimme kam einem tonlosen Krächzen gleich, war monoton und leblos. Ich würde alles in meiner Macht Stehende unternehmen. Aber es ist nun bereits zu spät, viel zu spät.


  Nein, Mann! schrie John Star. Es ist noch nicht zu spät. Wachen Sie endlich auf!


  Ich helfe dir, John. Aber was können wir jetzt noch tun?


  Wir machen uns auf die Suche nach Aladoree und befreien sie. Wenn wir sie in Sicherheit gebracht haben, können wir die von den Medusen ausgehende Gefahr mit AKKA bannen.


  Er ließ sich wieder auf die Matratze zurücksinken, und seine Stimme klang resigniert und verbittert, als er erwiderte:


  Ihr seid Narren. Wir befinden uns in einem Wrack am Grunde eines Meeres. Aladoree wird in einer Festung bewacht, die selbst von der ganzen Flotte der Legion nicht erobert werden könnte  wenn es den Medusen inzwischen nicht sogar schon gelungen ist, mit Foltermethoden das Geheimnis AKKAS aus der jungen Frau herauszupressen und sich ihrer dann entledigt haben! Ihr seid wirklich Toren  aber der größte Narr bin nach wie vor ich selbst …


  Sagen Sie uns das, was Sie über den Planeten wissen, verlangte Jay Kalam mit scharfer Stimme. Informieren Sie uns über die Geographie der Kontinente. Und auch über die Medusen selbst. Ihre Waffen, ihre Zivilisation, wo sie Aladoree wahrscheinlich eingekerkert haben.


  Adam Ulnar versah ihn mit einem trüben Blick und hatte sich ganz offensichtlich noch nicht aus seinem Kokon der Apathie gelöst.


  Ich will Ihnen das wenige, das ich weiß, nicht vorenthalten  auch wenn Ihnen das nichts nützt. Wissen Sie, ich selbst war natürlich bisher noch nicht hier. Ich hatte nur Einsicht in die Berichte, die Erics Expedition mit nach Hause brachte.


  Dieser Planet ist viel größer als die Erde. Der Durchmesser beträgt rund sechsunddreißigtausend Kilometer. Er dreht sich nur sehr langsam um seine eigene Achse, und sein Tag ist daher rund fünfzehnmal so lang wie der auf der Erde. Die Nächte sollen schrecklich sein  eine Woche lang und bitterkalt. Wissen Sie, die Infrarotstrahlung einer Sonne vom Typus M ist nicht mehr sonderlich intensiv.


  Sein starrer Blick ging nun an ihnen vorbei und reichte in weite Fernen.


  Und die Kontinente? drängte John Star.


  Es gibt nur einen großen Kontinent  eine Landmasse, die in ihrer Ausdehnung etwa der gesamten Bodenfläche der Erde entspricht. An der Küste erstreckt sich eine Dschungelregion, die für Unachtsame tödliche Gefahren bereithält. Während des langen Tages  das berichtete jedenfalls Eric  wächst der Urwald mit einer erstaunlichen Geschwindigkeit, und es wimmelt in ihm von fremdartigem und überaus gefräßigem Leben.


  An der Ostküste, jenseits des Dschungels, erhebt sich eine gewaltige Bergkette, und nach Aussage Erics soll sie zerklüfteter sein als alle vergleichbaren Gebirge in unserem Sonnensystem. Westlich der Berge trifft man auf ein weites und ödes Hochplateau, das von breiten Schluchten durchzogen wird. Dahinter wälzen sich die Fluten eines riesenhaften Stroms dahin, der fast das ganze Wasser des Kontinents in sich aufnimmt.


  Die Medusen leben nur noch in einer einzigen Stadt. Das Leben auf diesem sterbenden Planeten ist hart, und die meisten Angehörigen ihres Volkes sind längst auf andere, von ihnen eroberte Welten ausgewandert. Sie haben dort blühende Kolonien errichtet, so wie sie es auch mit der Erde vorhaben. Die Stadt liegt irgendwo in der Nähe der Flußmündung  bessere Ortsangaben kann ich leider nicht machen.


  Und Aladoree? kam es besorgt über die Lippen John Stars.


  Man hat sie bestimmt irgendwo in der Stadt untergebracht. Eric sagte, es sei ein ziemlich verwirrender Ort, gewaltig und erhaben, legt man menschliche Maßstäbe an. Nach seinen Berichten soll alles aus jenem schwarzen Metall erbaut worden sein. Und umgeben wird die Stadt von einem anderthalb Kilometer hohen Wall, der den schrecklichen Dschungel zurückhalten soll. Im Zentrum der Stadt befindet sich eine riesenhafte Festung, ein gigantischer Turm, der ebenfalls aus dem schwarzen Metall besteht. Ich könnte mir vorstellen, daß sie Aladoree dort untergebracht haben  bewacht von Waffen, die alle Raumflotten unseres Sonnensystems mit einem Feuerschlag vernichten könnten.


  Wissen Sie sonst noch irgend etwas? hakte Jay Kalam nach, als der trübe Blick jener kummervollen Augen erneut in die Ferne glitt.


  Nein. Sonst nichts.


  Kommen Sie zu sich! Denken Sie nach! Das Schicksal der ganzen Menschheit steht auf dem Spiel!


  Er fuhr unwillkürlich zusammen.


  Nein … Doch, da ist noch eine andere Sache, an die ich mich erinnere  auch wenn Ihnen eine entsprechende Warnung kaum etwas nützen dürfte. Die Atmosphäre!


  Was ist damit?


  Sie haben doch sicher gesehen, daß sie von rötlicher Farbe ist?


  Ja. Was hat es damit auf sich? Ist sie nicht atembar?


  Sie enthält Sauerstoff. Sie können die Luft dieses Planeten atmen. Aber sie ist auch erfüllt von jenem roten Gas. Den Medusen macht es nichts aus  aber Menschen vertragen es nicht gut. Als ich mit den Medusen sprach, erklärten sie mir, es handele sich dabei um ein künstliches, organisches Gas. Sie erzeugen es, um damit das Klima zu kontrollieren  damit während der langen Nacht nicht zuviel von der tagsüber angesammelten Wärme entweicht. Bestimmt wollen sie damit auch die Lufthülle der Erde durchsetzen. Aber Menschen vertragen es nicht gut …


  Es kostete ihn sichtbar Mühe, wieder zu sich zu finden.


  Erinnerst du dich noch an deine Schulterverletzung, John? Sie wurde von eben diesem roten Gas verursacht. Es wurde in flüssiger Form auf dich gespritzt. Die Medusen wissen inzwischen ganz genau, welche Auswirkungen es auf Menschen hat. Die Männer, die Erics Expedition angehörten …


  Der hagere Mann schauderte. Ihr Leid gründet sich darauf, daß sie die Atmosphäre dieses Planeten geatmet haben. Zunächst machte ihnen das Gas nichts aus; es rief nur ein leichtes Unwohlsein hervor. Später dann kam es zu einer geistigen Verwirrung. Die Körper der Betreffenden begannen zu verfaulen. Und sie litten erhebliche Schmerzen. Und dann …


  Nachdem ich auf dem Mars jene Verletzung erlitt, wurde ich von Ihren Medizinern behandelt, unterbrach ihn John Star jäh. Welches Mittel wurde dabei verwendet?


  Wir haben eine Neutralisierungsformel ausgearbeitet. Aber hier an Bord befinden sich nicht die zur Herstellung der Arznei nötigen Mittel.


  Aber für eine Zeitlang können wir uns auch so hinauswagen?


  Eine Zeitlang, wiederholte er leise und monoton. Die individuellen Reaktionen auf das Gas sind verschieden, aber für gewöhnlich kam es erst nach einer Verzögerung von einigen Monaten zu den schlimmsten Folgen.


  Nun, dann spielt die ganze Sache eigentlich keine große Rolle.


  Nein. Adam Ulnars Worten haftete eine düstere und nachdrückliche Betonung an. Nein, ihr werdet da draußen den Tod finden, selbst wenn es euch gelingt, das Schiff zu verlassen, ohne sofort zu ertrinken. Auf dieser Welt lauert der Tod in mannigfacher Gestalt. Wißt ihr, das Leben auf dieser Welt ist sehr alt. Und der evolutionäre Überlebenskampf war die ganze Zeit über hart. Das Ergebnis besteht in einer Fauna  und auch einer Flora , die für ein gemeinsames Leben mit den Medusen angepaßt ist. Ihr aber würdet außerhalb des Schiffes sofort einen gräßlichen Tod sterben.


  Wir werden dennoch einen Versuch wagen, informierte ihn Kalam.


  


  Die Purpurner Traum, verkündete John Star eine Weile später, als sich die fünf Männer in der Luftschleuse versammelt hatten, liegt auf dem Grunde einer Untiefe. An dieser Stelle ist das Wasser nur knapp dreißig Meter tief. Das Schiff können wir nicht bewegen, aber wir sind dazu in der Lage, es zu verlassen …


  Hinausschwimmen! stieß der Hüne Hal Samdu hervor. Wie denn?


  Durch die Luftschleuse. Wir müssen an die Oberfläche emportauchen und von dort aus versuchen, die Küste zu erreichen. Aufgrund der geringen Wassertiefe ist es durchaus wahrscheinlich, daß die Küste ganz in der Nähe liegt. Wir müssen uns entkleiden, damit wir nicht von vollgesogenen Kombinationen in die Tiefe gezerrt werden. Und wir sind nicht in der Lage, irgendwelche Waffen oder Ausrüstungsgegenstände mitzunehmen.


  Hier an Bord könnten wir es ziemlich lange aushalten. Der Luftvorrat ist praktisch unerschöpflich, und wir verfügen über reichlich Vorräte. Draußen aber überleben wir vielleicht nur wenige Minuten. Vielleicht gelingt es uns nicht einmal, bis zur Wasseroberfläche emporzugelangen. Und wenn wir das schaffen, dann erwartet uns eine Welt voller Gefahren  eine Welt, bei deren Luft es sich darüber hinaus um ein schleichendes Gift handelt.


  Bei meinem kostbaren Leben! entfuhr es Giles Habibula. Hier in diesem Wrack sind wir alle dazu verdammt, am Grunde eines unbekannten Meeres den langsamen Hungertod zu sterben. Und das reicht euch noch nicht! Ihr wollt auch noch, daß wir wie Fische hinausschwimmen und uns irgendeinem Ungeheuer als Appetitshäppchen anbieten?


  Genau, bestätigte John Star.


  Du willst, daß der arme alte Giles wie eine hirnlose Ratte ersäuft, obgleich sich in seinem Vorratslager noch ganze Stapel köstlicher Speisen und viele Kisten herrlichsten Weins befinden? Der arme, alte Giles Habibula …


  Du bist ein Narr, John, sagte Adam Ulnar krächzend und aufbrausend. Wir werden nie an die Küste gelangen. Du hast nicht die Geschichten gehört, die die Überlebenden von Erics Expedition mitbrachten. Du machst dir keine Vorstellung davon, was für eine Art von Leben  sowohl Pflanzen als auch Tiere  während der langen roten Tage ums Überleben kämpfen. Wie sollen wir da erst die Nächte überstehen? Du wurdest auf einer gezähmten Welt geboren, John. Du bist nicht im geringsten auf das vorbereitet, was dich hier erwartet.


  Wer nicht mit uns kommen will, soll getrost an Bord bleiben, unterbrach Jay Kalam den Kommandeur ruhig. John versucht es. Ich begleite ihn. Hai?


  Ich bin natürlich mit dabei! grollte der Hüne, und sein Gesicht überzog sich mit der Röte in ihm aufkeimenden Ärgers. Dachtest du vielleicht, ich würde mich hier verkriechen, während Aladoree sich in der Gewalt jener gräßlichen Ungeheuer befindet?


  Selbstverständlich nicht, Hai. Und du, Giles?


  Die Fischaugen des korpulenten Legionärs rollten in übertriebener Furcht. Er zitterte krampfhaft. Schweiß glänzte auf seiner Stirn, und als er mühsam zu einer Erwiderung ansetzte, war seine Stimme kaum mehr als ein heiseres Krächzen. Ich armer Sterblicher! Wollt ihr euch etwa fortschleichen und den armen, alten und gebrechlichen Giles Habibula hier allein zurücklassen, auf daß er des Hungers sterbe und am Grund dieses verfluchten Ozeans verfaule? Bei meinem wunderbaren, wertvollen Leben! keuchte er schnaufend. Ich komme mit! Aber zuvor muß dem Körper des armen alten Giles Habibula noch eine kleine Stärkung zugeführt werden. Und er braucht auch einen Schluck Wein, um seine so stark angegriffenen Nerven zu beruhigen.


  Schwankend stolperte er in Richtung Kombüse davon.


  Und Sie, Kommandeur? fragte Jay Kalam. Begleiten Sie uns ebenfalls?


  Nein. Adam Ulnar schüttelte den Kopf. Es hat keinen Sinn. Soweit ich weiß, hat die Evolution nicht nur an Land äußerst widerstandsfähige und gefräßige Geschöpfe hervorgebracht, sondern auch hier im Meer.


  Die vier Männer traten in die Luftschleuse und zogen sich bis auf die Haut aus. Ihre Kleidung, die handlichen Protonenschleudern, ein paar Kilo konzentrierter Nahrungsmittel  und auf das hartnäckige Drängen Giles Habibulas hin auch eine Flasche Wein  wickelten sie in ein wasserdichtes Segeltuch.


  Anschließend verriegelten sie das schwere Innenschott, und John Star öffnete das Druckausgleichsventil im Außenschott. Ein dicker Wasserstrahl zischte tosend in die kleine Luftschleuse hinein, und die Nässe füllte die Kammer nach und nach aus. Eiskalt stieg das Wasser an ihren Körpern empor und preßte die Luft über ihren Köpfen zusammen. Ein mörderischer Druck legte sich auf ihre Leiber.


  Als ihnen das Wasser in Schulterhöhe stand, ließ das Hereinströmen schließlich nach. John Star machte Anstalten, an dem Verschlußrad des Außenschotts zu drehen, aber es rührte sich nicht.


  Verklemmt! keuchte er. Wir müssen die Luke irgendwie aufbrechen.


  Laß mich mal ran! knurrte Hal Samdu und ruderte durch das eiskalte Wasser auf das Schott zu. Seine Stimme klang seltsam schrill in der komprimierten Luft. Er stemmte den Rücken gegen das metallene Rad, stützte die Arme an der Wand ab und setzte seine immensen Körperkräfte ein. Seine Muskeln spannten sich an. Die enorme Anstrengung verwandelte sein Gesicht in eine verzerrte Grimasse. In kurzen Abständen holte er tief Luft, und sein Atem zischte und rasselte.


  John Star und Jay Kalam unterstützten den Hünen bei seinen Bemühungen. In dem ihnen bis zum Kinn reichenden eiskalten Wasser stemmten sie sich gegen das klemmende Schott, und sie atmeten schnaufend und keuchend in der heißen und schalen Luft.


  Die Luke gab abrupt nach. Ein Wasserschwall spülte sie zurück. Luft gurgelte aus der Schleuse hinaus. In dem nun noch kleiner gewordenen Bereich der vom Druck zusammengepreßten Luft füllten sie sich noch einmal die Lungen, schoben sich dann durch die Öffnung hinaus und tauchten mit verzweifelter Entschlossenheit der Oberfläche entgegen.


  Ihre Leiber wurden umschlossen von dunklem und betäubend kaltem Wasser, und der auf ihnen lastende Druck war gewaltig.


  John Star kämpfte gegen die unbarmherzige Umklammerung an. Es fiel ihm immer schwerer, dem verlockenden Drang zu widerstehen, die gemarterten Lungen zu leeren und tief durchzuatmen. Während einer nicht zu Ende gehenden Ewigkeit durchteilten seine Arme und Beine die finsteren Fluten auf dem Weg nach oben. Dann, ganz plötzlich und überraschend, war er an der Oberfläche des Meeres und schnappte nach Luft.


  Flach und glänzend breitete sich das unbekannte Meer nach allen Seiten hin aus, eine ölige und gelbrote Fläche unter dem scharlachfarbenen Himmel, und sie verlor sich irgendwo in dunstiger und düsterroter Ferne. Die langen und niedrigen Wellen hoben und senkten sich langsam.


  Zunächst war er ganz allein. Dann durchbrach in seiner Nähe der Schädel Jay Kalams die Wasseroberfläche, und der Legionär schüttelte sich die Nässe aus den Haaren und schnaufte. Kurz darauf wurde Hal Samdus rotes Haar sichtbar. Sie mußten eine ganze Weile warten, bis auch das fast kahle und nur von einem dünnen weißen Haarkranz gesäumte, kuppelförmige Haupt Giles Habibulas auftauchte.


  Sie schwammen in den Fluten des gelben Meeres und atmeten tief und regelmäßig  und sie dachten nicht daran, daß sie mit jedem Atemzug ein schleichendes Gift in sich hineinsaugten.


  Zu allen Seiten erstreckte sich jene glatte und ölige Fläche des Ozeans, eine schweigende und nur leise rauschende Wasserwüste. Der Himmel bot sich ihnen als eine kalte und niedrige Kuppel dar, die in einem düsteren Purpurrot erglühte. Die Sonne hing tief am Firmament, und sie war eine unglaublich große Scheibe aus einem noch etwas dunkleren und überaus unheilvoll wirkenden Scharlachrot. Ein sterbendes Zwerggestirn war sie, bereits alt, als sich die Sonne der Erde noch nicht aus den Staubschlieren des Geburtsnebels geformt hatte, und sie schien bereits viel zu kalt zu sein, um den Planeten noch ausreichend zu erwärmen.


  Unser nächstes Problem! keuchte John Star. Die Küste!


  Das Bündel, knurrte Hal Samdu. Das Segeltuch mit den Waffen. Es schwimmt nicht in der Nähe! Tatsächlich war es nicht mit ihnen an die Oberfläche emporgetaucht.


  Meine schöne Flasche Wein! jammerte Giles Habibula.


  Dann schwiegen sie plötzlich. Irgendwo in ihrer Nähe hatte sich unbemerkt von ihnen ein großer Körper aus den Fluten des gelbroten Meeres herausgeschoben und war anschließend mit einem geräuschvollen, rauschenden Platschen wieder zurückgesunken.
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  Vor der Durchquerung

  des Schwarzen Kontinents


  


  Sie warteten, traten Wasser und erholten sich langsam von der unmittelbar zurückliegenden Anstrengung. Sie hielten nach dem für sie so wertvollen Bündel Ausschau, in das sie ihre Kleidung, die Waffen, die Lebensmittelkonzentrate und, nicht zu vergessen, auch die Weinflasche Giles Habibulas eingewickelt hatten.


  Es taucht nicht auf, stellte John Star schließlich mit einer gehörigen Portion Enttäuschung fest. Damit bleibt uns keine andere Wahl, als uns so auf den Weg zur Küste zu machen.


  Wahrscheinlich war es doch nicht ganz wasserdicht, vermutete Jay Kalam. Oder es ist am Schott hängengeblieben.


  Vielleicht wurde es auch verschlungen, warf Giles Habibula mit weinerlicher Stimme ein. Von dem Ungeheuer, das eben gerade in unserer Nähe jenes grauenvolle Rauschen verursacht hat. Ach, der köstliche Wein …


  In welcher Richtung liegt die Küste? fragte Hal Samdu.


  Die Männer drehten sich herum, aber die öligen und langsam dahinrollenden Wogen des gelben Meeres verursachten nirgends eine Brandung. Bedrückend niedrig über ihnen hing der düstere Himmel, durchzogen von den dichten Dunstschwaden des roten Giftgases. Und in der Ferne, dicht über dem Horizont, glühte der blutrote Ball der Sonne  ein gewaltiges Auge, das sie mit einem höhnischen Blick zu mustern schien. Eine leichte Brise umschmeichelte ihre Gesichter; der Wind war so schwach, daß er die Wasseroberfläche kaum kräuselte.


  Wir haben zwei mögliche Wegweiser, bemerkte Jay Kalam, und er schwamm mit ruhigen, gelassenen und kräfteschonenden Bewegungen. Die Sonne und den Wind.


  Ich verstehe nicht …


  Die Sonne steht recht tief, aber sie geht nicht unter, sondern steigt auf. Ihr Glühen kennzeichnet also den Osten. Damit hätten wir schon einmal einen Richtungshinweis.


  Und was den Wind angeht: Sicherlich gibt es bei einem Kontinent von den Ausmaßen, wie sie Adam Ulnar beschrieben hat, an den Küsten eine vom Meer her wehende Brise. Zu dieser Zeit am Morgen dürfte damit zu rechnen sein, daß die Windströmung vom Ozean her gerade beginnt, denn das Licht der Sonne erwärmt den Kontinent, und somit steigt dort die Luft empor, wodurch über dem Boden ein Unterdruck erzeugt wird.


  Dann sollten wir also mit dem Wind schwimmen? Nach Westen?


  Ich halte das für unsere beste Chance, auch wenn meine Schlußfolgerungen auf einem sehr dürftigen Wissen über die geographischen und klimatischen Gegebenheiten dieses Planeten beruhen. Es ist wirklich schade, daß wir während des Absturzes durch den dichten rötlichen Atmosphärendunst nicht wenigstens einen kurzen Blick auf den Kontinent werfen konnten. Es könnte nämlich durchaus sein, daß wir uns überhaupt nicht in der Nähe der Küste befinden, sondern uns im Bereich einer Sandbank oder eines Riffs aufhalten. Aber ich glaube dennoch, unsere einzige Chance besteht darin, uns nach Westen zu wenden und mit dem Wind zu schwimmen.


  Sie ruderten mit Armen und Beinen, die gewaltige Scheibe der blutroten Sonne im Rücken. John Star kraulte mit einer sparsamen Beständigkeit. Hal Samdu durchteilte das Wasser mit langsamen und sehr kräftigen Bewegungen. Jay Kalam schwamm fast geräuschlos und paßte sich dem langsamen Rollen der Wellen an, um seine Kräfte zu schonen. Giles Habibula schnaufte und plätscherte und fiel ein wenig zurück. Bereits seit Stunden schienen sie sich auf diese Weise fortbewegt zu haben, als der korpulente Legionär schließlich keuchte:


  Bei meinem lieblichen Leben! Laßt uns doch ein wenig ausruhen! Warum diese schreckliche Eile?


  Ja, wir könnten durchaus eine Pause einlegen, stimmte ihm Jay Kalam zu. Vielleicht ist die Küste nur noch zwei oder drei Kilometer entfernt. Vielleicht aber auch zweihundert oder tausend.


  Eine Weile traten sie Wasser, dann schwammen sie wieder weiter, mit einer langsamen und müden Entschlossenheit.


  Zunächst schien sich das rötliche Gas, von dem die Luft durchsetzt war, in keinster Weise auf sie auszuwirken. Nach einer Weile aber bemerkte John Star ein leichtes Brennen in Augen und Nase und einen zunehmenden Druck in den pumpenden Lungen. Er stellte fest, daß er ein wenig zu keuchen begonnen hatte. Und bald hörte er, wie auch die anderen Männer schnauften. Das erweckte in ihm wieder die Erinnerung an das schreckliche Schicksal der Überlebenden von Erics Expedition, aber er wahrte dennoch das Schweigen.


  Es dauerte allerdings nicht lange, da prustete Giles Habibula: Diese abscheuliche rote Luft! Sie würgte mich bereits zu Tode! Armer, alter Giles! Ach, es ist noch nicht genug, daß er in das unbekannte Meer eines fremden Planeten voller schleimiger Ungeheuer hinabstürzte und wie eine vom Pech verfolgte Ratte in einer Schüssel Buttermilch umher schwimmt.


  Oh, ich armer Sterblicher! Damit noch nicht genug! Er wird auch noch langsam von diesem verfluchten, fürchterlichen roten Gas vergiftet, das ihn bald in einen geifernden und sabbernden Irren verwandeln und ihm das darbende Fleisch auf seinen armen und gebrechlichen Knochen verfaulen lassen wird. Einst ein tapferer und kühner Sternenkrieger, jetzt dazu verdammt, langsam und jämmerlich an einer scheußlichen und große Qualen bescherenden Lepra zugrunde zu gehen! Ach, armer, alter Giles …


  Ein fast ohrenbetäubendes, gischtendes Rauschen in ihrer Nähe machte seiner melancholischen und weinerlichen Litanei ein jähes Ende. Hinter ihnen war ein gewaltiger und schlangenartiger Leib schwarz und glänzend aus den gelben Fluten emporgetaucht und sank kurz darauf fast geräuschlos wieder zurück.


  Bei meinen gesegneten Knochen! keuchte Giles. Das war irgendein entsetzliches Walgeschöpf, das an uns herangeschwommen ist, um uns alle zu verschlingen!


  Dieser wenig erquickende Vorfall machte ihnen allen bewußt, daß sie nunmehr die Aufmerksamkeit der unbekannten Bewohner des gelben Meeres erweckt hatten, und daraufhin strengten sie sich an und schwammen schneller  bis das Ungeheuer erneut aus den öligen Fluten tauchte, diesmal direkt vor ihnen.


  Wir dürfen uns auf keinen Fall erschöpfen, warnte Jay Kalams ruhige Stimme, als seine Begleiter in aufkeimender Angst noch verzweifelter die Fluten zu durchteilen begannen. Wir können dem Wesen nicht entwischen. Aber vielleicht hat es auch gar nicht die Absicht, uns anzugreifen.


  Dann plötzlich jammerte Giles Habibula: Noch ein weiteres entsetzliches Meeresungeheuer!


  Die Männer sahen, wie in nicht allzu großer Entfernung von ihnen eine gekrümmte und gezackte schwarze Rückenflosse emporragte und langsam dahinglitt. Sie kam direkt auf sie zu, beschrieb einen kreisförmigen Bogen um sie herum und verschwand dann für einige Zeit. Kurz darauf tauchte sie erneut aus dem öligen Wasser und umkreiste sie wieder.


  Sie treiben nur ein boshaftes Spiel mit uns, verkündete Giles Habibula mit weinerlicher Stimme. Und ganz bestimmt werden sie im Anschluß daran einen Festschmaus veranstalten, bei dem wir der Hauptgang sind!


  Seht, dort vorn! ertönte plötzlich die donnernde Stimme des scharfäugigen Hal Samdu. Dort schwimmt etwas … Dunkles.


  Bald darauf konnte es auch John Star erkennen: Es mußte sich um ein recht großes und langes Objekt handeln, das sich aus dem Meer erhob, und zum größten Teil war es noch von den trüben rötlichen Dunstschlieren verhüllt.


  Weiß beim besten Willen nicht, was es ist. Könnte ein Baumstamm sein. Oder ein anderer unbekannter Meeresbewohner.


  Bei meinem Leben! schrillte Giles Habibula plötzlich. Sein fleischiges Gesicht lief rot an, und er rang mit wachsender Verzweiflung nach Atem und schlug mit Armen und Beinen um sich.


  Was ist los, Giles?


  Irgendein … schreckliches Monstrum … nagt an meinen … empfindlichen … Zehen!


  Mit hartnäckiger Entschlossenheit schwammen sie weiter, auf das noch ferne schwarze Objekt zu.


  John Star verspürte ein stechendes und brennendes Kratzen an seinem Oberschenkel, und er sah, wie sich unmittelbar neben ihm eine Wolke aus Blut in dem gelben Wasser des Meeres ausbreitete. Irgend etwas hat gerade ein Probierhäppchen von mir abgebissen!


  Sie versuchen sich ein Bild von uns zu machen, sagte Jay Kalam. Und wenn sie feststellen, daß wir kaum eine Möglichkeit haben, uns zur Wehr zu setzen …


  Das dort vorn ist wirklich ein Baumstamm! rief Hal Samdu.


  Dann müssen wir ihn unbedingt erreichen und hinaufklettern …


  … bevor uns diese gräßlichen Ungeheuer bei lebendigem Leibe verschlingen! beendete Giles Habibula.


  Sie verlangten ihren bereits müden und schmerzenden Muskeln noch einmal das Äußerste ab und ruderten heftig mit Armen und Beinen. John Star rang nach Luft, und jeder einzelne Atemzug entfachte pochenden Schmerz in seinen Lungen, und jedes neue Ausholen mit den Armen kostete eine schier übermenschliche Willensanstrengung. Die anderen, so wußte er, waren ebenfalls der vollkommenen Erschöpfung nahe. Das rötliche und häßliche Gesicht Hal Samdus glich angesichts der enormen Anstrengung einer verzerrten Fratze. Jay Kalams Miene war leichenblaß. Und das fleischige Mondgesicht Giles Habibulas glänzte puterrot, während er keuchte und schnaufte und mit Armen und Beinen das ölige Wasser in wachsender Verzweiflung zu Schaum schlug.


  Eine ganze Zeitlang rührte sich nichts in der glatten Oberfläche des Wassers vor ihnen. Dann tauchte erneut die gezackte Rückenflosse auf. Sie durchteilte das Wasser in einem weiten Bogen und hielt dann direkt auf John Star zu.


  Er wartete, bis sie ganz nahe heran war. Dann schlug er mit beiden Händen aufs Wasser, schrie und trat um sich. Schmerz flammte in seinen nackten Füßen auf, als er damit gegen scharfe Schuppen stieß. Die Flosse drehte ab und verschwand. Eine Weile blieb das Wasser vor ihnen wieder unbewegt.


  Sie schwammen weiter: Jeder Atemzug entzündete ein sengendheißes Feuer in ihnen, und jede Bewegung kam einer Folterqual gleich. Der schwarze Baumstamm kam allmählich näher. Das Objekt war ein großer Zylinder mit rauher Oberfläche. Die Länge betrug etwa dreißig Meter, und bedeckt war der Stamm mit einer dicken, groben und schuppenartigen Borke. An dem einen Ende konnten sie auf der Oberseite einen sonderbaren grünlichen Auswuchs erkennen.


  Vor ihnen begann das Wasser erneut zu rauschen. Die gekrümmte schwarze Rückenflosse tauchte ein weiteres Mal auf und zog fast geräuschlos zwischen den Männern und dem Baumstamm dahin.


  Weiter schwammen sie, und die in ihnen nagende furchtsame Verzweiflung mobilisierte letzte Kraftreserven. Vor ihnen ragte der borkige Stamm auf. John Star wollte schon die Arme ausstrecken, danach greifen und sich hinaufziehen, als er spürte, wie scharfe Beißkiefer an seinen Fußknöcheln entlangschabten. Ein heftiger Ruck schloß sich an. Er setzte sich zur Wehr, indem er um sich schlug, aber er konnte es nicht verhindern, daß er unter Wasser gezerrt wurde.


  Er krümmte sich zusammen, und seine Hände berührten einen harten Schuppenkörper. Mit dem Fuß, der nicht im Maul des Ungeheuers steckte, trat er nach dem in den Fluten verborgenen Gegner. Seine Finger ertasteten etwas Weiches, bei dem es sich um ein Auge handeln mochte. Er bohrte sie in die nachgebende Masse hinein und stach und zerrte und riß.


  Das Geschöpf unter ihm wand sich vor Schmerz und warf sich wütend und zornig von einer Seite zur anderen. Erneut grub John Star die Finger in die weiche Masse hinein und trat mit dem einen Bein. Die Beißkiefer gaben seinen Fuß frei. Er ruderte wild, und seine Lungen drohten schier zu platzen, während er sich bemühte, an die Oberfläche zurückzugelangen. Es schien eine ganze Ewigkeit zu dauern, bis sein Kopf endlich das ölige Wasser durchstieß. Er schnappte gierig nach Luft und schüttelte sich die brennende Nässe aus den Augen. Unmittelbar darauf sah er, wie die gekrümmte und gezackte Rückenflosse erneut auf ihn zukam.


  Dann wurde er von hinten von der breiten und kräftigen Hand Hal Samdus gepackt und in die Höhe gezogen. Eine Sekunde später hockte er neben den anderen auf dem großen und langen Zylinder des im Meer treibenden Baumstammes.


  Bei meinem sterblichen Auge! stieß Giles Habibula schrill hervor. Das war verflixt knapp …


  Er unterbrach sich und hielt unwillkürlich den Atem an, während seine Augen furchtsam aus den Höhlen hervorquollen. Jay Kalam bemerkte mit ruhiger Stimme:


  Wir haben einen Passagier an Bord.


  Jetzt sah auch John Star das Gebilde, das er bereits vom Wasser aus als einen grünlichen Auswuchs am einen Ende des Stammes erblickt hatte. Es handelte sich um eine trübe, halb durchsichtige und gallertartige Masse, die sicher mehrere Tonnen wog. Sie schimmerte matt in einem schleimigen Grün, und sie klammerte sich mit Hilfe einiger formloser Pseudopodien an der schwarzen Borke fest.


  Und diese Masse wurde sich nun langsam der Anwesenheit der Männer bewußt. Es er spürte sie mit Sinnesorganen, die John Star und seinen Begleitern verborgen blieben. Während sie es von dumpfem Entsetzen erfaßt beobachteten, begannen im Innern des glitschigen Leibes halbflüssige Aderstränge zu pulsieren. Auswüchse bildeten sich, setzten sich kriechend in Bewegung und glitten über die Länge des Stammes hinweg auf die Männer zu.


  Was ist das für ein abscheuliches Geschöpf?


  Offenbar haben wir es mit einer riesenhaften Amöbe zu tun, erwiderte Jay Kalam. Und ganz offensichtlich ist sie hungrig.


  Und sie wird ihren Appetit in etwa einer halben Stunde stillen können, wenn sich die Geschwindigkeit der auf uns zukriechenden Ausläufer nicht verändert, kommentierte John Star.


  Die vier nackten und erschöpften Männer besaßen keine Waffe, mit der sie sich hätten verteidigen können, und sie kauerten auf ihrem Ende des Baumstammes und sahen zu, wie sich grüne Tentakel in ihre Richtung ausstreckten und sich langsam dahingleitende Lachen einer halbflüssigen Masse anschickten, sie zu verspeisen. Die große und ekelerregende Masse des Amöbenwesens schien sich die ganze Zeit über nicht zu rühren und kam ihnen dennoch immer näher.


  Wie mochte es sich anfühlen, von dem gallertenen Körper umschlungen zu werden? Wie war es, wenn man von den formlosen und hin und her tastenden Armen umfaßt und in die gierige und knochenlose Masse hineingezerrt wurde, Zentimeter um Zentimeter, um sich darin langsam aufzulösen und verdaut zu werden? John Star hielt unwillkürlich den Atem an und versuchte, die hypnotische Wirkung des ihnen langsam näher kommenden Schreckens von sich abzustreifen. Verzweifelt blickte er sich um.


  Der Himmel über ihnen glühte in einem unheilvollen rötlichen Schein. Und die im Osten mit quälender Langsamkeit emporsteigende riesige Sonnenscheibe loderte in einem noch finsterer wirkenden Scharlachrot. Der nun ein wenig auffrischende Wind kräuselte die Oberfläche des gelben Meeres. Ein ockerfarbener Horizont verschmolz in der Ferne mit dem rötlichen Atmosphärendunst. Und die gezackte Rückenflosse schwamm geduldig und in endlosen Kreisen um den Baumstamm herum.


  Die riesenhafte Amöbe erreichte unterdessen die Mitte des Stammes.


  Wenn sie beinah zu uns gelangt ist, könnten wir ins Wasser springen und zum anderen Ende des Stammes schwimmen, schlug John Star mit skeptisch klingender Stimme vor.


  Um in den schrecklichen gelben Fluten dieses entsetzlichen Ozeans bei lebendigem Leibe aufgefressen zu werden! prophezeite Giles Habibula kummervoll. Der arme, alte Giles wird sich nicht von der Stelle rühren; hier kann er wenigstens sehen, was ihn verspeist.


  Der Wind, sagte Jay Kalam, treibt uns auf die Küste zu  das hoffe ich jedenfalls. Und das Land dürfte recht nahe sein, denn sonst gäbe es hier kein Treibholz.


  Das heranschleichende Entsetzen hatte Dreiviertel des Weges zu ihnen zurückgelegt, als es plötzlich aus dem scharfäugigen Hal Samdu herausplatzte:


  Die Küste! Ich sehe Land!


  In der Ferne, am von dunstigem Rot eingehüllten Horizont und am Rande des gelben Meeres, zog sich eine lange dunkle Linie entlang.


  Das sind noch einige Kilometer, sagte John Star. Wir müssen irgendwie dieses Ungeheuer hier außer Gefecht setzen. Bestimmt gibt es noch eine Möglichkeit …


  Wir könnten den Baumstamm in Bewegung setzen, schlug Jay Kalam vor. Ihn herumdrehen. Dann wäre es möglich, das andere Ende zu erreichen, während unser entzückender Passagier an der Unterseite klebt.


  Und damit schütteln wir uns vermutlich selbst hinunter und werfen uns den verdammten Monstern, die da draußen im Wasser auf uns warten, zum Fraß vor!


  Aber sie erhoben sich dennoch, ganz vorsichtig, um nicht den Halt auf der schwarzen Borke zu verlieren, und auf das Kommando Jay Kalams hin traten sie gemeinsam von einer Seite auf die andere. Zunächst schien der mächtige Baumstamm darauf überhaupt nicht zu reagieren, und die gewaltige Amöbe kroch weiterhin mit ruhiger Unbeirrtheit auf sie zu.


  Unter ihrem gemeinsamen Gewicht aber begann der Baumstamm sich dann allmählich träge nach rechts und links zu drehen, und mit jedem Zyklus prägte sich die Bewegung stärker aus. Die schwarze Borke war glitschig. Einmal verlor Giles Habibula den Halt und stürzte, und er schnaufte entsetzt, als John Star ihn wieder in die Höhe zog.


  Bei meinen gesegneten Knochen! Der alte Giles ist eben kein gelenkiger Affe, mein Junge …


  Die schwarze Rückenflosse glitt nahe an dem dreißig Meter langen Holzzylinder vorbei, und im selben Wasser glänzten gierige Fischaugen.


  Der nächste Arm aus formloser und zäh dahinfließender Gallertmasse war nur mehr knapp zwei Meter von ihnen entfernt, als das Bewegungsmoment, das der Baumstamm inzwischen gewonnen hatte, sein Gleichgewicht endgültig erschütterte. Mit einem plötzlichen Ruck kehrte er sein Unterstes zuoberst, und die Männer ließen sich auf Hände und Füße sinken und waren verzweifelt bemüht, sich oben zu halten.


  Jetzt! keuchte Jay Kalam.


  Sie klammerten sich aneinander fest und krochen unsicher über die glitschige Borke. Bald darauf hatten sie das andere Ende des Stammes erreicht und befanden sich, für eine Weile jedenfalls, wieder in Sicherheit. Aber die grünliche und schleimige Gallertmasse des hungrigen Protoplasmas glitt kurz darauf auf die Oberfläche des Stammes zurück und glänzte feucht. Und es kroch erneut auf sie zu.


  Zweimal mußten sie das riskante Manöver wiederholen, bis der Stamm schließlich auf Grund stieß.


  Vor ihnen lag eine schwarze und unheilvolle Welt, ein finsterer Kontinent voller unbekannter Gefahren.


  Die gelben Wellen rollten an einen Strand aus schwarzem Sand. Jenseits dieses relativ schmalen Streifens erhob sich die hohe Wand eines dichten Dschungels  eine Barriere aus Dornen, aus langen und nachtschwarzen Stacheln, an denen zahlreiche und unglaublich große violette Blumenkelche blühten, an deren Blättern Tausende von winzigen, farbenprächtigen und scharfkantigen Zacken schimmerten. Es war ein schier undurchdringlich scheinender Wehrwall aus Myriaden Schwertern, und er ragte mehr als dreißig Meter hoch empor.


  Über der Dornenwand waren die Gipfel der Berge zu sehen: gewaltige und weit in den Himmel hinaufragende Grate, eine Barriere hinter einer Barriere, ein zerklüftetes und steiles Massiv, dessen nackte und schroffe Schrunde die vier Männer zu verhöhnen schienen. Die höchsten Gipfel waren wie Nadeln, die den scharlachroten und düsteren Himmel zu durchstechen schienen.


  Schwarzer Sand, schwarzer Dornendschungel, die schwarze Barriere einer alptraumhaften Bergkette  und darüber wölbte sich ein unheilvoller, karmesinroter Himmel, von dem das blutrote Auge einer riesigen Sonnenscheibe herabstarrte. Der vor John Star und seinen Begleitern liegenden Welt war eine überaus feindselige und boshafte Ausstrahlung zu eigen. Sie erfüllte die Herzen der Männer mit einem namenlosen Grauen.


  Wir haben die Küste erreicht! jubelte John Star, als sie durch das niedrige Wasser wateten und der auf dem Baumstamm zurückliegenden Amöbe einen spöttischen Abschiedsgruß zuwinkten.


  Ja, wir sind an der Küste, pflichtete ihm Jay Kalam bei. Aber sicher ist es deiner Aufmerksamkeit nicht entgangen, daß es sich um die Ostküste des Kontinents handelt. Doch nach den Informationen des Kommandeurs liegt die Stadt der Medusen irgendwo an der Westküste. Das bedeutet: Wir müssen den Dschungel durchqueren, die sich daran anschließenden Berge überwinden und schließlich noch die ganze darauf folgende Landmasse hinter uns bringen.


  O ja, voraus liegt der Schwarze Kontinent, ein Höllenreich, in dem es von schrecklichen Gefahren nur so wimmelt, jammerte Giles Habibula. Weh mir  wir besitzen nicht einmal eine Waffe. Wir sind so nackt, wie uns Gott erschuf. Nicht einmal einen Happen zu essen haben wir! Armer, alter Giles  er ist dazu verdammt, an den fremden Gestaden des Unheils selbst zu verhungern …
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  Das Seil im Dschungel


  


  Zunächst, meinte Jay Kalam, müssen wir uns Waffen besorgen …


  John Star schnappte unwillkürlich nach Luft, als etwas in seine nackte Fußsohle schnitt und Schmerz in ihm aufflammte, und mit einem schiefen Lächeln erwiderte er:


  Hier hätten wir schon die erste. Die Kante ist so scharf wie ein Rasiermesser  dafür verbürge ich mich!


  Er griff nach dem Objekt, auf das er getreten war  eine große schwarze Muschel mit gewölbter Kante. Jay Kalam inspizierte sie mit ernster Miene.


  Gar nicht übel, sagte er. Gibt ein ordentliches Messer ab.


  Während sie über den Strand wanderten, hielten sie nach weiteren Muscheln Ausschau, und kurz darauf waren alle vier Männer damit ausgerüstet. Giles Habibula begutachtete sein Exemplar mit deutlicher Geringschätzung.


  Bei meinem Leben! Jay, glaubst du denn wirklich, wir könnten uns mit diesen komischen Dingern einen Weg durch die vor uns liegende und sich aus fürchterlichen Dolchen und Säbeln zusammensetzende Wand schneiden? Nein, bei meinem Auge, die Schwerter des Dschungels werden uns trotzdem in blutige Fetzen hauen!


  Sie näherten sich nun der schwarzen Barriere mit der violetten Blütenpracht aus Dornen und Stacheln und mit Widerhaken versehenen Spitzen. Viele der scharfkantigen Zacken waren mehr als drei Meter lang. Und das mit dicken Borken überzogene Holz der Pflanzen gab sich so hart wie Stahl. So nackt und ungeschützt ihre Körper waren, fiel es den vier Männern alles andere als leicht, es mit den Klingenblättern aufzunehmen, die sie sich ausgesucht hatten. Und es war noch weitaus schwieriger, das eisenharte Holz mit den Muschelsägen zu bearbeiten.


  Es vergingen einige anstrengende Stunden, bis jeder von ihnen mit einem rund drei Meter langen Speer und einem kleinen, dreieckigen und über eine Zackenschneide verfügenden Dolch ausgerüstet war. Hal Samdu beschaffte sich darüber hinaus eine Keule, die er aus einem Stück Treibholz formte.


  Oh, weh mir  jetzt schicken wir uns an, allein auf nackten Fußsohlen einen ganzen scheußlichen und unseligen Kontinent zu durchqueren …, setzte Giles Habibula an und warf einen letzten und kummervollen Blick in Richtung des gelben Meeres. Er unterbrach sich, als seine Fischaugen ein vertrautes Objekt ausmachten. Mit bebender Leibesfülle eilte er an den Strand zurück.


  Da sind unsere Kleidungsstücke! jubelte John Star. Und richtige Waffen!


  Und meine köstliche Flasche Wein, die ich bereits so sehr vermißte! fügte Giles Habibula schrill hinzu und beeilte sich, das an den Strand angeschwemmte Bündel zu öffnen.


  Ihre Hoffnung auf die Protonenschleudern wurde unmittelbar darauf enttäuscht. Das Bündel hatte sich als nicht wasserdicht erwiesen: Der größte Teil ihrer Lebensmittelkonzentrate war dadurch ungenießbar geworden, und der empfindliche Mechanismus der Strahlenwaffen hatte aufgrund der zersetzenden Wirkung des gelben Wassers erheblichen Schaden genommen.


  Nur die Flasche Wein war völlig unbeeinträchtigt davongekommen. Giles Habibula hielt sie vor die blutrote Scheibe der riesigen Sonne und betrachtete den Inhalt mit stolzen und überglücklich schimmernden Fischaugen.


  Öffne sie, forderte ihn Hal Samdu auf. Wir brauchen ein Stärkungsmittel …


  Der korpulente Legionär schluckte sehnsuchtsvoll und schüttelte dann langsam den Kopf.


  O nein, Hal, gab Giles Habibula bekümmert zurück. Wenn wir sie ausgetrunken haben, ist nichts mehr übrig  nicht ein einziger Tropfen köstlichen Weins auf dem ganzen fürchterlichen Kontinent. O nein  wir müssen den kostbaren Inhalt der Flasche für eine Stunde größerer Not aufbewahren.


  Mit unnachgiebigem Nachdruck, aber dennoch vorsichtig und behutsam, setzte er die Flasche im schwarzen Sand des Strandes ab.


  Sie legten die nutzlosen Protonenschleudern beiseite, nahmen die wenigen Lebensmittel zu sich, die sich noch als genießbar erwiesen, und zogen sich anschließend dankbar die halbgetrockneten Kleidungsstücke über. Selbst im beständigen Licht der nahen Sonne und unter der Decke des wärmeabsorbierenden roten Gases in der Atmosphäre war das herrschende Klima alles andere als tropisch. John Star versah die Fleischwunden, die er am einen Fußknöchel und dem Oberschenkel davongetragen hatte und aus denen während des Annäherns an die Küste eine ziemliche Menge Blut herausgeronnen war, mit einem provisorischen Verband. Giles Habibula verstaute die Flasche Wein in einer seiner sich immer wieder als erstaunlich geräumig erweisenden Taschen und wickelte sie sorgfältig ein, so daß sie nicht zerbrechen konnte. Dann drangen sie in den Dschungel vor.


  Dicke und fleischige schwarze Reben schlossen sich um sie herum. Sie bildeten ein dichtes Geflecht, und über ihnen wuchsen sie zu einem schier undurchdringlichen Dach zusammen. Ihre messerscharfen und mit spitzen Zacken versehenen Blätter knisterten und raschelten. Der scharlachrote Himmel war bald jenseits der hohen Decke aus Dornen überhaupt nicht mehr zu sehen. Nur ein gespenstisches, mattes und glutrotes Zwielicht sickerte bis in die unteren Bereiche des Dschungels hinab.


  Mit großer Vorsicht bahnten sich die vier Männer einen Weg an den rasiermesserscharfen Blättern und Stacheln vorbei, und selbst ihre konzentrierte Aufmerksamkeit konnte nicht verhindern, daß sie sich dabei einige schmerzhafte Schnittwunden zuzogen. Ihre Kleidung hing ihnen bald nur noch in Fetzen vom Leibe. Jeder von ihnen begann aus kleineren, aber tiefen Kratzern zu bluten, und die für sich genommen relativ unbedeutenden Verletzungen schmerzten aufgrund der Gifte, die die Blätterschneiden absonderten. Bald darauf aber stießen sie auf eine weitaus bedrohlichere Gefahr.


  Ein Vorteil dieses Dickichts besteht darin, bemerkte Jay Kalam, daß die Dornen nicht nur uns behindern, sondern auch mögliche Feinde, die … argh!


  Seine ernst klingende Stimme brach ab, und unmittelbar darauf gab er einen erschrockenen, keuchenden Laut von sich. John Star drehte sich um und sah, wie der Legionär von einem langen purpurnen Seil umschlungen und in die Höhe gezogen wurde. Es hing aus der karmesinroten Düsternis weiter oben herab, hatte sich zweimal um den Leib Kalams gewickelt und eine flache Saugscheibe an den Hals des Mannes gepreßt. Jay Kalam schlug heftig um sich, konnte sich jedoch nicht aus dem Zugriff des sich fester um ihn zusammenschnürenden, mehrere Zentimeter dicken Tentakels befreien. Mit erstaunlicher Geschwindigkeit zerrte ihn das seilförmige Gebilde in das Dornendickicht hinein.


  John Star sprang ihm nach und holte mit dem Dolch zum Zustoßen aus, aber Jay Kalam befand sich bereits außer Reichweite.


  Stoß mich hinauf, Hal! keuchte John Star.


  Der Hüne packte ihn an Knie und Oberschenkel und schleuderte ihn mit einem kraftvollen Ruck in die Höhe, der rotglühenden Decke aus Stacheln entgegen. Mit der einen Hand klammerte sich John Star an einem Faserauswuchs des purpurnen Lianenwesens fest. Sofort reagierte das Seil, zog ihn höher hinauf und formte eine zweite Schlinge, um auch John Stars Körper zu umfassen.


  Während er sich mit einer Hand festhielt, begann er mit dem Dolch in der anderen an dem Tau über Kalams Schulter zu schneiden. Zähes, purpurnes Gewebe gab nach. Eine dünne und violette Flüssigkeit rann aus dem Schnitt heraus und an seinem Arm entlang  er wußte nicht, ob es nur kapillarer Saft oder aber Blut war. Im Innern des Stranges formten festere Fasern einen zentralen Kern, der sich nicht so leicht durchtrennen ließ.


  Ein seilähnlicher Tentakel peitschte über seine Schulter hinweg und zuckte krampfhaft.


  Vielen Dank, John, flüsterte Jay Kalam so leise, daß John Star ihn kaum verstehen konnte; aber andererseits haftete der Stimme des Legionärs wieder die für ihn typische Ruhe an. Aber laß dich nur zu Boden fallen, solange du noch die Möglichkeit dazu hast.


  John Star gab keine Antwort, und mit zorniger Entschlossenheit hackte und schnitt er mit dem Dolch.


  Plötzlich verfärbte sich die an seinem Arm entlangtropfende Flüssigkeit mit einem rötlichen Ton  das, so wußte er, war das Blut Jay Kalams.


  Das purpurne Seil zog sich in krampfhaften Rhythmen zusammen, und der Tentakel übte einen furchtbaren, knochenzerbrechenden Druck aus.


  Zu … spät! Es … es tut mir leid … John!


  Jay Kalams verzerrtes Gesicht erschlaffte plötzlich.


  John Star unternahm eine letzte verzweifelte Anstrengung, und der zunehmende und schier unerträgliche Druck preßte ihm in einem langen und schmerzerfüllten Keuchen die Luft aus den Lungen. Das lebende Seil zerriß, und sie fielen zu Boden.


  Das nächste, an das sich John Star entsann, war, daß sie sich außerhalb des Dschungels befanden.


  Er lag lang ausgestreckt auf dem Rücken, auf einer kleinen Lichtung, deren Boden von einer feinblättrigen Pflanzenart bewachsen war, die in einem funkelnden und metallischen Blau glänzte. Weiter unten, über das dichte Dach des schwarzen Dornendschungels hinweg, konnte er den öligen gelben Ozean sehen  eine golden glänzende Wasserwüste, deren fast unbewegte Oberfläche das düstere Licht der immer noch recht tiefstehenden Sonne widerspiegelte.


  Voraus erhoben sich die mächtigen Gipfel der Bergkette  langgestreckte Hänge, die mit riesigen, pechschwarzen Felsblöcken übersät waren; schroffe und zerklüftete Schrunde, steile Grate, so schwarz wie die finstere Nacht. Barriere auf Barriere  und jede bestand aus noch höher emporragenden, titanischen Gipfeln, bis ihre gezackten Konturen schließlich den scharlachroten und dunstigen Himmel selbst zu durchstoßen schienen.


  Neben ihm lag der noch immer bewußtlose Jay Kalam in dem blauen und polsterartigen Gras. Hal Samdu und Giles Habibula saßen an einem kleinen Feuer, am Rande eines sprudelnd dahinrauschenden Baches, dessen Lauf die Lichtung durchzog. John Star konnte es kaum glauben, aber er nahm den verlockenden Duft eines garenden Bratens wahr.


  Was ist geschehen? rief er und richtete sich mühsam auf. Sein ganzer Leib schmerzte infolge der zahlreichen Schnittwunden, den ihm die schwarzen Dschungeldornen zugefügt hatten.


  Aha, du bist also wieder zu dir gekommen, Junge, schnaufte Giles Habibula fröhlich.


  Nun, mein Junge, Hal und der arme, alte Giles haben euch zwei aus diesem dreimal verfluchten Dschungel herausgetragen, nachdem ihr auf den Boden zurückgefallen wart, noch immer eingewickelt in das eine Ende jenes scheußlichen Tentakels. Es war nicht mehr allzu weit. Und hier im Tal konnte Hal mit seinem Speer ein im blauen Gras weidendes Tier erlegen, und ich schlug mit zwei Steinen Funken, um auf diese Weise ein Feuer zu entfachen.


  Das ist auch schon die ganze Geschichte, mein Junge. Der Dschungel liegt hinter uns. Aber jetzt müssen wir diese schrecklich hohen Berge ersteigen  wenn ihr euch kräftig genug dazu fühlt , und der Himmel allein mag wissen, welche gräßlichen Gefahren uns jenseits der Grate erwarten. Oh, wenn dieses verdammte purpurne Seil ein gutes Beispiel für das darstellt, was alles auf dieser Welt kreucht und fleucht, dann … Ach, ich armer Sterblicher! Das Leben hier ist einfach zu anstrengend für einen einstmals so kühnen, heute aber nicht minder schwachen und gebrechlichen alten Mann wie Giles Habibula, der es wirklich verdient hat, sich an irgendeinem ruhigen und angenehmen Ort in einem bequemen Lehnsessel auszuruhen, bei einem guten Schluck Wein, um den Schmerz in seinem so arg mitgenommenen alten Herzen zu betäuben, der ihm so sehr zusetzt.


  Er beäugte die Ausbuchtung in seiner Tasche mit einem sehnsuchtsvollen Blick.


  O ja, ich habe noch eine letzte und kostbare Flasche. Aber die muß so lange aufgehoben werden, bis wir ihres köstlichen Inhalts am dringendsten bedürfen  und dieser Augenblick wird sicher nicht mehr lange auf sich warten lassen, angesichts eines ganzen riesigen Kontinents voller namenloser Schrecken, die auf uns lauern und denen wir uns stellen müssen!


  


  Als sich John Star und Jay Kalam wieder erholt hatten, begannen sie den Aufstieg und kletterten in den Bergen empor. Über einst die steilen Hänge hinuntergedonnerte Lawinen aus teilweise zerschmetterten, kolossalen Felsblöcken ging es hinweg. Sie schoben sich in engen und steilen Kaminen in die Höhe. Bergkette um Bergkette überwanden sie, und immer dann, wenn sie glaubten, es endlich geschafft zu haben, stießen sie nur wieder auf ein noch höheres und steileres und noch zerklüfteteres Massiv.


  Während der langen Woche ihrer beschwerlichen Klettertour kroch die riesenhafte Scheibe der scharlachroten Sonne, die ihr ständiger Begleiter war, langsam über das dunstige und düstere Firmament. Oft waren die vier Männer hungrig, ebensooft auch durstig, und die Müdigkeit, die ihre Glieder mit bleiernen Gewichten beschwerte, verließ sie nie. Je höher sie kamen, desto dünner und kälter wurde die Luft, bis sie schließlich vergaßen, was behagliche Wärme war, und jede einzelne Bewegung zu einer mühseligen Plackerei wurde.


  Manchmal konnten sie einige der kleinen Tiere erlegen, die sich von dem blauen Gras ernährten, und sie brieten ihr Fleisch und verspeisten es während der wenigen Ruhepausen. Ihren Durst stillten sie mit dem Wasser der eiskalten Gebirgsbäche. In unregelmäßigen Abständen schliefen sie ein wenig und zitterten im frostigen Licht der blutroten Sonne, und einer von ihnen mußte ständig Wache halten.


  Wir müssen weiter, trieb Jay Kalam seine Begleiter immer wieder an. Wir dürfen hier auf keinen Fall von der Nacht überrascht werden. Nacht  das bedeutet hier eine geschlagene Woche Dunkelheit und extreme Kälte. Das könnten wir unmöglich überstehen.


  Aber die Sonne berührte bereits den westlichen Horizont, als sie den letzten Höhenzug erklommen. Ihr Blick fiel auf eine weite Hochebene, öde und karg und tot, so weit sie sehen konnten, schwarz und zerklüftet. Dunkle und bizarr geformte Felsmonumente wuchsen in die Höhe  schroffe Erinnerungen an einstige vulkanische Kataklysmen. Die Ebene stellte eine pechschwarze Wüste dar. Am Rande des sich verfinsternden Himmels klebte die sterbende Sonne, und schon nagten die ersten schwarzen Bergzacken an ihrer in einem düsteren Schein erstrahlenden Scheibe.


  Hier wäre uns der Tod gewiß, sagte Jay Kalam. Wir müssen weiter.


  Und so setzten sie ihren Marsch fort und keuchten in der dünnen und immer kälter werdenden Luft, während die rote Kugel der Sonne allmählich hinter dem westlichen Horizont versank. Ein eiskalter Wind frischte auf und umflüsterte die vier Männer mit einer höhnischen und den Tod ankündigenden Stimme.
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  Nacht  und die Stadt des Unheils


  


  Vier Stunden lang eilten sie weiter, über das hoch gelegene und finstere Plateau hinweg, und die Luft wurde immer kälter  ein frostiges Versprechen des nahen Todes. Vor ihnen versank der blutrote Ball der sterbenden Sonne. Schließlich hatte der westliche Horizont die riesige Scheibe ganz vereinnahmt. In dem gespenstischen karmesinroten Zwielicht gelangten sie an den Rand der breiten Schlucht.


  Rund sechshundert Meter tief war der Abgrund vor ihnen, und die Felswände fielen steil hinab. Es war ein gewaltiger Einschnitt im Hochplateau, und ganz unten wallten dichte, rötliche Dunstschwaden.


  Ein Fluß, bemerkte Jay Kalam und deutete in die Tiefe, und an seinen Ufern wachsen Wälder. Das bedeutet Feuerholz für uns  und die Chance, ein Tier zu erlegen und etwas zu essen zu bekommen. Vielleicht finden wir in den Klippen eine Höhle. Nun, auf jeden Fall bleibt uns nichts anderes übrig, als hinabzusteigen.


  Hinabsteigen! schnaubte Giles Habibula. Wir sind doch keine abscheulichen Kletteraffen, die sogar noch an einer glatten Felswand Halt finden!


  Aber bald darauf fanden sie einen Hang, der nicht ganz so steil und gefährlich wirkte. John Star führte die Kolonne beim Herabklettern an. Er stieg über Ansammlungen abgestürzter Felsbrocken hinweg, über wahrhaft kolossale Monolithe, und er rutschte Böschungen und Schutthalden hinunter und schob sich an steilen und scharfkantigen Vorsprüngen vorbei. Bald konnten sie angesichts der zerklüfteten und schroffen Felsen alle über blaue Flecken und Abschürfungen klagen. Und sie alle beeilten sich und gingen während des Abstiegs erheblichen Risiken nicht aus dem Weg: Der Tod saß ihnen im Nacken, in Gestalt der anbrechenden Nacht mit ihrer mörderischen Kälte.


  Als sie schließlich den sonderbaren schwarzen Wald am Ufer des Flusses erreichten, war in dem von hier aus schmal wirkenden Spalt zwischen den beiden hoch aufragenden Wänden der Schlucht nur noch ein trübes, scharlachrotes Leuchten zu sehen, das an den sterbenden Tag erinnerte. Und obgleich die zurückliegende Kletterpartie enorm anstrengend gewesen war, zitterten sie bereits vor Kälte. An den Ufern des Flusses bildeten sich erste Eiskristalle.


  Giles Habibula entfachte ein kleines Feuer, während die anderen Männer unter den Bäumen mit den scharfkantigen Blättern nach verwendbaren Ästen und Zweigen suchten.


  Wir müssen irgendwo Unterschlupf finden, sagte Jay Kalam. Hier draußen überstehen wir die Nacht nicht.


  Mit Fackeln erforschten sie die schroffen Felswände der tiefen Schlucht. John Star entdeckte schließlich eine gut zwei Meter durchmessende Tunnelöffnung. Er gab den anderen ein Zeichen und kletterte hinein, die prasselnde Fackel in der einen Hand, den Speer in der anderen. Er hatte einen beißenden Gestank in der Luft gerochen, und in dem sandigen Boden vor und im Tunnelzugang zeichneten sich eigentümliche Spuren ab.


  Die Höhle erwies sich als leer. Im hinteren Bereich entdeckten sie eine rund acht Meter tiefe Grube.


  Wie für uns geschaffen! rief John Star und kehrte zu den anderen zurück, die im Zugang warteten. Hier hat sich vor nicht allzu langer Zeit irgendein Geschöpf aufgehalten, aber jetzt ist es nicht mehr da. Wir können Feuerholz heranschaffen und den Zugang abriegeln …


  Bei meinem Leben! platzte es schrill aus Giles Habibula heraus, der es in seiner Vorsicht vorgezogen hatte, das Schlußlicht zu bilden. Wir sind hier unerwünschte Eindringlinge, und der rechtmäßige Besitzer der Höhle kommt gerade, um sich zu beschweren!


  Sie vernahmen krachende und berstende Geräusche aus der Richtung der den Fluß säumenden und nun bereits halb im Dunkeln liegenden Bäume. Irgend etwas näherte sich. Kurz darauf spiegelte sich der unstete Schein ihrer Fackeln in einer gelb und grün glimmenden Krone aus sieben riesenhaften Augen wider. Der aus dichten und harten Schuppen bestehende Körperpanzer des Ungeheuers glühte rötlich, und die furchterregenden, gewaltigen Klauen des Monstrums glichen schwarzen Schatten.


  Es überraschte sie im Tunnelzugang. Sie hatten keine Zeit, sich zu überlegen, ob sie es auf einen Kampf ankommen lassen sollten oder nicht. John Star, Jay Kalam und Hal Samdu stemmten die Schäfte ihrer langen schwarzen Speere in den Boden und richteten die Spitzen auf das herankommende Ungeheuer. Giles Habibula beeilte sich, an ihnen vorbeizugelangen, duckte sich hinter ihnen, hielt seine Fackel hoch und schrillte:


  Ich gebe euch Licht!


  Bei dem riesenhaften Geschöpf mußte es sich um ein Tier handeln, das während des langen Tages dieses Planeten im Fluß lebte, und offenbar gedachte es, die kalte Nacht in der Höhle zu verschlafen. Es ähnelte einer Schlange, aber der Körper war so massig wie der eines Elefanten, und der rote Schuppenpanzer wirkte äußerst widerstandsfähig. Das Geschöpf besaß so viele Gliedmaßen, daß sie nicht zu zählen waren, und die vordersten waren mit großen und scharfen Krallen bewehrt.


  John Stars Speer, dessen Schaft von ihm im Boden verankert worden war, wurde dem Schlangenwesen durch die Wucht seines Aufpralls in die Flanke des mit Schuppen versehenen Rachens getrieben.


  Das Ungeheuer warf den Kopf empor und gab einen heiseren und ohrenbetäubenden Schrei von sich, und aus dem weit aufgerissenen Maul wehte den Männern eine stinkende Wolke entgegen. Der Speer zersplitterte an der Felsdecke des Tunnelzugangs. Eine schwarze und mit spitzen Widerhaken versehene Zunge leckte nach John Star. Er duckte sich zu spät. Einer der Stacheln durchbohrte das Material seiner Kombination, grub sich ihm tief ins Fleisch hinein und zerrte ihn dann mit einem Ruck in Richtung der schwarzen Zähne des geöffneten Rachens.


  Mit der Fackel schlug er nach den großen sieben Augen, die in einen gepanzerten Kronenauswuchs eingelassen waren, und anschließend schleuderte er sie in das drohend vor ihm aufragende, stinkende Maul hinein.


  Das Ungeheuer brüllte erneut. Die Zunge zuckte hin und her und schleuderte ihn einmal an die linke Wand des Höhlenzugangs, dann gegen die rechte. Er blutete, war nur noch halb bei Bewußtsein und begriff nicht mehr ganz, was um ihn herum geschah, als er von der Zunge ein zweites Mal in Richtung des wie die Hölle selbst stinkenden Rachens gezerrt wurde.


  Hal Samdus Speer sauste an ihm vorbei und bohrte sich tief in den Gaumen des vor ihm aufragenden Mauls. Nur vage und verschwommen war er sich der mächtigen Keule bewußt, die der Augenkrone und dem gepanzerten Schädel Schläge wie mit einem Dampfhammer versetzte. Dann sah er, wie sich ihm die schwarzen Klauen entgegensenkten.


  Als er wieder zu sich kam, war seine Schulter verbunden, und er lag an einem in der Höhle prasselnden Feuer. Seine Gefährten waren fleißig damit beschäftigt, Brennholz heranzutragen, und sie schnitten große Fleischbrocken aus dem am Tunnelzugang liegenden Kadaver des Ungeheuers.


  Is verflucht kalt draußen, Junge! teilte ihm Giles Habibula mit, und seine Zähne klapperten dabei. Es schneit, und ein verdammter Blizzard heult durch die Schlucht. Der Fluß ist schon ganz zugefroren. Ach, der arme, alte Giles ist viel zu alt für ein so hartes Leben. Seine kostbaren Knochen seien gesegnet! In seinem Alter kämpft man nicht mehr mit Drachenmonstern, die auf einer Welt leben, auf der Menschen ganz einfach nichts zu suchen haben!


  Selbst am warmen Feuer in der Höhle konnten sie den todbringenden Gewalten der langen Nacht nicht ganz entgehen. Als sie nach dem ihrer Meinung nach eine halbe Ewigkeit andauernden Kampf gegen die erbarmungslose Kälte schließlich wieder den Tunnelzugang freiräumten, stellten sie fest, daß sich der Fluß in einen reißenden Strom verwandelt hatte. Die Fluten wurden gespeist von der Schneeschmelze, und das gurgelnde und gischtende Wasser reichte fast bis an den Eingang zur Höhle heran.


  Wir sollten ein Floß bauen, schlug Jay Kalam vor. Und dem Verlauf des Flusses durch den Kontinent bis hin zur Stadt der Medusen folgen.


  Mit improvisierten Steinwerkzeugen machten sie sich fleißig daran, eine Reihe von umgestürzten Baumstämmen aneinanderzuflanschen. Die langsam aufsteigende Sonne hatte bereits ihren höchsten Stand erreicht, als sie das schwerfällige Gefährt in den rauschenden Strom schoben und ihre Reise nach der schwarzen und unbekannten Stadt an der Westküste begannen.


  Unterwegs verloren sie vier unter großen Mühen konstruierte Flöße. Zwei zerschmetterten an aus dem Wasser ragenden Felsen, und dadurch wurden sie ins eiskalte Wasser geschleudert und mußten gefährlich gurgelnde und gischtende Stromschnellen durchschwimmen, um wieder ans Ufer zu gelangen. Ein weiteres wurde von einem grünen, echsenartigen Flußungeheuer zerstört. Und das vierte schließlich gaben sie selbst auf  im letzten Augenblick, bevor es einen gewaltigen Wasserfall hinunterstürzte.


  Die Auswirkungen des rötlichen Giftgases in der Atmosphäre erwiesen sich als weniger jäh und tiefgreifend, als John Star zu Anfang befürchtet hatte. Sie alle husteten und keuchten, klagten aber sonst über keine Beschwerden. Er kam daraufhin zu dem Schluß, daß Adam Ulnar die Gefahr in zu düsteren Farben gemalt hatte.


  Wochenlange Tage brachen an und gingen wieder zu Ende, und ganze Ewigkeiten andauernde Nächte mit ihrer erbarmungslosen Kälte folgten ihnen. Wenn sich einer der Tage am Abend verfinsterte, dann steuerten sie mit dem Floß das Ufer an, banden es fest und machten sich rasch auf die Suche nach Nahrung und Wärme.


  Jenseits des donnernden Wasserfalls schloß sich eine schier gewaltige Schlucht an. Eingehüllt in ein immerwährendes rötliches Zwielicht rauschten die Fluten des Stroms an schwarzen und bis an die Decke des Himmels selbst emporragenden Felswänden entlang. Dann schließlich erreichten sie einen noch breiteren Fluß, der sie von den Bergen fortspülte und sie durch eine endlose Ebene trug. Tag um Tag glitten sie an niedrigen Säumen schwarzer Vegetation vorbei  die Pflanzen starben in der bitterkalten Nacht, aber wenn die Sonne am Himmel stand, gediehen sie mit erstaunlicher Geschwindigkeit zu neuer Blüte.


  Der Fluß wurde breiter und tiefer, und die gelbe Strömung gischtete rascher dahin. Die düsteren und bedrohlich wirkenden Dschungel an seinen Ufern wurden immer dichter und höher, das animalische Leben in Wasser, Luft und dem Dornengeflecht immer größer und zahlreicher und gefräßiger. Mit Speer und Dolch und Keule, mit Feuer und Bogen und nackten Fäusten kämpften sie mehrmals um den Besitz des Floßes.


  Sie waren zu vier dürren und hohlwangigen Männern geworden  selbst Giles Habibula bestand nur noch aus Haut und Knochen und wurde nicht müde, dieses Schicksal zu beklagen. Ihre Haut war tiefgebräunt vom langen Aufenthalt im Freien, und mit ihrer zerrissenen Kleidung machten sie einen heruntergekommenen und zerlumpten Eindruck. Ihre Körper wiesen zahlreiche Narben gerade verheilter Wunden auf. Aber sie hatten inzwischen eine eiserne Entschlossenheit zum Durchhalten entwickelt, eine neue Art von Mut  und ein unbedingtes und absolutes Vertrauen ineinander.


  Und während der ganzen mühseligen Odyssee trug Giles Habibula seine Flasche Wein bei sich. Er verteidigte sie, als ihr Lager von einem grünen Flugwesen angegriffen wurde, dessen schimmernde und funkelnde Schwingen an mit Saphiren bedeckte Tücher erinnerten  ein Ungeheuer, das die unheilvolle Absicht verfolgte, einen todbringenden und hin und her peitschenden Stachel in ihre Leiber zu bohren. Er tauchte nach ihr, als das grüne Flußmonstrum das Floß zerstörte. Und oftmals zog er sie aus der Tasche und hielt sie vor die blutrote Sonnenscheibe  und dann glänzte in seinen Fischaugen eine melancholische Sehnsucht auf.


  Ach, bei meinem teuren Leben, wie köstlich mir doch jetzt ein Schluck davon munden würde, ließ er dann seine schrille und klagende Stimme erklingen. Aber wenn die Flasche leer ist, gibt es keinen Wein mehr  nicht einen einzigen Tropfen auf dem ganzen fürchterlichen Kontinent. Oh, ich muß sie für eine Stunde größerer Not aufbewahren.


  Eines Tages trieben sie mit ihrem Floß in der Mitte des Flusses. Die tiefen und gelben Fluten wälzten sich nun ziemlich rasch dahin, und der Strom war immer mehr angeschwollen und maß nun ganze fünfzehn Kilometer in der Breite. An seinen Ufern ragten furchterregende Mauern aus schwarzem Dschungel empor, Barrieren aus mit riesigen violetten Blüten versehenen Dornen, zwischen denen sich todbringende Reben rankten. Geflechte aus aufragenden Farnstauden, deren rasiermesserscharfe Blätter lebendigen Schwertern gleich nach allem ausschlugen, das sich in ihrer Nähe bewegte. Monumentale Bäume, mit Moosschleiern behangen, die sich blitzartig auf einen Unvorsichtigen herabsenkten und ihm das Blut aus dem Leibe sogen. Und über dem Dschungel wölbte sich der niedrige, dunstige Himmel, und die riesige rote Sonnenscheibe klebte mit ihrem düsteren Leuchten tief im Westen.


  Hal Samdu bediente das Steuerruder, und plötzlich donnerte seine Stimme:


  Die Stadt! Da ist sie!


  Sie erhob sich wie eines der gewaltigen Gebirge, die sie auf ihrer langen Reise zu Gesicht bekommen hatten. Sie war so gewaltig, daß ihre Ausmaße die menschliche Vorstellungskraft überstiegen, und ihre Konturen verloren sich in den rötlichen Dunstschwaden. Die glatten Mauern wuchsen jenseits des Dschungels empor. Sie schienen kein Ende zu nehmen und irgendwo oben die Decke des Firmaments zu durchstoßen, und bei ihrem Anblick stockte den Männern unwillkürlich der Atem. Sonderbare pechschwarze Türme erhoben sich finsteren Mahnmalen gleich, und fremdartige und bizarre Gebäudekomplexe schmiegten sich an ihre Fundamente. Eine schwarze Metropole war es, von Wahnsinnigen konzipiert und von Titanen erbaut.


  Die vier abgezehrt und heruntergekommen wirkenden Männer auf dem Floß betrachteten die Stadt mit atemloser Verwunderung, und tief in ihnen keimte ein ehrfürchtiges Unbehagen. Ihre Aufmerksamkeit galt allein dem gewaltigen Monument vor ihnen, dem sie sich nun endlich näherten, nach einer weiten Reise, während der sie eine breite Kluft aus Raum und Zeit überquert und einen wüsten und wilden Kontinent hinter sich gelassen hatten. Sie hatten den Kopf in den Nacken gelegt, und aus weit aufgerissenen Augen starrten sie auf die oberen Bereiche der titanischen Gebäudekomplexe, die über die hohen Wehrmauern hinausragten.


  Aladoree! knurrte Hal Samdu schließlich. Dort muß sie sich befinden!


  Zumindest war Adam Ulnar davon überzeugt, sagte Jay Kalam. Seiner Meinung nach soll sie sich in dem hohen Zentralturm dort aufhalten. Kannst du ihn erkennen? Er ist kaum mehr als ein trüber Schatten in dem roten Dunst …


  Ja, ich sehe ihn. Aber wie bewerkstelligen wir es, dorthin zu gelangen? Was kann ich hier mit meiner Keule schon ausrichten  gegen diese gewaltigen Apparaturen auf den Mauern! Im Vergleich mit dieser Stadt sind wir nichts weiter als winzige Ameisen!


  Oh, das ist genau das richtige Wort, Hal! pflichtete Giles Habibula ihm bei. Ameisen! Wir sind nichts weiter als winzige, schäbige und am Boden herumkriechende Ameisen! Ach, bei meinem Leben  diese scheußlichen Wehrmauern dort scheinen tatsächlich mindestens anderthalb Kilometer hoch zu sein! Und dann diese schrecklichen Türme und jene furchterregenden Mechanismen, die noch einmal mehr als einen halben Kilometer aufragen! Nein, wir sind kleine Insekten, Bakterien, Viren  nur Moleküle und Atome gegenüber jenem schwarzen Giganten! Und ein Insekt ist uns gegenüber noch im Vorteil  es wäre nämlich dazu in der Lage, an den glatten Mauern emporzuklettern!


  Die anderen Männer schwiegen. Sie blickten über die gischtenden gelben Fluten des Stroms, über die finsteren Barrieren des Dschungels, und sie starrten die nachtschwarze und schier atemberaubende Masse der Stadt an, deren Konturen sich vor dem Himmel abzeichneten. Jay Kalam rührte nicht einen Muskel, und sein Gesicht wirkte sehr ernst. John Star stellte sich die junge Aladoree Anthar so vor, wie er sie zum letztenmal gesehen hatte, mit nüchtern und kühl blickenden grauen Augen, das Haar im Sonnenschein ein dichter Schleier, der in braunen und roten und goldenen Farbtönen schimmerte. War es möglich, daß jene ruhige und jugendfrisch schöne Frau noch lebte und jenseits der finsteren Mauern der kolossalen Stadt auf den Tod wartete  weil sie an eine Rettung nicht mehr glauben konnte?


  Die starke Strömung trug sie weiter. Hinter einer Biegung sahen sie, wie die schwarzen Mauern direkt aus den gelben Fluten des Stroms herauswuchsen. Anderthalb Kilometer ragten sie gen Himmel, eine vertikale und vollkommen glatte Barriere aus nachtfinsterem Metall.


  Stunden verstrichen, und die gelbe Flut trug das Floß immer weiter.


  Die Konturen der Stadt formten sich deutlicher heraus aus dem scharlachroten Nebel. Immer beeindruckender wirkten sie, und die gewaltige Masse nahm bald die Hälfte des Blickfeldes der vier Männer ein. Die titanischen Apparaturen auf den Wehrwällen schienen sie zu verhöhnen und ihnen mit einem grausamen Tod zu drohen. Jene bizarre Metropole war in eine fast körperlich fühlbare Aura des Schreckens und namenlosen Grauens eingehüllt. Sie strahlte unheilvolle Macht aus, eine Feindseligkeit, die dazu bereit war, jeden Gegner zu zerschmettern. Sie hatte sich schon zu einem Zeitpunkt gen Himmel erhoben, als die Erde noch ein glutflüssiger Schlackehaufen gewesen war, und jenseits ihrer Mauern ruhten Weisheit und in langen Äonen angehäufte Wissenschaftsschätze.


  Die vier abgerissenen Zwerge auf dem Floß ließen ihre hoffnungslosen Blicke verzweifelt und in dumpfer Ehrfurcht über die Mauern der Metropole gleiten. In ihrem Bewußtsein wuchs die niederschmetternde Erkenntnis, daß es überhaupt fraglich war, ob selbst ihre größten Bemühungen und Anstrengungen ausreichten, die hinter den Mauern gefangene junge Frau zu befreien, und selbst wenn ihnen das gelingen mochte  es war mehr als wahrscheinlich, daß die Medusen bis dahin der Menschheit bereits das Verderben beschert hatten.


  Zunächst hatte es den Anschein, als sei die Stadt leer und verlassen, nur noch ein Monument ihrer einstigen Größe, zu alt, um noch Leben zu beherbergen. Kurz darauf aber erkannten sie Bewegungen auf den Mauern. Ein schwarzes Spinnenschiff fuhr riesenhafte Schwingen aus, stieg völlig geräuschlos von einer hohen Plattform auf und verschwand ostwärts im rötlichen Atmosphärendunst.


  Wir müssen uns irgendwie tarnen, sagte Jay Kalam. Vielleicht beobachten sie die Umgebung und entdecken uns.


  Er sorgte dafür, daß das Floß mit abgebrochenen Zweigen bedeckt wurde und danach wie ein größeres Stück Treibholz aussah. Und immer näher trug sie die Strömung des Flusses an die mächtigen Mauern heran. Sie blickten in furchtsamem Schweigen an der kolossalen Barriere empor, als Hal Samdu plötzlich hervorstieß:


  Seht nur dort oben! Auf der Mauer!


  Und kurz darauf konnten auch die drei anderen Männer die Geschöpfe ausmachen, die sich weit über ihnen bewegten und aufgrund der Entfernung nur wie winzige Flecke wirkten  die uralten Herren dieses sterbenden Planeten!


  Auf dem Mars hatte John Star kurz eine der Medusen zu Gesicht bekommen  das Geschöpf in der von dem schwarzen Raumschiff herabhängenden und hin und her schwingenden Gondel, aus der die Gaswaffe auf ihn abgefeuert worden war. Er erinnerte sich genau an die wie aufgebläht wirkende grüne Haut, die feucht glänzte und langsam pulsierte, an das große und eiförmige Auge, das boshaft in einem purpurnen Schimmer gleißte. Die Medusen auf der Mauer aber waren die ersten Wesen ihrer Art, die er in ihrer ganzen abscheulichen Gestalt zu betrachten vermochte.


  Wie kleine grüne Luftballons schwebten sie über der Mauer. Ihre Augen stellten nur kleine dunkle Punkte in den sich wölbenden Flanken der Wesen dar  jede Meduse verfügte über vier Pupillen, die in gleichmäßigen Abständen in der Peripherie des entsprechenden Körpers funkelten. Vom unteren und kreisförmigen Rand hingen einige schwarze und peitschenartige Tentakel herunter  sie erinnerten unwillkürlich an die Schnüre, die einen Ballon festhielten.


  John Star konnte jetzt deutlich die äußerliche Ähnlichkeit mit irdischen Quallen erkennen  die kuppelförmige Körperform, die herabbaumelnden Tentakel , aufgrund der Eric Ulnar sie Medusen genannt hatte.


  Aus der Ferne betrachtet wirkten sie nicht sonderlich beeindruckend. Es haftete ihnen etwas Groteskes an, eine träge Unbeholfenheit. Und sie sahen auch nicht intelligent aus. Doch die Art und Weise, wie sie sich bewegten  ganz nach Belieben schwebten sie über der mächtigen schwarzen Barriere dahin , drückte eine mysteriöse Macht aus, die den vier Männern auf dem Floß unwillkürlich Respekt einflößte. Und das Wissen, daß jene Geschöpfe dort oben die Erbauer der schwarzen Metropole waren, ließ ehrfürchtiges Grauen in ihnen emporkeimen.


  Das Floß trieb weiter, und bald stülpte sich der Schatten der titanischen Mauer über sie. Schwarzes Metall ragte glatt und steil in den Himmel empor und verbarg nun die auf der Barriere befindlichen Apparaturen und die darüber hinweggleitenden Medusen. Kurz darauf schabten die hölzernen Ränder des Floßes dort über das harte Metall, wo es aus den gelbschäumenden Fluten des Stromes herauswuchs. Unmittelbar darauf zerrten die gischtenden Wogen des Flusses das schwerfällige Gefährt wieder weiter mit sich fort.


  Wir müssen an Land gehen, sagte Jay Kalam. Dort, wo der Dschungel an die Mauer grenzt.


  Sie warfen die Tarnung aus Zweigen über Bord und griffen nach langen Pflöcken, mit denen sie das Floß dann aufs Ufer zusteuerten, an jene Stelle, wo der Fluß von dem metallenen Gebirge fortgurgelte.
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  Giles Habibula und die Katastrophe


  


  Sie verließen das Floß, als es auf Grund lief. Sie nahmen nur ihre primitiven Waffen mit  und Giles Habibula natürlich seine kostbare Flasche Wein. Hal Samdu blieb im seichten Wasser stehen. Seine breite und kräftige Hand schloß sich um den Griff der Keule, und er starrte finster auf die nachtschwarze Barriere, die ihren großen Schatten warf auf den vor ihnen liegenden Dschungel. Kurz darauf schüttelte der Hüne den Kopf, und in seinem Gesicht zeichneten sich wachsende Verzweiflung und Hoffnungslosigkeit ab.


  Wie …?


  Bestimmt gibt es irgendeine Möglichkeit, machte ihm Jay Kalam Mut, aber seine Zuversicht schien ein wenig gekünstelt zu sein. Zunächst einmal müssen wir das Dornendickicht hinter uns bringen.


  Und im Anschluß an diese Worte drangen sie in die lebende Wand ein und boten dem darin lauernden Tod die Stirn. Nadelspitze und giftige Stachel. Blutsaugendes Moos. Dahinpeitschende Rankententakel. Das Unheil in Gestalt von Tieren, die verstohlen über den Boden krochen oder plötzlich dahinsausten und sich auf sie stürzten.


  Aber die vier Männer hatten inzwischen eine harte Lehre absolviert und wußten nun, wie man mit den Gefahren des Dschungels fertig werden konnte. Zwölf Stunden dauerte der mühselige Marsch. Sie schwammen und wateten durch zäh nachgebenden Schlamm; sie zerhackten nach ihnen schnappende Reben und krochen durch dichte Labyrinthe giftigen Schleim absondernder und rasiermesserscharfer Dornen. Mit zum Wurf bereiten Speer oder gezücktem Muscheldolch begegneten sie den gefräßigen Geschöpfen, die sie aus dem Unterholz heraus attackierten, sich plötzlich aus dem Morast hervorschoben oder sich von oben aus dem Dickicht auf sie herabfallen ließen. Schließlich erreichten sie, dem Flußbett folgend, die höher gelegene Ebene  und Giles Habibula verfügte noch immer über den kostbaren Schatz seiner Weinflasche.


  Unmittelbar rechts von ihnen ragte die Mauer empor, steil und schwarz, anderthalb Kilometer hoch, ein metallener Titan. Die Ebene erstreckte sich links von ihnen, und sie war bedeckt von einer blauschimmernden Patina aus feinblättrigem Gras. In der dunstigen Ferne waren einige blaue Hügel zu erkennen. Und der Aquädukt zog sich von jenen Hügeln bis hin zur schwarzen Stadt.


  Jay Kalam versah ihn mit einem nachdenklichen Blick. Es handelte sich um einen aus mattglänzendem, schwarzem Metall erbauten Kanal, der sich über viele Kilometer hinweg erstreckte und in dessen Umfriedung sich träge Wasserfluten bis zur pechschwarzen Stadt ergossen.


  Das wäre immerhin eine Chance, sagte er ruhig. Wir sollten es versuchen.


  Sie hielten sich am Rande des Dschungels, um das Risiko des Entdecktwerdens möglichst gering zu halten. Dreißig Kilometer marschierten sie, und anschließend kletterten sie die blauen Hügel hinauf. Sie hatten eine Mahlzeit zu sich genommen und auch ein wenig geschlafen, aber bis zum Sonnenuntergang hatten sie noch immer viele Stunden Zeit, als sie schließlich den riesigen, ebenfalls aus dem schwarzen Metall bestehenden Damm unterhalb des Reservoirs erreichten.


  Es war zwar nirgends ein Wächter zu sehen, aber sie krochen dennoch mit größter Vorsicht an dem Damm entlang. Sie erklommen schlüpfrige und feuchte Wände und Mauern des nachtfinsteren Metalls, und auf diese Weise gelangten sie nach einer Weile an den Rand des offenen Kanals. Unter ihnen donnerten die eiskalten und schäumenden Fluten aus dem Schleusentor, über eine Breite von hundert Metern, tief und so dunkel wie das Metall.


  Das Wasser, bemerkte Jay Kalam in einem lakonischen Tonfall, fließt in die Stadt hinein.


  Und unmittelbar im Anschluß an diese Worte stürzte er sich in die Flut. Die anderen drei Männer folgten seinem Beispiel und nahmen nur ihre Dolche mit. Die schäumende und frostkalte Strömung riß sie durch den schwarzen Kanal. Der mächtige Damm blieb hinter ihnen zurück. Und die Wehrmauern der Stadt schienen sich ihnen mit langen Schritten zu nähern. Sie ließen sich einfach nur treiben, so wie es ihnen die auf dem gelben Strom gesammelten Erfahrungen gelehrt hatten, und sie gingen sehr sparsam mit ihren Kräften um.


  Kurz darauf konnten sie voraus eine bogenförmige Öffnung in der schwarzen Barriere erkennen. Sie wuchs in die Breite und verschluckte sie. Die Strömung schleuderte sie in eine tosende und donnernde Finsternis hinein. Die Öffnung hinter ihnen offenbarte ihnen einen kleinen und karmesinroten Ausschnitt des Himmels, aber das Licht verblaßte rasch. Es ging in die Stadt hinein, und die Nacht im durch die Wehrmauer führenden Tunnel verfinsterte sich.


  Ohrenbetäubender Donner hallte an ihre Trommelfelle und machte sie benommen.


  Ein Strudel! warnte Jay Kalam.


  Sein Ruf ging in dem Tosen und Dröhnen unter. Die Strömung riß sie in einen heftigen Strudel hinein. Um sie herum schäumte der Gischt und zerrte an ihren ausgemergelten Leibern. Gnadenlose Gewalten zogen sie in die Tiefe und schleuderten sie inmitten des in der Dunkelheit verborgenen Schaums hin und her. Die Finsternis glich einem brüllenden Ungeheuer.


  John Star schnappte nach Luft und kämpfte in den Gischtgewalten um sein Leben. Er versuchte, sich den Strudeln zu widersetzen, die ihn in die Tiefe zu ziehen drohten, wieder und immer wieder! Erbarmungsloser Druck preßte seinen Körper zusammen. Er keuchte und hustete, als er Wasser schluckte. Mit wachsender Verzweiflung bemühte er sich, den gischtenden Schaum zu durchschwimmen, aber die aufgewühlten Fluten verspotteten ihn. Sie warfen ihn empor  und zerrten ihn dann wieder hinab.


  Als er zum zweitenmal an die Oberfläche kam, gelang es ihm, sich treiben zu lassen. Er schwamm fort aus dem Bereich des chaotischen Ziehens und Tosens. Die Strömung hatte die vier Männer in ein großes und höhlenartiges Auffangbecken gespült, in dem es stockdunkel war. Nur der dröhnende Widerhall der gischtenden Fluten ließ einen Rückschluß auf die Ausmaße der Kammer zu.


  Er rief, während er schwamm, und er war überglücklich, als er Giles Habibulas klagendes Jammern vernahm:


  Ach, Junge, du hast es also auch überstanden! Es war wirklich schrecklich, mein Junge. Wie entsetzlich es doch ist, in dieser scheußlichen und fürchterlichen Finsternis durch elende Strudel zu tauchen.


  Ha! Aber ich habe meine herzallerliebste Weinflasche dabei keineswegs verloren.


  Kurz darauf vernahmen sie auch die donnernde Stimme Hal Samdus. Ein wenig später gesellte sich Jay Kalam zu ihnen. Gemeinsam schwammen sie von dem Dröhnen fort, und nach einer Weile erreichten sie den Rand des Reservoirs, der aus glitschig-glattem Metall bestand, an dem sie nicht einmal dann hätten emporklettern können, wenn ihre Hände und Füße Saugnäpfe gewesen wären.


  Oh, ich armer Sterblicher  jetzt müssen wir hier ersaufen wie Kätzchen in einem verdammten Eimer! ertönte die weinerliche Stimme Giles Habibulas. Und das nach all den Gefahren, die wir heil überstanden haben. Oh, armer, alter Giles …


  Sie kraulten an der schlüpfrigen Wand entlang, bis sie nach einiger Zeit auf einen großen und an einer dicken Kette hängenden Schwimmer stießen  nach Jay Kalams Meinung handelte es sich dabei um den Mechanismus, der die Höhe des Wasserstands im Sammelbecken maß. An der Kette kletterten sie hinauf.


  Auf diese Weise gelangten sie  mit schmerzenden Muskeln und blasigen Händen , zu der Zylinderspule, von der die Kette herabhing. Von dort aus nahmen sie einen diffusen rötlichen Lichtschimmer wahr, und sie krochen ihm entgegen, an der großen Achse des Zylinders entlang, auf der sich angesichts der feuchtigkeitsgeschwängerten Luft eine glitschige Patina gebildet hatte.


  Sie kletterten über den Verankerungspunkt der Kettenwinde hinweg und entdeckten eine kleine und runde Öffnung in der Decke des Reservoirs  sicher erfüllte sie für die Medusen den Zweck, den Schwimmer ab und zu einer Inspektion zu unterziehen. Sie schoben sich hindurch. Giles Habibula klemmte fest und mußte von seinen Gefährten herausgezogen werden. Schließlich dann befanden sie sich auf dem riesenhaften Wassertank, ein ganzes Stück innerhalb der Stadt.


  Sie standen an der unteren Kante eines konisch geformten schwarzen Metalldachs, und direkt vor ihnen gähnte ein schwindelerregender Abgrund, der mehr als sechshundert Meter in die Tiefe reichte. Die Neigung der Wand war viel zu steil, als daß sie daran hätten hinunterklettern können.


  Während John Star darum bemüht war, auf jenem gefährlich schmalen Vorsprung das Gleichgewicht zu wahren, verspürte er plötzlich, wie ihn eine alptraumhafte Benommenheit umfing, und die bizarre Fremdartigkeit der Medusenstadt erfüllte ihn mit übelkeiterweckendem Schwindel. Weite Gebäudekomplexe, Türme, Pyramidenstapel, Tanks, kolossale Maschinen und andere Apparaturen  all das erhob sich um ihn herum, ein exotischer schwarzer Wald, dessen Konturen sich vor einem gespenstisch glühenden Himmel abzeichneten und dessen Anblick auf ihn eine Wirkung hatte, als hiebe ihm jemand die Faust in den Nacken. Die höchsten Konstruktionen, so versuchte er nüchtern abzuschätzen, ragten mindestens drei Kilometer weit in den rötlichen Wolkendunst empor.


  Wenn dieser schwarzen Metropole der Medusen irgendeine architektonische Ordnung anhaftete, irgendeine innere Struktur, so entging sie ihm völlig. Von außen her gesehen hatte John Star den Eindruck gewonnen, als umschlössen die nachtfinsteren Mauern ein regelmäßig geformtes Polygon. Hier im Innern aber war alles verwirrend, verblüffend und unverständlich  in einem Ausmaß, das desorientierte Übelkeit in einem fremden Beobachter erweckte.


  Es gab keine Straßen  nur gähnende Schluchten, tiefe Abgründe zwischen den Gebirgen der schwarzen Konstruktionen. Die Medusen brauchten keine Alleen. Sie waren nicht an den Boden gebunden, sondern konnten über ihre Stadt hinwegschweben! Türen öffneten sich in die leere Luft hinein, und er konnte Luken und Schleusen erkennen, die sich manchmal auf Bodenniveau befanden, andere, die fast drei Kilometer hoch lagen.


  Die enormen pechschwarzen Gebäude unterschieden sich alle in ihrer Größe und äußeren Gestalt voneinander. Einige waren rechteckig, andere wieder zylindrisch und mit Kuppelauswüchsen versehen. Einige wiesen terrassenförmige Vorsprünge auf. Bei anderen wiederum verliefen die glatten Wände in einem Winkel von neunzig Grad  wie auch im Falle des Tanks, auf dem sie standen. Und überall zwischen diesen architektonischen Rätseln erkannten sie Maschinen und Apparaturen, deren Funktion sich ihrer Vorstellungskraft größtenteils entzog. Bei einigen handelte es sich zweifellos um Flugzeuge und Raumschiffe, die auf Landegerüsten verankert waren. Alles glänzte in einem scheußlichen und unheilvoll wirkenden Schwarz  sie waren die unwillkürlich furchterweckenden Produkte einer Wissenschaft, die älter war als die Erde.


  Eine Weile standen die vier Männer in schweigender Ehrfurcht schwankend auf dem schmalen Vorsprung und vergaßen all ihre Vorsicht.


  Bei meinen gesegneten, kostbaren Augen! stöhnte Giles Habibula. Keine Straßen. Keine Plätze. Kein ebener Boden. Alles ein einziges Labyrinth aus diesem verdammten schwarzen Metall. Wir können uns nicht einmal vom Fleck rühren  wenn uns nicht einige verflixte Flügel wachsen!


  Das dort muß der Zentralturm sein, bemerkte Jay Kalam. Die schwarze Festung, die Kommandeur Ulnar erwähnte. Bis dahin sind es noch einige Kilometer.


  Mit dem ausgestreckten Arm deutete er auf ein rechteckiges Gebäude von schier unglaublichen Ausmaßen. Bis in schwindelnde Höhen ragte es in den rötlichen Dunst in der Ferne auf  ein Berg aus fremdem, schwarzem Metall. Sie erkannten verschiedene Landegerüste, auf denen riesige Spinnenschiffe verankert waren, und aus den steilen Wänden des Turms ragten titanische Apparaturen, deren Zweck den Männern unklar blieb.


  Erschöpft und von Hoffnungslosigkeit erfüllt, schüttelte Jay Kalam den Kopf.


  Wir müssen zurückkehren, kam es leise von seinen Lippen, und uns bis zum Einbruch der Nacht irgendwo verstecken.


  Andernfalls könnten die Ungeheuer, denen die Stadt gehört, uns möglicherweise entdecken, fügte Giles Habibula hinzu, und seine weinerliche Stimme klang furchtsam und besorgt.


  Ich glaube, warf John Star ein, bei einem ist das bereits der Fall!


  Seit sie aus dem Innern des Tanks hervorgekrochen waren und auf dem schmalen Vorsprung standen, hatten sie bereits Hunderte von Medusen zu Gesicht bekommen. Ihre grünen, aufgequollen wirkenden Kuppelleiber schwebten überall mit baumelnden Tentakeln über dem Irrgarten aus schwarzem Metall. Sie alle waren weit entfernt gewesen, nur winzige Zwerge im Vergleich mit dem Titanen, den sie errichtet hatten. Eine von ihnen aber stieg nun plötzlich über den Rand des konischen Tankdaches auf.


  Giles Habibula warf sich in die Öffnung hinein, durch die sie eine Weile zuvor herausgekrochen waren. Er blieb darin stecken. Und noch bevor ihm seine Gefährten zu helfen vermochten, war die Meduse heran.


  Allein die Größe des Ungeheuers war schier atemberaubend. Ihre in der Ferne beschäftigten Artgenossen hatten nur im Vergleich mit den riesenhaften Gebäudekomplexen zwergenhaft gewirkt. Der grüne und schleimig feuchte Kuppelleib pulsierte leicht. Er durchmaß mehr als sechs Meter, und die herabhängenden und schlangenartigen Tentakel waren zweimal so lang.


  Die Meduse kam dem personifizierten Entsetzen gleich. Ein dicker, aufgequollener und gallertartiger Leib von einem halb durchsichtigen Grün. Zahlreiche baumelnde Pseudopodien, die sich träge hin und her wanden  und die nach Meinung ihres Besitzers sicher nützliche und überaus anmutige und hübsche Greif Werkzeuge darstellten.


  Und die Gorgonenaugen!


  Breite und eiförmige Brunnen, aus denen purpurne Flammen züngelten. Jedes Auge bestand nur aus einer Pupille, und gesäumt war sie von faserigen schwarzen Membranen: Spiegel einer emotions- und mitleidslosen Intelligenz, die bereits alt gewesen war, als sich auf der Erde noch kein Leben entwickelt hatte. John Star wurde nicht direkt in Stein verwandelt. Doch das in jenem purpurnen Blick zum Ausdruck kommende elementare Entsetzen führte tief in seinem Innern zu einer instinktiven Angstreaktion. Sein ganzer Körper erschauerte unter einer plötzlich heransickernden Gletscherkälte, und sie lähmte seine Glieder, verlangsamte den Herzschlag, ließ ihn den Atem anhalten und kalten Schweiß aus allen Poren schießen.


  Von Furcht und Schrecken betäubt, standen sie reglos auf dem schmalen Vorsprung, bis sich die langen Tentakel um sie herumgeschlungen hatten, ihnen die Dolche aus den erstarrten Händen entwanden und Giles Habibula wie einen Korken aus der für seine Leibesfülle zu schmalen Tanköffnung zogen. Sie wurden angehoben, und dabei löste sich ihre Starre, und sie kämpften vergeblich gegen die dünnen und harten Pseudopodien an.


  Mein köstlicher Wein …, keuchte Giles Habibula.


  Die Flasche rutschte ihm aus der geräumigen Tasche. Wie ein schweres Bleigewicht stürzte sie in den Abgrund, und sie fiel mehr als sechshundert Meter tief.


  Mein kostbarer und unersetzlicher Wein! Und der korpulente Legionär schluchzte in der Tentakelumklammerung.


  Das Ungeheuer schwebte mit ihnen fort, und sie hatten nicht die geringste Ahnung, welche Kraft den Flug zu bewerkstelligen half, welcher erstaunliche Sieg über die Gravitation. Über den kolossalen schwarzen Irrgarten der Stadt ging es hinweg, und ihr Kurs führte sie  wie John Star mit einer gewissen grimmigen Zufriedenheit feststellte  genau auf die zentrale Zitadelle zu.


  Sie kämpften gegen die Furcht an, die sie noch immer mit kalten Klauen umklammerte.


  Irgendeine Ausstrahlung des Gehirns, stieß Jay Kalam hervor, während sie von der Meduse fortgetragen wurden. Eine für uns völlig rätselhafte Gabe. Sie jagt uns so schreckliche Angst ein, daß wir regelrecht erstarren.


  Durch eine Luke, die sich fast zwei Kilometer über dem Boden in die leere Luft hinein öffnete, trug das grüne Ungeheuer sie in den gewaltigen Turm. Weiter ging es, durch einen breiten und in einem grünlichen Schein erstrahlenden Korridor. Dann wurden sie von den Tentakeln durch eine rechteckige Öffnung im Boden geschoben und ohne jede Vorwarnung losgelassen.


  Und als sie sich kurz darauf in einem etwa zwanzig Quadratmeter durchmessenden Raum mit nachtschwarzen Wänden wiederfanden, stellten sie fest, daß sie nicht allein waren. Ein Mann befand sich hier  oder das, was einst ein Mann gewesen war.


  Es handelte sich um eine abgemagerte und heruntergekommene Gestalt, die auf dem Bauch lag und schlief, und der Atem kam in langen, rasselnden Stößen. John Star packte den Unbekannten an der Schulter und schüttelte ihn, nachdem die Meduse die Deckenluke verschlossen und verriegelt hatte und verschwunden war. Schließlich erwachte der Fremde. Er drehte sich um, und in einem bleichen und hohlwangigen Gesicht glühten blutunterlaufene Augen, in denen nacktes Entsetzen schimmerte.


  Die Gestalt gab einen schrillen und heiseren Schrei von sich, in dem namenloses Grauen zum Ausdruck kam. Und in einer blinden und irren Angst begann sie auf John Star einzuschlagen.


  Und auch John Star schrie auf, denn nun erkannte er, daß das Bündel Mensch vor ihm Eric Ulnar war.


  Der stolze und arrogante Offizier, der zum Sonnenkaiser des heimatlichen Sonnensystems hatte werden wollen  hier in diesem finsteren Kerker hatte er sich in ein jammerndes und klägliches Häufchen Elend verwandelt!


  Laßt mich! Laßt mich! Die Stimme klang so schrill und dünn, daß sie kaum noch etwas Menschliches besaß. Ich tue alles, was ihr wollt! Wirklich alles! Ich bringe sie dazu, ihr Geheimnis preiszugeben! Ich töte sie, wenn ihr das von mir verlangt! Aber ich halte das nicht mehr aus! Laßt mich!


  Wir wollen Ihnen kein Leid zufügen! Angesichts des Schocks dieser überraschenden Entdeckung und der winselnden Laute, die sein Verwandter von sich gab, versuchte John Star unwillkürlich, das Bündel vor ihm zu trösten. Wir sind Menschen. Wir wollen Ihnen keine Schmerzen bereiten. Ich bin John Ulnar. Sie kennen mich doch. Wir fügen Ihnen kein Leid zu.


  John Ulnar? Rote und fiebrig glänzende Augen starrten zu ihm empor, und jähe Hoffnungsfunken erglommen in ihnen. Ah ja, du bist John.


  Das zitternde Bündel schluchzte, zuckte krampfhaft und klammerte sich an seiner Schulter fest.


  Die Medusen! Dieser Aufschrei drückte kaum vorstellbare Pein aus. Sie haben uns betrogen! Sie wollen die Menschheit vernichten. Sie bombardieren alle Planeten mit Granaten, die das rote Giftgas freisetzen! Sie wollen, daß die Menschen bei lebendigem Leibe verfaulen und wahnsinnig werden. Sie vernichten die Menschheit!


  Und Aladoree? fragte John Star besorgt. Wo ist sie?


  Sie haben mich dazu gezwungen, sie zu foltern! jammerte die schrille und hysterische Stimme. Sie wollten ihr Geheimnis. Sie wollen AKKA! Aber sie verrät nichts. Und die Medusen lassen mich nicht sterben, bis sie alles gesagt hat. Sie lassen mich nicht sterben! Es war nur noch ein kaum verständliches Quieken. Sie lassen mich nicht sterben!


  Aber wenn sie ihr Geheimnis preisgegeben hat, dann bringen sie uns alle um!
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  Eine gewisse Geschicklichkeit


  


  Meine kostbare und unersetzliche Flasche Wein! schluchzte Giles Habibula kummervoll. Ich habe sie aus dem im Meer versunkenen Kreuzer gebracht. Ich trug sie sicher durch den Dornendschungel. Ich habe sie geschützt und gehütet, als wir die schrecklichen Berge überquerten. Viele Monate lang habe ich sie bei der Reise mit dem Floß nicht aus den Augen gelassen. Ich habe mein kostbares Leben riskiert, um sie nicht zu verlieren. Tollkühn stellte ich mich geflügelten Ungeheuern entgegen. Ich tauchte nach ihr, tief hinab in den strudelnden gelben Fluß mit seinen vielfältigen Gefahren. Und ich wäre beinah mit ihr ertrunken, in dem gischtenden Strudel im Kanal!


  Die einzige gesegnete Flasche Wein auf dem ganzen schwarzen und abscheulichen Kontinent!


  Seine Fischaugen umwölkten sich, und aus den dunklen Schleiern strömten Tränenfluten. Als ein fettleibiger Haufen Elend sank er auf den nackten Metallboden des Verlieses.


  Armer, alter Giles Habibula  trauriger, kummervoller, vom Schicksal heimgesuchter Soldat der Weltraumlegion! Der Piraterie bezichtigt, wie eine schäbige Ratte aus dem heimatlichen Sonnensystem hinausgejagt, schließlich in einen finsteren Kerker geworfen. Und jetzt wartet er darauf, daß ihn die gräßlichen Ungeheuer eines fremden Planeten langsam zu Tode quälen!


  Oh, bei meinem Leben! Und selbst das ist noch nicht genug! Ich rettete die Flasche tapfer und kühn vor allerlei Unbill und tödlichen Gefahren, und der Himmel weiß, wie oft ich in Versuchung kam und mir das Wasser im Munde zusammenlief. Aber immer wieder überwand ich die Verlockung und sparte die Flasche für eine Stunde größerer Not auf. O ja, für genau die Art von schrecklicher Notlage, in der wir uns jetzt befinden!


  Und das Schicksal wollte es, daß sie mir aus der Tasche rutschte und in die Tiefe stürzte! In einen sechshundert Meter tiefen Abgrund. Jeder einzelne köstliche Tropfen. Für immer dahin! Ach, armer, alter Giles Habibula …


  Seine Stimme verklang, als ihn der Kummer überwältigte und seine ganze massige Gestalt erdbebenähnlich von tränenreichem Schluchzen erschüttert wurde.


  John Star wandte sich erneut Eric Ulnar zu. Das menschliche Wrack, das von seinem so berühmten Verwandten übriggeblieben war, hatte zuvor zwar geschlafen, aber der ausgemergelte Leib war von dem erlittenen hysterischen Ausbruch erneut erschöpft worden. Als er wieder erwachte, verhielt er sich ganz ruhig und schien in einer Art Apathie gefangen zu sein. Seine Stimme klang müde und monoton:


  Die Medusen planen, diesen Planeten zu verlassen, sagte er. Seit Äonen kämpfen sie darum, ihren Heimatplaneten bewohnbar zu erhalten. Und dabei haben sie wahre Wunder vollbracht: Sie schufen jenes rote Gas, um die Atmosphäre warm zu halten, und sie plünderten andere Welten aus, um die hier längst zur Neige gegangenen natürlichen Ressourcen zu ersetzen. Jetzt aber rückt ihre endgültige Niederlage näher  denn die spiralförmige Umlaufbahn des Planeten muß letzten Endes zur Folge haben, daß er in die Sonne hineinstürzt. Selbst sie sind nicht dazu in der Lage, das zu verhindern. Sie müssen ihre Ursprungswelt verlassen.


  Sie sagten, sie verfügen bereits über einen Vorposten in unserem Sonnensystem?


  Ja, fuhr die dumpf und teilnahmslos klingende Stimme fort. Sie haben den Mond der Erde erobert und ihn in eine künstliche Atmosphäre gehüllt, die mit dem roten Gas durchsetzt ist. Und sie bauen dort eine Festung, aus der schwarzen Legierung, die für sie Eisen ersetzt, und von jener Bastion aus wollen sie die Erde für sich gewinnen.


  Aber die Legion! Bestimmt …


  Die Weltraumlegion ist zerschlagen. Ihre letzten und in Auflösung begriffenen Reste wurden vernichtet, als sie einen vergeblichen Angriff auf den Mond wagten. Auch der Grüne Saal existiert nicht mehr. Es herrscht Chaos im heimatlichen Sonnensystem. Und so etwas wie eine organisierte Verteidigung gibt es nicht.


  Und von ihrem Stützpunkt auf dem Mond aus setzen die Medusen die Ausrottung der Menschheit fort. Sie feuern große und mit dem roten Giftgas gefüllte Geschosse auf die Erde und die anderen von Menschen bewohnten Planeten ab. In jeder für uns atembaren Atmosphäre steigt allmählich die Konzentration des Gases. Bald werden die Menschen überall zu verfaulen beginnen und den Verstand verlieren.


  Soweit ich weiß, befinden sich nur erst einige wenige Medusen in unserem Sonnensystem. Aber derzeit wird hier gerade das Gros ihrer Invasionsflotte vorbereitet und ausgerüstet, und die schwarzen Spinnenschiffe werden alle hier lebenden Medusen aufnehmen und zu den ehemals uns gehörenden und von ihnen eroberten Welten bringen.


  Eric Ulnar legte inzwischen ein ganz anderes Verhalten an den Tag. Als er hier in Anwesenheit der vier Neuankömmlinge das erstemal aufgewacht war, hatte seine Stimme ganz dünn und schrill geklungen. Nun sprach er so leise und krächzend, daß John Star ihn kaum verstehen konnte. Sein Gesicht  es war zwar blaß, andererseits aber noch immer recht ansehnlich aufgrund der sich daran entlangwellenden blonden Haare, auch wenn die Strähnen zerzaust und verschmutzt waren , sein Gesicht offenbarte eine leere Ruhe. Er sprach mit einer fast mechanisch wirkenden Teilnahmslosigkeit von den Plänen der Medusen  so als beträfe ihn das Schicksal seiner Heimat überhaupt nicht mehr.


  Und Aladoree? fragte John Star. Wo befindet sie sich?


  Sie ist in der nächsten Zelle eingeschlossen, direkt neben uns.


  Was? platzte es heiser aus Hal Samdu heraus, und auf seinem knochigen Gesicht zeichnete sich überraschte Freude ab. So nah?


  Aber Sie sagten doch auch, sie sei …  John Star konnte nicht verhindern, daß seine Stimme bei diesen Worten vor Sorge und Kummer ein wenig vibrierte  … sie sei gefoltert worden?


  Die Medusen wollen ihr Geheimnis in Erfahrung bringen, ertönte die monotone und gleichgültige Antwort. Sie sind auf die Konstruktionspläne AKKAS aus. Da sie sich nicht mit Aladoree verständigen können  der jungen Frau ist der entsprechende Code unbekannt , zwingen sie mich dazu, der Hüterin der Ultimaten Waffe ihr Geheimnis zu entreißen. Aber sie will nichts verraten.


  Wir haben es auf verschiedene Art und Weise versucht, fuhr er dumpf und leise und völlig unbewegt fort. Erschöpfung, Hypnose, Schmerz. Aber sie will einfach nichts verraten.


  Sie …, knurrte Hal Samdu und suchte nach den passenden Worten. Sie … Bestie … Feigling … Verräter …


  Er durchmaß die Kerkerkammer mit langen Schritten, hatte die mächtigen Fäuste geballt und näherte sich Eric Ulnar drohend. John Stars zerlumpter und heruntergekommener Verwandter wich vor dem Hünen zurück, erschauerte und schrie:


  Nicht! Er soll mich in Ruhe lassen! Ich habe keine Schuld! Sie haben mich gefoltert! Ich konnte die Schmerzen einfach nicht aushalten! Sie quälten mich. Und sie wollen mich nicht sterben lassen!


  Hal! wandte Jay Kalam scharf ein. Das hilft uns nicht ein bißchen weiter. Wir müssen alles erfahren, was er weiß.


  Aber er … Der Hüne keuchte. Er hat … Aladoree gefoltert!


  Ich weiß, Hal, sagte John Star mit sanfter Stimme und hielt den Arm des anderen Legionärs fest, obgleich auch er die große Versuchung verspürte, auf jenes zitternde Bündel vor ihm einzuschlagen, das kaum noch etwas Menschliches an sich hatte. Und was er uns mitteilen kann, hilft uns vielleicht, sie zu retten.


  Er wandte sich wieder Eric Ulnar zu.


  In der nächsten Zelle, sagten Sie. Gibt es eine Wache?


  Er soll mir nichts tun, antwortete ihm ein schrilles Winseln. Ja, eine der Medusen patrouilliert ständig oben in dem großen Korridor.


  Wenn es uns irgendwie gelänge, die Wache zu überwinden … gibt es dann einen Fluchtweg?


  Du meinst, ob man dann irgendwie die Stadt verlassen kann?


  Ja, meldete sich Jay Kalam zu Wort, und in seiner ruhigen Stimme kam ein überraschend großes Ausmaß an Zuversicht zum Ausdruck. Wir werden Aladoree retten. Wir bringen sie aus der Stadt hinaus und geben ihr Gelegenheit, ihre Waffe zusammenzubauen. Und dann müssen die Medusen unseren Befehlen gehorchen  wenn sie nicht riskieren wollen, daß wir ihre ganze Stadt plötzlich auslöschen.


  Nein, ihr werdet es niemals schaffen, die Stadt zu verlassen, erwiderte die dumpfe und monotone Stimme des gebrochenen Mannes. Ihr seid nicht einmal dazu in der Lage, aus dem Korridor herauszukommen. Jenseits der Luke gähnt ein zwei Kilometer tiefer Abgrund, und die Wand führt steil in die Tiefe, ist völlig glatt und weist nicht den geringsten Vorsprung auf. Und selbst wenn es euch wider Erwarten gelingen sollte, irgendwie hinunterzuklettern, so habt ihr keine Möglichkeit, die Stadt zu durchqueren. Die Medusen kennen keine Straßen. Sie fliegen.


  Aber es hat nicht einmal Sinn, darüber zu sprechen. Es ist schon unmöglich, diesen Kerker zu verlassen und Aladoree aus ihrer Zelle zu befreien. Die Schiebetüren sind verriegelt. Ihr seid nichts weiter als unbewaffnete Gefangene. Und ihr überlegt doch tatsächlich, wie ihr etwas stehlen könnt, das die Medusen in ihrer uneinnehmbarsten Festung bewachen!


  Seine Stimme verklang in krächzender Verachtung.


  Mit der nervösen Ungeduld eines in der Falle sitzenden Tiers blickte sich John Star in ihrem Verlies um. Es handelte sich um eine schlichte und quadratische Metallkammer, die rund zehn Meter durchmessen mochte. Drei Meter über ihren Köpfen befand sich die rechteckige Öffnung, durch die sie hineingeworfen worden waren; ein aus dicken Metallstreben bestehendes Schiebegitter hatte sich dort nun geschlossen. Aus dem langen und nur matt erhellten Korridor darüber sickerte grünliches Licht zu ihnen herab. John Stars Blicke suchten nach einer Waffe oder irgendeinem anderen Objekt, das ihnen bei einer Flucht hätte behilflich sein können, aber er konnte in der Zelle nichts Bewegliches erkennen. Sie stellte nur einen einrichtungslosen Kasten dar, dessen Wände aus der so festen und harten, nachtschwarzen Legierung bestand.


  Hal Samdu marschierte auf dem glatten Boden auf und ab, und seine Augen schimmerten wie die eines zornigen Raubtiers. Dann und wann warf der Hüne Eric Ulnar einen wütenden und rachsüchtigen Blick zu.


  Nein, ihr könnt nicht einmal diese Zelle verlassen, wiederholte jene monotone und gleichgültige Stimme, die kaum noch menschlich klang. Bald werden sie euch alle umbringen. Ja, sie kehren zurück, um mich zum nächsten Versuch zu zwingen, Aladoree ihr Geheimnis zu entreißen. Und diesmal wird sie ihr Schweigen nicht mehr wahren können. Sie treffen Vorbereitungen für einen Strahl, der solche Schmerzen bereitet, als verbrenne man bei lebendigem Leibe  der sie andererseits aber nicht sofort tötet. Sobald sie aber den Mund aufgemacht hat, werden sie uns alle umbringen. Sie haben versprochen, mich sterben zu lassen, wenn ich sie endlich zum Sprechen gebracht habe.


  Dann müssen wir hier raus! knurrte John Star entschlossen.


  Hal Samdu schlug mit den Fäusten auf das harte Metall der Wände. Unter seinen wuchtigen Hieben begannen sie dumpf zu dröhnen  ein unheilvolles Grollen, das ein endgültiges Verderben anzukündigen schien. Die Knöchel des Mannes waren blutig, als er sich wieder umdrehte.


  Ihr könnt diese Zelle nicht verlassen, hauchte Eric. Die Verriegelung …


  Einer von uns besitzt ein gewisses Geschick, sagte Jay Kalam. Giles, du mußt das Schloß des Schiebegitters öffnen.


  In einer Ecke ihres Verlieses erhob sich Giles Habibula, und er wischte sich Tränen aus seinen schimmernden Fischaugen.


  Ah, ja, schrillte seine sich nun nicht mehr ganz so niedergedrückt anhörende Stimme. Einer von uns besitzt eine gewisse unnachahmliche Geschicklichkeit. Zufälligerweise gründet sich diese Gabe auf den Umstand, daß sein Vater ein Erfinder und Entwickler von Schlössern aller Art war. Und doch kostete es ihn jahrelange Mühen und Anstrengungen, aus einem Talent eine ausgeprägte Fähigkeit zu machen.


  Oh, welch gesegnetes Geschick! Ach, und nur der Himmel weiß, daß jene Fähigkeit nie die Anerkennung erfuhr, die sie tatsächlich verdient. Bei meinem teuren Leben! Wenige kühne Männer haben ein großes Vermögen für sich gewonnen und sind berühmt geworden  Männer, denen nur die Hälfte meines unzweifelhaften Genies zu eigen war und die sich nicht einmal annähernd so sehr abgeplackert haben wie ich. Und was den armen, alten Giles Habibula angeht: Sein ganzes Leben lang hat er sich mit niemals nachlassender Hartnäckigkeit abgemüht, und doch bescherte ihm all seine Entschlossenheit nur Armut, Entwürdigung und Unehrenhaftigkeit!


  Oh, ich armer Sterblicher! Aufgrund jenes besonderen Geschicks, das ich mein eigen zu nennen mir die Freiheit nehme, hätte ich nie an einem Ort wie diesem enden sollen  einer Atmosphäre ausgesetzt, die mich langsam und bei lebendigem Leibe verfaulen läßt, die meinen Genius mit Umnachtung heimsucht, in der Gewalt entsetzlicher Ungeheuer, die es darauf abgesehen haben, mich zu Tode zu quälen! Oh, nein! Und wenn es nicht vor zwanzig Jahren zu jenem Zwischenfall auf der Venus gekommen wäre, dann könnte ich mich heute glücklich schätzen, niemals in die Legion eingetreten zu sein. Aber es war eben jene unnachahmliche Gabe, die mich gerade dazu verlockte  und natürlich das Gerücht, das über einen gewissen, reichhaltig ausgestatteten und schier einmaligen Weinkeller in Umlauf war!


  Armer, alter Giles  sein eigenes Genie stellt sich letztendlich als Ursache dafür heraus, daß er hier langsam verhungert und unmenschliche Folterqualen erwartet …


  Aber jetzt hast du die Möglichkeit, durch den Einsatz deiner Geschicklichkeit einen Ausweg aus all dem zu schaffen, drängte John Star. Kannst du das Schloß öffnen?


  Ach, bei meinem Leben, Junge! Und zu allem Übel versehen Sie mich auch noch mit der Strafe völlig ungerechtfertigten Zweifels! Oh, wenn ich ein Maler wäre, ein Dichter oder ein hervorragender Musiker … dann würden Sie sich niemals erdreisten, meine Kunstfertigkeit auch nur andeutungsweise in Frage zu stellen. Durch meinen nicht unerheblich ausgeprägten Genius würde ich mit einer solchen Gabe im ganzen Sonnensystem berühmt. Ach, mein lieber Junge, es war eine wirklich schreckliche und völlig ungerechte Fügung des Schicksals, die mich auf solch erbarmungslose Weise heimsuchte!


  Die dazu führte, daß sogar du Skepsis gegenüber meiner genialen Fähigkeit empfindest!


  Große Tränen rollten träge an den riesigen Nasenflügeln entlang.


  Nun mach schon, Giles! forderte ihn Jay Kalam auf. Beweise ihm, was in dir steckt.


  Die drei Männer hoben den korpulenten Legionär in die Höhe  was jetzt eine weniger beschwerliche Aufgabe war als noch einige Zeit vorher , so daß Habibula das drei Meter über ihnen befindliche Schiebegitter erreichen konnte.


  Er betrachtete den schwarzen Kasten, der den Verriegelungsmechanismus beherbergte, und er betastete ihn mit seinen so sonderbar sicheren und feinfühligen und empfindlichen Fingern. Er legte das Ohr an den Kasten, pochte mehrmals leise dagegen, streckte dann den einen Arm durch die Gitterstäbe, bewegte etwas und lauschte.


  Bei meinen sterblichen Augen! seufzte er nach einer Weile kummervoll. Ich habe es noch nie mit einem so geschickt konstruierten Schloß wie diesem zu tun gehabt. Basiert auf einer Vielzahl von Kombinationsmöglichkeiten. Eine wirklich verzwickte Angelegenheit. Es gibt keinen Schlitz, durch den man ein Instrument hineinschieben und probieren könnte. Außerdem verfügt das verdammte Ding über Hebel und keine Zylinder. Nein, im ganzen Sonnensystem gibt es kein Schloß wie dieses hier.


  Erneut lauschte er dem kaum hörbaren Klicken und Klacken, das im Innern des Verriegelungsmechanismusses erklang. Seine Fingerkuppen ruhten auf der Außenfläche des schwarzen Kastens und tanzten mal hierhin und mal dorthin  so als könnten ihm die leichten Vibrationen den Aufbau des Schlosses verraten.


  Bei meinen gesegneten Knochen, die so viele Bürden zu tragen hatten! knurrte er einmal. Eine völlig neue und wirklich ausgefallene Idee! Wenn wir ins heimatliche Sonnensystem zurückkehren und ich dort ein entsprechendes Patent anmelde, dann dürfte ich damit all den Ruhm erringen, um den man mich betrog, von dem nicht unerheblichen Vermögen ganz zu schweigen. Ha, ein Schloß, das sogar den Genius eines Giles Habibula vor eine harte Probe stellt!


  Plötzlich schnappte er keuchend nach Luft und duckte sich.


  Laßt mich runter, rasch! Da kommt ein gräßliches Ungeheuer näher!


  Sie ließen ihn wieder auf den Boden der Zelle herabsinken. Unmittelbar darauf schwebte eine große und aufgeblähte, grünlich-feucht glänzende Kugel über das Schiebegitter hinweg. Es war eine Masse aus schimmerndem, schleimigem und halb durchsichtigem Fleisch, das sonderbar träge und langsam pulsierte. Ein riesiges, eiförmiges Auge starrte durch das Gitter zu ihnen herab, und der Blick der so schrecklich gleißenden Pupille war derart durchdringend, daß John Star unwillkürlich fürchtete, das Quallengeschöpf könne ihre Gedanken lesen.


  Ein dunkler Tentakel ließ vier ziegelförmige Objekte durch das Gitter fallen. Eric Ulnar erwachte aus seiner Apathie, griff nach einem davon und begann gierig daran zu nagen.


  Essen, winselte er. Das ist alles, was wir von ihnen bekommen.


  Kurz darauf stellte John Star fest, daß es sich bei den Objekten um Riegel aus einer schleimigen Gallertmasse handelte. Es haftete ihnen ein eigentümlicher und nicht sehr angenehmer Duft an, und ihr Aroma war schal.


  Essen! klagte Giles Habibula mit weinerlicher Stimme und biß in einen der Riegel hinein. Ach, bei meinem köstlichen Leben, wenn dies Essen sein soll, dann verspeise ich lieber zuerst meine Stiefel, so wie im Marskerker!


  Wir müssen es hinunterwürgen, meinte Jay Kalam. Auch wenn das Zeug alles andere als schmackhaft ist. Wir brauchen Kraft.


  Kurz darauf schwebte die grünliche und bebende Masse ihres Gefängniswärters fort von dem Gitter über ihnen. Daraufhin hoben sie Giles Habibula wieder empor, so daß er seine Versuche, das Schloß zu knacken, wieder aufnehmen konnte.


  Gelegentlich gab der dickleibige Legionär ein verbittertes Knurren von sich. Er strengte sich sehr an, und er ging so derart in seinen Bemühungen auf, daß sein Atem bald nur noch ein keuchendes Seufzen war. Schweiß perlte auf seinem fleischigen Gesicht, und die kleinen Tropfen glänzten im fahlen grünen Schein, der durch das Schiebegitter her absickerte.


  Schließlich erklang ein etwas lauteres Klicken. Habibula seufzte erneut und schob das Gesicht näher an die Gitterstäbe heran. Unmittelbar darauf schüttelte er den Kopf und flüsterte hastig:


  Bei meinem Leben  laßt mich wieder runter!


  Hast du es nicht öffnen können? fragte John Star besorgt.


  Ach, mein Junge, zweifelst du denn noch immer? gab Giles Habibula kummervoll und schwer atmend zurück. Welchen hohen Preis ein begnadeter Mann doch für ein geniales Talent wie das meinige bezahlen muß! Es hat noch nie ein Schloß gegeben, an dem Giles Habibula gescheitert wäre. Auch wenn immer wieder ehrgeizige Schlosser versucht haben, einen solchen Verriegelungsmechanismus zu konstruieren  ha, davon kann ich ein Lied singen!


  Dann ist es also offen?


  Oh, natürlich. Die Bolzen sind zurückgeschnappt. Und damit ist das Schloß offen, ja. Aber wie wir alle sehen, habe ich das Gitter nicht zur Seite geschoben.


  Warum nicht?


  Weil oben im Korridor dieses gräßliche Monstrum auf der Lauer liegt. Es schwebt über einer eigenartig aussehenden und pechschwarzen Apparatur, die auf einem Dreibein angebracht ist. Den schrecklichen purpurnen Augen des Ungeheuers würde es auf keinen Fall entgehen, wenn wir aus dieser Zelle zu fliehen versuchten.


  Ein Dreibein? schrillte Eric Ulnar, und in seiner Stimme erklang erneut hysterische Furcht. Das ist das Gerät, mit dessen Hilfe sie mit uns in Verbindung treten. Und jetzt bereiten sie es wieder vor, um mich dazu zu zwingen, Aladoree ihr Geheimnis zu entreißen. Und sie werden uns alle umbringen, wenn die Hüterin AKKAS es preisgegeben hat!
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  Das Ungeheuer im Korridor


  


  Hebt mich hoch, sagte John Star, und die großen und kräftigen Hände Hal Samdus schleuderten ihn fast zum Gitter empor. John Star blickte an den viereckigen Metallstäben vorbei und erkannte Wände und Decke eines breiten Korridors, der nach menschlichen Maßstäben viel zu groß und zu hoch war. Er bestand, wie alles andere auch, aus der schwarzen Legierung, und beleuchtet wurde er von kleinen und grünlich schimmernden Kugeln in der Mitte der Decke.


  Die Meduse befand sich in unmittelbarer Nähe: Sie schwebte über der Zelle, auf der einen Seite des Gitters  eine riesenhafte und aufgeblähte Kuppel aus grünlichem Gallertfleisch, feucht und schleimig, halb durchsichtig, langsam pulsierend. Eiförmige, dreißig Zentimeter durchmessende Augen, die ein wenig aus den Höhlen hervorzuquellen schienen  hypnotisch und unheilvoll. Herabbaumelnde schwarze Tentakel, den Schlangenhaaren der Gorgonen gleich.


  Neben dem Geschöpf erblickte John Star die Apparatur auf dem Dreibein: drei breite und spitz zulaufende Stelzen, die einen kleinen Kasten abstützten, von dem mehrere Kabel ausgingen. Sie verbanden die Apparatur mit Geräten, bei denen es sich offenbar um Elektroden und Mikrofone handelte  um einerseits die Stimme Eric Dinars aufzunehmen und die telepathischen Vibrationen der Meduse zu übertragen.


  Auf ein Zeichen hin ließ der Hüne ihn wieder herab.


  Es gibt eine Chance, flüsterte er. Wenn keine anderen Medusen auftauchen  und wir schnell genug sind.


  Er schilderte das, was er gesehen hatte, und beschrieb seinen Plan. Jay Kalam pflichtete ihm mit einem ernsten Nicken bei. Hastig wispernd berieten sie die Einzelheiten und verständigten sich über alles Erforderliche.


  Dann winkte Jay Kalam, und Hal Samdu stemmte John Star erneut zum Gitter empor. Diesmal griffen die Hände des jungen Legionärs nach den Stäben. Er schob das Gitter rasch und geräuschlos beiseite, und nur einen Augenblick später befand er sich bereits draußen im Korridor. Ohne auch nur ansatzweise zu zögern, stürzte er auf das Dreibein zu.


  Inzwischen tauchte hinter ihm Jay Kalam durch die Öffnung in der Decke des Kerkers, emporkatapultiert von den Muskeln des Hünen, und er half Hal Samdu herauf.


  Nur ein oder zwei Sekunden nach dem Öffnen des Schiebegitters standen die drei Männer neben der Luke im Korridor, und in aller Eile machten sie sich daran, das Dreibein zu zerstören. Aber die wachhabende Meduse hatte sich ebenfalls in Bewegung gesetzt. Ihr grüner und kuppelförmiger Leib wandte sich ihnen rasch zu, und dünne schwarze Pseudopodien peitschten zornigen Schlangen gleich nach den Ausbrechern.


  Hal Samdu zerfetzte das Kommunikationsinstrument. Eine der schweren und spitzen Stelzen warf er John Star zu, mit der zweiten rüstete er Jay Kalam aus. Die dritte, an der noch immer der schwarze Metallkasten befestigt war, handhabte der Hüne wie eine große Streitaxt.


  John Star hielt das Bein wie eine Lanze in der Hand und zielte mit der Spitze auf ein purpurnes Auge.


  Instinktives Entsetzen überkam ihn  jenes namenlose Grauen, das ihn schon zweimal erfaßt hatte, hervorgerufen von den Gorgonenaugen der Medusen. Es kam dem Erwecken einer elementaren Panik gleich und war eine unbewußte Reaktion auf Schreckensbilder, die tief in seinem Wesen verankert waren. Er verspürte einen eisigen Schauer dort, wo sich ihm die Nackenhaare aufrichteten, und auf seiner Stirn perlte plötzlich frostiger Schweiß. Irgend etwas Kaltes umklammerte sein Herz und schnürte ihm die Kehle zu. Seine Muskeln verkrampften sich.


  Die von kreatürlicher Furcht hervorgerufene Erstarrung  das evolutionäre Erbe uralter Vorfahren, für die es sich als vorteilhaft erwiesen hatte, angesichts einer großen Gefahr in Bewegungslosigkeit zu verharren. Vielleicht war das ganz nützlich für Geschöpfe, die zu klein waren, um sich wirksam zur Wehr zu setzen, zu langsam, um mit einiger Aussicht auf Erfolg die Flucht zu ergreifen. Jetzt aber mochte diese instinktive Reaktion den Tod bedeuten!


  Er hatte von vornherein gewußt, daß die Meduse nicht tatenlos zusehen würde. Und er hatte sich auf die Konfrontation mit ihr vorbereitet. Er würde sich von kühlen Überlegungen leiten lassen  und nicht von einem seinem Unterbewußtsein vor Äonen eingeprägten Verhaltensmuster!


  Einen Augenblick lang ließ ihn der durchdringende Blick der purpurnen Augen erstarren  nur einen Augenblick lang. Dann reagierte sein kurzzeitig erstarrter Körper auf das drängende Feuer, das an seinen strapazierten Nervenbahnen entlangzüngelte.


  Die Meduse hatte diese vorübergehende Lähmung ihres Gegners ohne zu zögern zu ihrem Vorteil genutzt. Der schwarze Peitschenstrang eines Tentakels  er war so dünn wie John Stars kleiner Finger, andererseits aber hart wie Stahl und so stark wie ein von einer Winde gezogenes Kabel  schlang sich ihm um den Hals. Gnadenlos zog er sich dort zusammen, mit einer erbarmungslosen Kraft.


  Trotzdem verharrte John Star nicht, sondern führte den Sprung aus, zu dem er zuvor bereits angesetzt hatte. Er kämpfte gegen den brennenden Schmerz an seinem Hals an, der ihm rote Schleier vor die Augen zu treiben drohte. Mit der ganzen Kraft, zu der er fähig war, und unter Ausnutzung seines bereits gewonnenen Bewegungsmoments vollendete er den Satz nach vorn und hielt die zu einer Lanze umfunktionierte Stelze weiterhin auf das Ziel ausgerichtet.


  Die Spitze erreichte das Auge, stach durch die transparente Außenschicht hindurch und bohrte sich tief in den unheilvoll glänzenden und von schwarzen Membranen gesäumten Brunnen des purpurnen Leuchtens hinein. Sofort quoll eine dicke, schwammige und transparente Gallertmasse heraus, gefolgt von einem dicken Strahl rotschwarzen Blutes. Und dann war die große Augenhöhle leer und blind und noch weitaus scheußlicher als zuvor.


  Der Druck an John Stars Kehle nahm jäh zu, und der ihm die Luft abschnürende Tentakel zerrte ihn mit einer Gewalt auf die Meduse zu, die ihm fast das Genick brach. Er wurde zu Boden geschleudert, und der Aufprall machte ihn benommen.


  Er kämpfte gegen die drohende Bewußtlosigkeit an, mit einer hartnäckigen Entschlossenheit, die sowohl die Gefahr als auch die körperliche Pein ignorierte. Krampfhaft schlossen sich seine Finger um die improvisierte Waffe. Noch bevor sich die feurig glänzenden Schleier vor seinen Augen aufgelöst hatten, kam er bereits wieder auf die Beine und war sich dabei nur am Rande der Hiebe bewußt, die Hal Samdu der Meduse verabreichte  dumpfes Pochen auf einem knochenlosen und pulsierenden Gallertleib.


  Dann konnte er wieder sehen. Er erkannte den Hünen, dessen Kopf und Schultern aus einer sich hin und her windenden Masse aus zornig peitschenden Schlangententakeln aufragten. Der bronzefarbene Leib glänzte schweißnaß aufgrund der mühsamen Anstrengung, und die gewaltigen Muskeln arbeiteten, als Hal Samdu immer wieder mit einer metallenen Keule ausholte.


  Er bemerkte, wie Jay Kalam auf das Ungeheuer zustürzte, so wie er selbst vor wenigen Augenblicken, um die Spitze des provisorischen Speers tief in ein zweites Purpurauge hineinzustoßen. Er sah, wie der Legionär nur einen Atemzug später von wütenden und schwarzen Geißeln umschlungen wurde, die seinen Körper quetschten, ihn herumwirbelten und mit fürchterlicher Gewalt zu Boden schleuderten.


  Dann setzte er sich selbst wieder in Bewegung und taumelte auf das Ungeheuer zu. Schwarze Tentakel griffen nach seinen Knien und brachten ihn zu Fall, bevor er nahe genug heran war, um erneut mit der Lanze zuzustoßen. Sie wickelten sich um ihn und hoben ihn mitmüheloser Leichtigkeit an, um ihn unmittelbar darauf wuchtig gegen das harte Metall des Bodens zu werfen.


  Als er von den Peitschententakeln hochgerissen wurde, wuchs unmittelbar vor John Star ein großes und unheilvoll glänzendes Auge in die Breite  eine der beiden Pupillen, die noch nicht zerstört worden waren. Sie war noch zu weit entfernt, als daß er sie in einem plötzlichen Vorstoß hätte erreichen können. Aber statt dessen warf er seine Waffe. Er schleuderte sie mit einer jähen Drehung seines Körpers und holte dazu weit mit dem freien Arm aus  und sie bohrte sich tief ins funkelnde Ziel hinein.


  Die Peitschenschnur gab ihn frei und tastete nach dem Speer.


  Auf Händen und Knien kroch er an die Seite Jay Kalams, der sich noch immer nicht rührte und stöhnend am Boden lag, die Waffen neben sich. John Star ergriff die Lanze, als er wieder auf die Beine sprang und sich direkt unterhalb des Ungeheuers aufrichtete. Zu allen Seiten war er nun von den sich hin und her windenden, nachtschwarzen Tentakeln umgeben.


  An der Unterseite des Kuppelleibs, der sich ihm als ein kreisförmiger Ring aus bebendem, grünem Fleisch darbot, entdeckte er ein seltsames Organ. Es handelte sich um einen etwa neunzig Zentimeter durchmessenden, runden Bereich, der sich ein wenig hervorwölbte und in einem matten, goldenen Schein erstrahlte. Das Licht zitterte unstet und pulsierte regelmäßig  in dem Rhyhthmus, in dem die schleimige Gallertmasse pulsierte.


  John Star gewann den Eindruck, daß es sich um ein lebenswichtiges Organ handelte, und er holte ohne zu zögern mit der Lanze aus.


  Das Ungeheuer über ihm erahnte den Angriff und bemühte sich, dem Stoß auszuweichen. Der benommene Hal Samdu wurde zur Seite gestoßen. Schwarze Schlangen zuckten. Ein Tentakel wickelte sich um John Stars Taille und begann ihn dort einzuschnüren. Jener improvisierte Speer, den er kurz zuvor in eins der großen Purpuraugen geschleudert hatte, wurde nun von mehreren Pseudopodien geführt. Der metallene Schaft schlug auf ihn ein und traf ihn mehrmals mit betäubender Schmerzhaftigkeit am Kopf.


  Er ließ dennoch nicht von seinem Vorhaben ab. Die Spitze seiner Lanze durchbohrte den goldschimmernden Kreis.


  Sofort verblaßte das davon ausgehende gelbliche Leuchten, und die Meduse fiel als ein schwabbeliger Berg aus bebendem Fleisch zu Boden. John Star nahm all seine Kraft zusammen und warf sich zur Seite, und nur dadurch konnte er verhüten, unter dem Ungeheuer begraben zu werden. Nur seine Beine wurden von der sterbenden Gallertmasse gestreift.


  Später war er davon überzeugt, daß es sich bei dem glühenden Kreis um das Organ handeln mußte, das die Meduse zu ihrem erstaunlichen Dahinschweben befähigt hatte. Vielleicht erzeugte es eine Art Strahlung, die das Gewicht der Gallertmasse neutralisierte. Möglicherweise beeinflußte es sogar die Krümmung des Raumes selbst auf irgendeine unerklärliche Art und Weise.


  Eine Zeitlang blieb John Star liegen, die Beine unter der herabstürzenden Masse der Meduse, und er war nicht dazu in der Lage, sich zu befreien. Das Ungeheuer war noch immer nicht tot. Die sterbenden Tentakel wanden sich nach wie vor träge zuckend und suchend umher.


  Es war Hal Samdu, der sich schließlich wieder erhob und der Meduse mit einigen mächtigen Keulenhieben endgültig den Garaus machte, und anschließend zog er John Star unter dem Leichnam hervor.


  Eine Weile blieben die beiden Männer neben dem zitternden Berg aus schleimigem und grünlichem Protoplasma stehen. Der Kadaver des Ungeheuers reichte bis in Kopfhöhe des Hünen empor, und die immer noch leicht zuckenden Tentakel ragten vom Rand fort. Drei blinde Augen starrten gräßlich ins Leere.


  So abgrundtief scheußlich der Leichnam auch war  beide Legionäre wurden plötzlich angesichts der Qualen, die die sterbende Meduse zweifellos erlitten hatte, von einem sonderbaren Mitleid gegenüber dem Monstrum erfaßt. Es hatte einer Rasse angehört, die über Äonen hinweg gegen alle möglichen Schwierigkeiten gekämpft hatte, vielleicht schon zu einer Zeit, als das heimatliche Sonnensystem noch eine konfuse Gaswolke gewesen war. Der Tod eines solchen Wesens erfüllte sie irgendwie mit Ehrfurcht.


  Es hat sie gefoltert! keuchte Hal Samdu. Deshalb hat es den Tod verdient!


  Damit wandten sie sich von dem Leichnam ab und halfen Jay Kalam auf die Beine, der bereits wieder zu sich gekommen war und vergeblich versuchte, sich aufzurichten.


  Es ist nichts weiter mit mir  ich war nur betäubt! knurrte er. Ist alles vorbei? Gut. Dann müssen wir uns auf die Suche nach Aladoree machen. Bevor andere Medusen hier auftauchen. Wenn das Ungeheuer hier um Hilfe gerufen hat … Hal, hilf bitte Giles und Ulnar aus der Zelle. Wir … müssen … uns … beeilen!


  Bei diesen Worten sank er wieder zu Boden. Wie John Star nun bemerkte, war er offenbar nicht nur mit einigen blauen Flecken davongekommen, als ihn die Tentakel gegen das harte Metall geschleudert hatten. Sein feinknochiges Gesicht war schmerzverzerrt, und er hatte die immer so ernst blickenden Augen zugekniffen. Einen Augenblick lang blieb er keuchend auf dem Rücken liegen, dann stieß er hervor:


  John? Du mußt sie finden. Mit mir ist soweit alles in Ordnung. Rasch …


  Daraufhin wandte sich John Star von ihm ab. Er eilte um den grünen Fleischberg herum und entdeckte kurz darauf ein zweites im Boden eingelassenes Gitter. Er ließ sich auf die Knie sinken und starrte in die Dunkelheit der darunter liegenden Zelle hinab, die schwach von dem grünen Leuchten, das den Korridor erfüllte, durchsetzt war. Nach einer Weile machte er eine schlanke Gestalt aus, die schlafend auf dem nackten Metallboden lag.


  Aladoree! rief er. Aladoree Anthar!


  Es kam keine Bewegung in die zarte Statur der Gefangenen. Er vernahm ihr leises Atmen. Es erschien ihm sonderbar, daß sie hier so friedlich schlief, wie ein Kind  obgleich doch andererseits die Zukunft des heimatlichen Sonnensystems von dem Geheimnis abhing, das nur sie kannte.


  Aladoree! Seine Stimme erklang nun noch ein wenig lauter. Wachen Sie auf.


  Daraufhin erhob sie sich ruckartig. Ihre Stimme klang ruhig und offenbarte eine unerschütterliche Selbstbeherrschung, obgleich eine gewisse dumpfe Apathie nicht zu überhören war.


  Ja … wer ist dort?


  John Ulnar und Ihre …


  John Ulnar! Ihre gedämpfte und Müdigkeit zum Ausdruck bringende Stimme unterbrach ihn in einem Tonfall frostiger Verachtung. Ich schätze, Sie sind hier, um Ihrem feigen Verwandten dabei zu helfen, mich dazu zu bringen, die Konstruktionsmerkmale AKKAS ZU verraten. Nun, ich will Ihnen gleich sagen, daß Sie eine Enttäuschung erwartet. Die Menschheit besteht nicht nur aus Feiglingen wie Ihnen. Stellen Sie mit mir an, was Sie wollen: Ich werde das Geheimnis dennoch so lange für mich behalten, bis mich der Tod ereilt  und ich glaube, bis dahin dauert es noch eine ganze Weile!


  Nein, Aladoree! wandte er schockiert ein, und ihre verbitterte Verachtung bereitete ihm innerliche Qual. Nein, Aladoree, so etwas dürfen Sie nicht denken. Wir sind gekommen, um …


  John Ulnar …, unterbrach ihn ihre scharfe Stimme in einem geringschätzigen und höhnischen Tonfall.


  Dann ließen sich Giles Habibula und Hal Samdu neben dem Schiebegitter zu Boden sinken.


  Gesegnet seien meine Augen, da bist du ja, Mädchen! Ist schon eine verdammte Weile her, daß der alte Giles zum letztenmal deine Stimme gehört hat. Verdammt lange! Wie gehts dir, Mädel?


  Giles! Giles Habibula?


  In dem atemlosen Schrei, der aus der Dunkelheit der Zelle unter ihnen durch das Gitter an ihre Ohren drang, erklang grenzenlose Erleichterung  eine unsagbare Freude, die John Stars Herz für einen Sekundenbruchteil mit einer eisigen Klammer umfaßte. Die Verachtung war völlig aus der Stimme der jungen Frau verschwunden. Was blieb, war schieres Entzücken, ungetrübtes Glück.


  Aber klar, Mädchen, wer sonst als der alte Giles? Der alte Giles Habibula, der sich auf eine lange, schwierige und verflucht gefährliche Reise machte, um dich aus diesem finsteren Kerker zu befreien, Kleine. Gedulde dich bitte einige Augenblicke; der alte Giles muß nur noch dieses Schloß hier knacken.


  Während dieser Worte schob er sich bereits näher an das Gitter heran, und seine dicken Finger tasteten mit eigentümlicher Sensibilität über die seltsamen kleinen Hebel, die aus dem Kasten des Verriegelungsmechanismusses herausragten.


  Aladoree! platzte es aus Hal Samdu heraus, und in seiner heiseren Stimme kam ein für ihn völlig untypischer Sanftmut zum Ausdruck. Aladoree … hast du … sehr gelitten?


  Hal! ertönte ihr schriller Jubelschrei. Du auch hier, Hal?


  Selbstverständlich. Dachtest du vielleicht, ich würde die Hände in den Schoß legen und dir nicht zu Hilfe eilen?


  Er ist …, setzte John Star an, als neben ihm die ernste, aber immer noch schwache und schwankende Stimme Jay Kalams laut wurde:


  Da bin ich, Aladoree  zu deinen Diensten.


  Er rutschte an den Rand des Gitters heran und sank daneben zu Boden. Er lächelte zwar, aber in seinem bleichen Gesicht zeichnete sich noch immer erheblicher Schmerz ab.


  Ich bin so … froh! antwortete Aladoree Anthars Stimme aus der Finsternis unter ihnen, und sie schluchzte vor Freude. Ich wußte, ihr … würdet einen Versuch wagen. Aber dieser Planet … ist so weit … entfernt! Und der Plan … so durchdacht und … teuflisch …!


  Ach, Mädchen, wein doch nicht! meinte Giles Habibula. Jetzt kommt die ganze verdammte Angelegenheit schon wieder in Ordnung. Der alte Giles wird das Schloß hier in ein paar Augenblicken geöffnet haben, und dann, Mädchen, holen wir dich da mir nichts, dir nichts wieder raus!


  John Star hatte plötzlich das Gefühl, daß irgend etwas nicht stimmte. Rasch sah er den langen Korridor mit der hohen Decke hinauf und hinunter. Die große und schleimige Masse der toten Meduse lag völlig regungslos dar und auch das Nervenzucken der über den Boden ausgebreiteten Tentakel hatte ein Ende gefunden. Der lange und in einem matten grünlichen Lichtschein liegende Gang enthüllte nichts, das sich bewegt hätte, keinen weiteren Feind. Und dennoch war irgend etwas nicht in Ordnung.


  Plötzlich fiel es ihm ein.


  Eric Ulnar! entfuhr es ihm. Hast du ihm aus der Zelle geholfen?


  Äh, ja, Junge, schrillte Giles Habibula. Wir konnten ihn doch nicht den Foltermethoden dieser fürchterlichen Ungeheuer überlassen.


  Natürlich nicht, knurrte Hal Samdu. Aber wo ist …


  Er ist verschwunden! preßte John Star hervor. Fort! Noch immer der gleiche Feigling und Verräter wie zuvor. Er hat sich aufgemacht, um die Medusen zu alarmieren!
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  Roter Sturm bei Abenddämmerung


  


  Aha, jetzt! keuchte Giles Habibula. Du kannst jetzt raus, Mädel. Das Schloß war aufgesprungen, und er schob das Gitter zur Seite. Klettere bitte runter, John, sagte Jay Kalam. Hilf ihr. John Star schob sich in die Öffnung hinein, hielt sich einen Augenblick lang am Rande der Luke fest und ließ sich dann fallen. Direkt neben Aladoree berührte er den Boden der Zelle und federte den Aufprall in den Knien ab. Ihre grauen Augen schimmerten grünlich im Halbdunkel, und sie musterten ihn zweifelnd.


  John Ulnar, fragte sie, und ihr verächtlicher Haß klang dabei ein wenig mehr zurückhaltend, schmerzte den jungen Legionär jedoch in unverändertem Ausmaß, sind Sie zusammen mit den anderen gekommen?


  Aladoree! bat er. Sie müssen mir vertrauen!


  Ich habe Ihnen einmal gesagt, erwiderte sie kühl, daß ich niemals einem Mann vertrauen kann, der den Namen Ulnar trägt. An dem Tag, als Sie die mir treu ergebenen Legionäre einsperrten, bewiesen Sie mir, daß Sie ebenso verräterisch sind wie Ihr feiger Verwandter!


  Ich weiß! gab er verbittert und mit gedämpfter Stimme zurück. Ich war ein Narr, ein kompletter Vollidiot! Aber kommen Sie jetzt! Ich hebe Sie hoch.


  Ich war die Närrin  einem Ulnar zu vertrauen!


  Kommen Sie! Wir dürfen keine Zeit verlieren!


  Sie müssen klüger sein als dieser Eric  immerhin ist es Ihnen gelungen, das Vertrauen meiner treuen Legionäre zu erringen. Ihr Purpurnen! Wollen Sie versuchen, sowohl Ihre Familie als auch die Medusen zu übervorteilen?


  Nein, ich … Seine Stimme kam einem gepeinigten Schrillen gleich.


  Bitte beeilt euch! drängte Jay Kalam von oben.


  Daraufhin trat Aladoree Anthar an John Star heran, obgleich sie noch immer zögerte und skeptisch war. John Star schlang den einen Arm um ihre schlanke Taille, hob sie an und stemmte sie empor, so daß Hal Samdus ausgestreckte Arme sie zu packen vermochten. Anschließend sprang er selbst und zog sich wieder in den Korridor hinauf.


  Sie standen in dem hohen Gang  nur fünf Zwerge in der langgestreckten und düsteren Stille.


  John Star konnte jetzt deutlich sehen, daß Aladoree abgemagert und sehr blaß war, und in ihrem bleichen Gesicht zeigten sich Besorgnis und Spuren überstandener Martyrien. In ihren grauen Augen brannte ein zu stark loderndes Feuer, und umsäumt waren sie von blauen Erschöpfungsringen. Ihr erschrockener Aufschrei beim Anblick des scheußlichen Leichnams der besiegten Meduse offenbarte, daß ihre Nerven bis zum Zerreißen angespannt waren. Andererseits aber kamen in ihrer aufrechten Haltung Mut, Tapferkeit und stolze und hartnäckige Entschlossenheit zum Ausdruck.


  Die Folter hatte sie nicht gebrochen.


  Da wären wir also, Aladoree, sagte Jay Kalam. Aber wir haben kein Raumschiff, um diesen Planeten auch wieder verlassen zu können. Wir verfügen nicht einmal über eine Möglichkeit, aus der Stadt zu verschwinden. Und richtige Waffen besitzen wir ebenfalls nicht. Unser aller Leben hängt ganz von dir ab. Von AKKA.


  Enttäuschung grub tiefe Furchen in ihr mitgenommenes Gesicht.


  Ich fürchte, erwiderte sie, dann habt ihr alle Mühen vergeblich auf euch genommen.


  Wie bitte? entfuhr es Jay Kalam beunruhigt. Kannst du die Waffe nicht zusammenbauen?


  Sie schüttelte müde den Kopf.


  Vermutlich nicht rechtzeitig genug. Ihr Aufbau ist zwar ganz einfach, aber mir müssen bestimmte Materialien zur Verfügung stehen. Und ich brauche auch ein wenig Zeit, um die Konstruktion fertigzustellen und zu justieren.


  Wir haben den Apparat, den die Medusen dazu einsetzten, um sich mit Eric Ulnar zu verständigen. Er deutete auf die Keule Hal Samdus. Ist jetzt allerdings arg in Mitleidenschaft gezogen. Ich nehme an, es handelt sich dabei um eine Art Sender. Vielleicht verfügt das Gerät über eine Verdrahtung, über Isolierungen, eine Batterie.


  Sie schüttelte erneut den Kopf.


  Es könnte ausreichen, räumte sie ein. Aber ich fürchte, es würde zu lange dauern, die Einzelteile in Ordnung zu bringen und zusammenzufügen. Die Quallenungeheuer werden uns bald aufspüren.


  Dann nehmen wir den Apparat eben mit, schlug Jay Kalam vor.


  Hal Samdu löste den Kasten vom oberen Bereich des Dreibeins und befestigte ihn mit Hilfe der Verbindungsdrähte an seinem Gürtel.


  Wir müssen … irgend etwas unternehmen! stieß John Star hervor. Und zwar sofort. Eric ist sicher verschwunden, um Alarm zu geben.


  Es muß uns irgendwie gelingen, die Stadt zu verlassen, pflichtete ihm Jay Kalam bei. Aladoree, kennst du vielleicht eine Möglichkeit …?


  Nein, erwiderte sie und streckte den Arm aus. In jener Richtung führt der Korridor in einen großen Saal, ein Laboratorium, glaube ich. Dort halten sich ständig mehrere Medusen auf und gehen irgendwelchen Arbeiten nach. Vermutlich hat sich Eric dorthin auf den Weg gemacht, um sie von unserem Ausbruch in Kenntnis zu setzen. Auf der anderen Seite endet der Gang an der Außenwand dieses Gebäudes. Der Abgrund ist anderthalb Kilometer tief. Ohne Flügel ist es völlig unmöglich, zum Boden hinab zu gelangen.


  Es muß eine Möglichkeit geben, überlegte Jay Kalam. Ich erinnere mich … an eine Abflußleitung oder etwas in der Art. Wir werden sehen …


  Sie setzten sich in Bewegung und liefen hundert Meter weit, bis sie am Ende des Korridors auf eine große Tür stießen. Es handelte sich um ein gewaltiges Schiebegitter, das aus dicken und massiven Stäben bestand, die ein Netz mit äußerst dichten Maschen bildeten. Versehen war die Tür mit einem großen Schloß. Durch das Gitter konnten sie wieder die schwarze Metropole sehen, über deren hohen Dächern nun ein Unwetter tobte.


  Aufragende Berge aus pechschwarzem Metall, gewaltige Konstruktionen, die dem Alptraum eines wahnsinnigen Architekten entsprungen zu sein schienen, kolossale Maschinen mit unergründlicher Funktion  alles angeordnet in einem titanischen Labyrinth, dem für einen menschlichen Betrachter nicht die geringste Ordnung anhaftete, weder eine Regelmäßigkeit in der Form noch in der Position. Keine Straßen  nur Schluchten und Türen, die sich in gähnende Abgründe öffneten.


  Jetzt zog ein heulender Sturm über die Stadt hinweg. Die vier Legionäre hatten während ihres langen Marsches über den schwarzen Kontinent bereits andere Unwetter erlebt, die meistens gegen Ende des wochenlangen Tages heranzogen, wenn die jähe Abkühlung der Luft zu Niederschlägen führte. Dieser Sturm jedoch war besonders heftig.


  Es war beinah völlig dunkel. Ein gespenstischer Schleier aus karmesinrotem Glühen verhüllte die gewaltigen Konturen der Stadt. Windböen fauchten. Gelbe Regenfluten ergossen sich aus den dichten Wolken, als seien darin Schleusentore geöffnet worden. Der Sturm trieb sie durch das Trenngitter hindurch und durchnäßte sie, peitschte ihnen frostige Kälte ins Gesicht, obgleich sie sich noch im Schutze des Korridors aufhielten. Weiter oben flammten in raschen Abständen blendend grelle Blitze auf. Sie glichen roten Schwerterklingen, die unablässig nach den schwarzen Gebäuden ausschlugen, die ihre Massen wie die gequälter Riesen gen Himmel erhoben.


  Unmittelbar jenseits der Tür gähnte ein anderthalb Kilometer tiefer Abgrund, und von allen Seiten umgeben war die Schlucht von den steil aufragenden Wänden unregelmäßig geformter Gebäude. John Star konnte nichts entdecken, das sie in die Lage versetzt hätte, den in den Dunstschleiern des herabflutenden Regens halb verborgenen Boden zu erreichen.


  Aladoree wich unwillkürlich vor dem eiskalten Regen zurück, der durch das Trenngitter gepeitscht wurde, ebenso vor dem düsteren Himmelsglühen, dem Fauchen der Böen und dem schrecklichen Donnergrollen. Giles Habibula folgte hastig ihrem Beispiel und schnaufte:


  Bei meinem Leben! Noch niemals habe ich ein solches …


  Das Schloß, Giles! drängte ihn Jay Kalam unnachgiebig.


  Ich armer Sterblicher! jammerte der korpulente Legionär laut, um das Tosen der entfesselten Naturgewalten zu übertönen. Jay, du willst doch wohl nicht, daß wir uns dem Unwetter da draußen ausliefern! Dem dreimal verfluchten Orkan, der nichts anderes vorhat, als uns in den anderthalb Kilometer tiefen Abgrund zu reißen!


  Bitte, Giles!


  Nun ja, wenn du unbedingt sterben willst, Jay … Zumindest komme ich jetzt sehr viel besser klar mit diesen Schlössern.


  Seine fleischigen, dicken und doch so feinfühligen Finger tasteten über die Verriegelungshebel und gingen dabei wesentlich zielbewußter und sicherer zu Werke. Nur einen Augenblick später ertönte das Klicken. Die vier Männer stemmten sich gegen die breiten Metallstäbe und schoben die Gittertür beiseite.


  Sie schwankten in dem stürmischen Wind und dem Regen, der nun mit noch größerem Zorn in den Gang hineinprasselte, als sie sich vorsichtig vorbeugten und über die metallene Kante hinwegblickten. Die glatte schwarze Wand ragte unmittelbar vor ihnen steil in die Tiefe, anderthalb Kilometer weit, und die gelbe Nässe hämmerte mit nicht nachlassender Wut dagegen. Jay Kalam stemmte sich den heulenden Böen entgegen, streckte den Arm aus und rief in das Donnern und Tosen:


  Der Abflußkanal!


  Kurz darauf sahen ihn auch die anderen, neben dem Korridorausgang, etwa drei Meter entfernt. Es handelte sich um einen großen und quadratischen Kanal, der in regelmäßigen Abständen von metallenen Spangen in der Wand verankert war. Ebenso steil wie die Wand selbst führte er in die schier bodenlose Tiefe und wurde bald zu einem dünnen schwarzen Strich, der sich weit unten in dem dann und wann aufblitzenden, rötlichen Dunst verlor.


  Die Spangen! Die anderen verstanden Jay Kalams Worte eher infolge der Lippenbewegungen. Eine Leiter. Die Abstände sind ziemlich groß. Und die Form ist ebenfalls nicht sonderlich geeignet. Aber wir können an ihnen in die Tiefe klettern. Hinab zum Boden.


  Bei meinem kostbaren Leben! jammerte Giles Habibula in das zornige Fauchen und Prasseln hinein. Das schaffen wir nicht, Jay! Nicht während dieses Orkans. Wir können nicht einmal den Kanal selbst erreichen! Armer, alter Giles …


  John … Jay Kalams Lippen bewegten sich erneut und formulierten eine Frage.


  Ich versuchs! antwortete John Star.


  Er war der leichteste und flinkste Mann der vier Legionäre. Wenn es einer von ihnen schaffen konnte, dann er. Er nickte Hal Samdu zu und lächelte schief. Die Hände des Hünen packten ihn, hoben ihn an und schleuderten ihn aus der Gangmündung hinaus, hinein in die fauchenden Böen und den herniederströmenden Regen.


  John Star streckte die Arme aus, und seine Finger krallten sich am Rande einer der metallenen Spangen fest. Aber der Orkan zerrte an seinem Körper und bemühte sich fauchend und heulend und tosend, ihn in den Abgrund stürzen zu lassen. Die Finger begannen zu schmerzen. In den Schultern pochte es. Muskeln verkrampften sich. Aber er klammerte sich weiterhin fest.


  Die erbarmungslos an ihm ziehenden Böen gaben ihn schließlich frei. Daraufhin fand er besseren Halt an der Spange und klebte völlig durchnäßt an dem Abflußkanal fest, während sich die gelben Regenfluten weiterhin prasselnd auf ihn herabergossen. Er griff nach der zweiten Spange und stellte fest, daß die Befestigungspunkte durchaus als Leiter dienen konnten, auch wenn das Hinabklettern mit ihrer Hilfe alles anderes als einfach und bequem sein würde. Daraufhin nickte er den anderen zu.


  Er stützte sich ab und stand auf einem Bein; das andere Knie schlang er um die obere Spange. Auf diese Weise hatte er die Arme frei und wartete. Als nächsten stieß der Hüne Jay Kalam hinaus, und John Star fing ihn ab und verhalf ihm zu einer Position über ihm. Dann war Giles Habibula an der Reihe; er schnappte nach Luft, und sein Gesicht war grün angelaufen.


  Und schließlich auch Aladoree. Ich danke Ihnen, John Ulnar, sagte sie in einem leisen und gedämpften Tonfall, und er fing sie in seinen Armen auf.


  Danach reichte Hal Samdu die blutigen Stelzen des Dreibeins hinaus, die die Männer an ihren Gürteln festbanden. Anschließend trat der Hüne auf den schmalen Sims hinaus und schob das Trenngitter hinter sich zu. Dadurch schnappte das Schloß ein, und sie hofften daraufhin, daß ihre Verfolger sie nicht in dieser Richtung vermuteten. Dann stieß sich Hal Samdu ab, stürzte sich in die dichten Regenfluten hinein, und John Star beugte sich weit vor, um ihn abzufangen.


  Das enorme Gewicht des Hünen stellte eine schier unerträgliche Belastung dar für John Star, der ja nur das eine Knie um die Spange geschlungen hatte und keineswegs eine sichere Position einnahm. Und eine heftige Böe, die einen nach unten gerichteten Sog erzeugte, verstärkte noch das Zerren, dem er plötzlich ausgesetzt war. Während sich die große Hand Hal Samdus um die seine schloß, hatte John Star das peinigende Gefühl, in zwei Teile gerissen zu werden. Aber er hielt weiterhin fest. Mit der freien Hand tastete der Hüne nach einer der Verankerungsspangen und befand sich dann ebenfalls in Sicherheit. Anschließend begannen sie ihren Abstieg.


  Die Abstände der einzelnen Spangen waren zu groß. Es wäre auch dann keine leichte Aufgabe gewesen, an einer solchen Leiter anderthalb Kilometer in die Tiefe zu klettern, wenn die äußeren Umstände einen Idealzustand gebildet hätten. Jetzt aber ergossen sich wahre Sturzbäche aus den finsteren und donnernden Wolken, und die Sturmböen zerrten mit erbarmungsloser Grimmigkeit an ihren ausgemergelten Leibern. Sie alle waren bereits halb erschöpft. Doch die Furcht vor einer letztendlich unvermeidbaren Verfolgung trieb sie in einer gefährlichen Hast in die Tiefe.


  John Star war der Meinung, daß das Unwetter nur in einer Hinsicht von Vorteil war: Der Orkan hatte die Medusen dazu veranlaßt, ihr Schweben über den Dächern und Turmmaschinen der Stadt aufzugeben und irgendwo Unterschlupf vor den Naturgewalten zu suchen. Es schien also nicht die Gefahr einer zufälligen Entdeckung zu bestehen, bevor sich ihre Verfolger klarmachten, daß sie nach draußen entkommen waren. Aber für diesen einen Vorteil mußten sie einen hohen Tribut entrichten im Kampf gegen Sturm und Regen.


  Sie hatten rund die Hälfte der Strecke bis zum Boden zurückgelegt, als Aladoree aufgrund ihrer Erschöpfung das Bewußtsein verlor.


  John Star kletterte direkt unter ihr und hatte sie die ganze Zeit über im Auge behalten, weil er fürchtete, sie könne an den rutschigen Spangen den Halt verlieren. Er fing sie auf. Er hielt sie so lange fest in seinen Armen, bis sie wieder zu sich kam und hartnäckig behauptete, wieder kräftig genug zu sein, um aus eigener Kraft weiterklettern zu können. Hal Samdu nahm sie daraufhin huckepack auf die Schulter, und sie klammerte sich an dem Hünen fest, während sie ihren Abstieg fortsetzten.


  Während sie stetig weiter in die Tiefe gelangten, konnten sie den Boden in den Dunstschleiern des niederströmenden Regens immer deutlicher erkennen. Es handelte sich um eine große und quadratische Grube, die mehr als dreihundert Meter durchmessen mochte. Umgeben war sie von den schwarzen und glatten Wänden der an ihren Seiten aufragenden Gebäude. In dieser Grube sammelte sich das gelbe Regenwasser an. Es schien nicht einen einzigen Tropfen Wasser auf dem ganzen Planeten zu geben, der nicht von gelber Farbe gewesen wäre  in der Flüssigkeit löste sich das rote und organische Gas, mit dem die Medusen die Atmosphäre ihrer Heimatwelt durchsetzt hatten.


  John ließ den Blick mit wachsender Besorgnis über den überfluteten Boden hinweggleiten und konnte dabei keinen Weg erkennen, der aus der Grube hinausgeführt hätte  es sei denn, sie kletterten an einem anderen der Abflußrohre wieder in die Höhe, die an den steilen Wänden der Gebäude die aufgenommenen Regenfluten in das Sammelbecken hineinleiteten. Und eins wußte er ganz genau: Sie alle waren der Erschöpfung viel zu nahe, um einen solchen Aufstieg bewerkstelligen zu können, selbst dann, wenn sie sicher hätten sein können, dadurch den Medusen zu entkommen.


  Als sie den Boden fast erreicht hatten, ließ das heftige Prasseln des Regens plötzlich nach. Das Grollen des Donners verhallte in der Ferne. Der trübe Himmel hellte sich ein wenig auf, und der kalte Wind zerrte mit nachlassender Wildheit an ihren Körpern.


  John Stars Füße waren gerade in das Wasser eingetaucht, das sich in der Grube angesammelt hatte, als Giles Habibula nach Luft schnappte und alarmierend hervorstieß:


  Bei meinem vergänglichen Auge! Da kommen die gräßlichen Medusen, und sie schicken sich an, uns wieder anzufangen!


  John Star legte den Kopf in den Nacken und sah empor. Nacheinander trieben die grünlichen, schwarzgesäumten und fliegenden Kuppelleiber aus dem Korridor, den sie vor einer ganzen Weile hinter sich gelassen hatten, und rasch sanken sie in die Tiefe, direkt auf sie zu.
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  Der gelbe Schreckensschlund


  


  John Star stand in knöcheltiefem Wasser, während hinter ihm auch die anderen den Abstieg beendeten, und er sah sich um und suchte in wachsender Verzweiflung nach einem möglichen Fluchtweg aus der Grube. Vor ihm erstreckte sich die Fläche des angesammelten Regenwassers mehr als dreihundert Meter weit. Und umsäumt wurde dieser See von den noch feucht glänzenden und pechschwarzen Wänden gewaltiger Gebäude, von denen selbst das niedrigste schon weitaus größer war als der Komplex des Purpurnen Saals. Hier und dort konnte er weit oben Türen sehen, die sich ins Nichts hinein öffneten, und keine einzige davon konnte von einem Geschöpf erreicht werden, das nicht zu fliegen imstande war.


  Die ihnen nachsetzenden Medusen zeichneten sich deutlich vor dem rechteckigen und rötlich glühenden Himmelsfleck weit über ihnen ab  es waren kleine dunkelgrüne Scheiben vor dem Purpur des Firmaments.


  Es gibt keinen Ausweg! wandte er sich mit verbittert klingender Stimme an Jay Kalam und watete an seine Seite. Wir sitzen hier fest  endgültig! Ich schätze, sie bringen uns jetzt alle um.


  Eine Möglichkeit sehe ich, erwiderte Jay Kalam rasch und mit gepreßt klingender Stimme. Wenn uns noch Zeit genug bleibt. Es ist kein sicherer Fluchtweg. Und auch kein sonderlich bequemer. Eine verzweifelte Chance, bei der es gilt, alles auf eine Karte zu setzen  aber immer noch besser, als hier darauf zu warten, daß sie uns den Garaus machen.


  Kommt! rief er, als Giles Habibula als letzter stöhnend und am ganzen Leib zitternd in das eiskalte Wasser hinabgeklettert war. Wir dürfen keine Zeit verlieren!


  Wohin? fragte Hal Samdu und watete durch die gelben Regenfluten auf Jay Kalam zu. Aladoree klammerte sich noch immer müde und erschöpft an seinem Rücken fest. Wir sitzen hier fest.


  Das Regenwasser findet einen Abfluß, bemerkte Jay Kalam knapp.


  Gelber Schaum spritzte beiseite, als er die Gruppe mit eiligen Schritten auf einen Abfluß zuführte, durch den die Fluten gurgelnd in der Tiefe verschwanden. Es handelte sich um einen gischtenden Strudel, der drei Meter durchmessen mochte, und das Wasser gischtete durch ein schweres und massives Gitter hinab.


  Bei meinem blutigen, sterblichen Auge! schnaufte Giles Habibula. Müssen wir jetzt auch noch in die scheußliche Kanalisation hinabsteigen?


  Wir haben keine andere Wahl, bestätigte ihm Jay Kalam. Oder willst du einfach die Hände in den Schoß legen und darauf warten, daß die Medusen dich umbringen?


  Bei meinem Leben, bei meinen gesegneten Knochen! jammerte der korpulente Legionär. Uns von einem Strudel erfassen lassen und wie eine schäbige Ratte irgendwo in der Tiefe von den Fluten ersäuft werden! Und dann werden wir irgendwo ausgespuckt  allein der Himmel weiß, in welchem Zustand , um schließlich von den fürchterlichen Ungeheuern und Monstern des gelben Flusses zerfetzt und verschlungen zu werden. Ach Giles, welch schrecklicher und unheilvoller Tag liegt doch bereits hinter dir …


  Wir müssen den Deckel lösen, drängte Jay Kalam. Hoffentlich schaffen wir das …!


  Hal Samdu hatte Aladoree abgesetzt. Die Hüterin AKKAS hielt sich zitternd und müde auf den Beinen und schien kaum zu erfassen, was um sie herum vor sich ging. Die vier Männer wurden von dem zerrenden Wogen der angesammelten gelben Regenfluten beinah umgeworfen, als sie sich auf der einen Seite des kreisrunden schwarzen Gitters versammelten, die Hände um die dicken Streben schlossen und die Muskeln anspannten. Nichts  der Deckel rührte sich nicht.


  Eine scheußliche Halterung! stieß Giles Habibula hervor, der am Rande des Gitters entlangtastete.


  Hal Samdu schwankte in dem heftigen Gurgeln und Gischten, das an seinen Säulenbeinen entlangwütete, und mit einer der Dreibein-Stelzen begann er die Befestigung zu bearbeiten: Er schlug darauf ein und setzte das improvisierte Werkzeug immer wieder als einen Hebel an. John Star legte den Kopf in den Nacken und sah zu dem rechteckigen und scharlachroten Himmelsausschnitt empor. Deutlich waren die dunklen Scheiben der Medusen zu erkennen, die nun bereits sichtlich an Umfang gewonnen und die Hälfte des Weges hinab zurückgelegt hatten.


  Eric Ulnar hat sie alarmiert, sagte Aladoree, und ihre Stimme glich einem Frosthauch haßerfüllter Verachtung. Eines der Quallenungeheuer trägt ihn. Ich sehe, wie er auf uns zeigt.


  Sie verstärkten ihre Bemühungen, die Halterung mit ihren dafür eher ungeeigneten Werkzeugen zu lösen. Der Schweiß brach ihnen aus allen Poren, und sie waren zu beschäftigt, um selbst angesichts des sich ihnen entgegensinkenden Todes aufzublicken. Schließlich gab die von den Schlägen und Hieben bereits arg in Mitleidenschaft gezogene Befestigung nach.


  Jetzt! knurrte Hal Samdu.


  Erneut griffen sie nach den metallenen Streben und zogen. Angesichts ihrer vereinten Kräfte bewegte sich das Gitter ein wenig und sank dann unter dem Druck des hinabgurgelnden Wassers wieder in die Einfassung.


  Sie versuchten es erneut. Giles Habibula keuchte, und sein breites und fleischiges Gesicht war puterrot angelaufen; Hal Samdus große Muskeln wölbten sich empor und zitterten infolge der Anstrengung. Selbst Aladoree faßte mit an. Doch es half nichts.


  Die Medusen sanken nun immer schneller zu ihnen herab. John Star warf einen kurzen und besorgten Blick in die Höhe und entdeckte einen ganzen Schwarm der quallenartigen Ungeheuer. Einige trugen schwarze Apparaturen bei sich, bei denen es sich um Waffen handeln mochte, und eine der Medusen beförderte Eric Ulnar. Der Verräter hockte in einer Schlinge aus ineinander verhakten, schlangenähnlichen Tentakeln, und er deutete immer wieder in die Tiefe.


  Wir müssen das Gitter lösen!


  Sie bezogen neue Positionen am Rande des Deckels, versuchten es ein weiteres Mal und strengten sich noch mehr an. Und schließlich lockerte sich das Gitter mit einem Ruck und erschien ihnen vergleichsweise leicht, als es erst einmal dem schäumenden Zugriff der rauschenden Fluten entzogen war. Sie warfen es beiseite.


  Vor ihnen gähnte nun der offene Kanalzugang, rund drei Meter im Durchmesser. Zornig gischtendes Regenwasser stürzte sich von allen Seiten in einer ununterbrochenen Kaskade in die unbekannte Tiefe. Ein gelber Trichter war es, ein schaumgesäumter Schlund. Und das schier ohrenbetäubende Donnern der im Dunkel verschwindenden Fluten hallte unheilverkündend an ihre Ohren.


  John Star zögerte unwillkürlich und starrte in plötzlich in ihm aufkeimendem Entsetzen in den grollenden gelben Schlund hinein. Es schien einem Selbstmord gleichzukommen, sich in den fauchenden und rauschenden Strudel hineinzustürzen  einem Selbstmord in einer ausgesprochen extravaganten Form. Es lief John Star kalt über den Rücken, als er sich ausmalte, von dem lohfarbenen und schäumenden gelben Rachen verschlungen zu werden, hilflos durch die sich daran anschließende Kanalisation zu wirbeln, gegen harte Metall wände zu prallen und am Schluß dann in die Schrecken des gelben Flusses hineinzuschleudern!


  Und wenn er dabei an Aladoree dachte … Nein, es war unmöglich!


  Das schaffen wir nicht! rief er Jay Kalam zu, und er hatte Mühe, das Tosen des hinabstürzenden Wassers zu übertönen. Wir können doch nicht mit ihr da hinein!


  Ich armer Sterblicher! krächzte Giles Habibula heiser, und der purpurne Glanz in seinem breiten Gesicht verblaßte und wich einem elenden grünlichen Schimmern. Der sichere Tod erwartet uns dort unten! Ein schreckliches, entsetzliches Ende  wir ersticken und ertrinken, und zum Schluß werden wir gefressen.


  Er taumelte zurück und verlor in den an seinen Füßen zerrenden Fluten beinah den Halt.


  Jay Kalam blickte kurz zu den herabsinkenden Medusen empor, die nun schon ganz nahe heran waren und ihre Waffen ausrichteten. Nach wie vor hockte Eric Ulnar in der Tentakelschlinge. Dann senkte er den Kopf und sah Aladoree an  sein Gesicht war ernst und drückte eine stumme Frage aus.


  Sie legte ebenfalls den Kopf in den Nacken, und in ihrem bleichen Gesicht zeichnete sich für einen Sekundenbruchteil der Haß ab, den sie gegenüber Eric Ulnar empfand. Der Blick ihrer grauen Augen war noch immer kühl und ruhig, auch wenn ihre Pupillen ein wenig zu stark glänzten und sich die dunklen Erschöpfungsringe weiter ausgeprägt hatten. Nacheinander sah sie die vier Männer an und starrte dann in den tosenden Strudel hinab.


  Einen langen Augenblick zögerte sie. Ein sonderbares Lächeln umspielte ihre Lippen, und ihre Hände deuteten eine flüchtige Abschiedsgeste an. Und dann warf sie sich in den gelben und donnernden Trichter hinein.


  John Star war wie vor den Kopf gestoßen von der Plötzlichkeit ihres Sprungs, von dem tollkühnen Mut, der darin zum Ausdruck kam. Er brauchte ein oder zwei Sekunden, bevor er die Fassung wiederfand und sein Entsetzen gegenüber dem gierigen und schäumenden Schlund zu überwinden vermochte. Er warf seine improvisierte Waffe beiseite, atmete noch einmal tief durch und folgte der jungen Frau.


  Mehr als sechs Meter tief fiel er, umwirbelt von dem durch die Abflußöffnung grollenden Gischt, dann nahmen ihn die Fluten eines Flusses auf, dessen Wogen sich mit großer Geschwindigkeit dahinwälzten.


  Von einem Augenblick zum anderen war das düstere rote Himmelsglühen verschwunden. In völliger Finsternis wurde er davongezerrt, durch ein donnernd widerhallendes Kanalsystem unterhalb der schwarzen Medusenstadt. Nach einer Weile gelang es ihm, an die Oberfläche des Kanals emporzutauchen. Mit unglaublicher Wut toste das Regenwasser dahin. John Star hob abwehrend den Arm über den Kopf, und nur einen Sekundenbruchteil später stieß er gegen die Decke des Kanals. Aber es blieb ihm noch Zeit genug, sich erneut die Lungen zu füllen, mit faulig schmeckender, widerwärtig stinkender Luft.


  Kurz darauf kam er erneut empor, atmete ein weiteres Mal tief durch und rief Aladorees Namen. Unmittelbar darauf sah er die Nutzlosigkeit solcher Bemühungen ein. Sie mußte sich ein ganzes Stück vor ihm befinden, und angesichts des schier ohrenbetäubenden Tosens konnte sie ihn bestimmt nicht hören. Und er war auch nicht dazu in der Lage, ihr zu helfen, hätte sie auf seinen Ruf geantwortet.


  Kurz darauf beschrieb der Kanal eine Kurve. Das aufgewühlte Wasser brandete gegen die Innenwand der Krümmung, und John Star erstickte beinah in dem fauchenden Gischt.


  Anschließend ließ er sich erneut eine nicht enden wollende Ewigkeit dahintreiben, bemühte sich, an der Oberfläche zu bleiben, und atmete, wenn sich ihm die Gelegenheit dazu bot. Irgendwann trieben ihn die Fluten in eine noch tiefere und rascher dahinwirbelnde Strömung hinein. Hier war der Kanal fast ganz voll. Wild donnerten die Fluten dahin, und der gelbe Schaum reichte bis zur Decke der Abwasserleitung empor. Nur selten hatte John Star die Möglichkeit, einen ausreichend großen Freiraum zu finden, um sich die Lungen zu füllen.


  Immer weiter wurde er mitgerissen, umgeben von undurchdringlicher Dunkelheit  bis er schließlich den Eindruck hatte, schon sein ganzes Leben lang der Strömung ausgeliefert zu sein. Bis seine Lungen schmerzten und nach frischer und sauberer Luft gierten, nicht nach den wenigen stinkenden und schaumgeschwängerten Atemblasen über der Oberfläche des aufgewühlten Wassers.


  Er glaubte, es einfach nicht länger ertragen zu können, als ihn der Gischt in einen neuen und breiteren Kanal hineinwirbelte. Die Strömung zerrte ihn in die Tiefe. Er hatte zu kämpfen, wieder an die Oberfläche emporzugelangen. Und als er das endlich schaffte, mußte er feststellen, daß sich hartes und massives Metall an die gurgelnden Fluten anschloß, ohne davon von einer dünnen Schicht fauliger Luft getrennt zu sein.


  Irgendwie brachte er es fertig, kein Wasser zu schlucken. Er ließ sich von dem Gischt weitertreiben. Und er fragte sich, ob Aladoree es geschafft hatte, das Chaos so lange zu überstehen. Und die drei anderen Legionäre, die sich irgendwo hinter ihm befanden … wenn sie sich in den Strudel gestürzt hatten, bevor die Medusen heruntergekommen waren  lebten sie noch?


  Von einem Augenblick zum anderen befand er sich wieder inmitten eines tosenden Orkans aus aufgewirbeltem Schaum. Es zog ihn hinab, bis er glaubte, sein Leib würde von einem erbarmungslosen Druck zerquetscht. Müde und der endgültigen Erschöpfung nahe kämpfte er sich wieder an die Oberfläche, und er war bereits viel zu abgestumpft, um Jubel zu empfinden angesichts des matten Lichtscheins, den er irgendwo in der Ferne erkannte.


  Ein weiteres Mal durchstieß sein Kopf die Wasseroberfläche, und dankbar saugte er die ihm neue Kraft verleihende und frische Luft des Draußen in sich hinein  und es war ihm egal, daß sie von dem roten und auf längere Sicht tödlichen Giftgas durchsetzt war.


  Auf der einen Seite erkannte er über sich den düster glühenden Himmel, von dem die Orkanböen nun alle Wolken fortgeblasen hatten und der somit wieder in dem ihm schon vertrauten purpurnen und gespenstischen Schimmern erstrahlte. Auf der anderen Seite erblickte John Star die mehrere Kilometer hohe Außenmauer der schwarzen Metropole. Die gurgelnden Fluten der Kanalisation hatten ihn in den breiten gelben Fluß ausgespien.


  Die sich träge dahinwälzenden Wasser des Stroms brodelten und waren hier und dort mit dünneren Schaumkronen bedeckt. An manchen Stellen zeigten sich die gierigen Wirbel großer Strudel. Über eine Breite von mehr als fünfzehn Kilometern erstreckten sich die gelbbraunen Fluten, und die niedrige und dunkle Linie des Dschungels am anderen Flußufer verlor sich in dichtem, rotem Dunst.


  Voraus gurgelten die Wogen endlos an der steil aufragenden Stadtmauer entlang, bis sich am Ufer schließlich die nicht weniger abschreckend wirkende Wand des Dornendickichts erhob.


  Über viele Monate hinweg war er bereits auf dieser gelben Strömung unterwegs gewesen. Er hatte gelernt, mit den tausend Gefahren fertig zu werden, die der Fluß für ihn bereithielt. Aber damals waren seine Gefährten bei ihm gewesen. Sie hatten sich mit ihm an Bord des Floßes aufgehalten. Und gemeinsam hatten sie gegen das räuberische und gefräßige Leben in Wasser Luft und dem dichten Dschungel gekämpft.


  Mit wachsender Besorgnis hielt er nach Aladoree Ausschau  vergebens.


  Als er wieder zu Atem gekommen war, rief er ihren Namen. Seine Stimme war dünn und schwach und heiser, brachte nur ein Krächzen hervor, das von dem Tosen hinter ihm  dort, wo die Fluten des Abwassersystems der Stadt sich mit der mächtigen Strömung des Flusses vereinten  mühelos übertönt wurde.


  Aber kurz darauf entdeckte er die junge Frau einige hundert Meter vor sich. Ihr Kopf wirkte wie ein kleiner Ball, der auf den schäumenden gelben Wellen auf und ab tanzte. Und er begriff, daß sie zu zart und zerbrechlich war, zu müde und erschöpft, um noch lange gegen die Gewalt des Stromes ankämpfen zu können.


  Mit ausholenden Armen und Beinen schwamm er auf sie zu, und er spürte seinen Körper dabei kaum noch.


  Eine plötzliche Gegenströmung trieb sie auf ihn zu und dann wieder fort, schneller, als er zu schwimmen vermochte. Das aufgewühlte Wasser schien ihn zu verspotten, und als er aufgrund der Erschöpfung nahe daran war, das Bewußtsein zu verlieren, schleuderte er den Strudeln und Schaumkronen Flüche entgegen  als würde der Fluß aus voller Absicht so boshaft mit ihm umspringen.


  Aladoree sah ihn, und während sie beide von den trägen Fluten des Stromes an der kolossalen Mauer der Medusenstadt entlanggezerrt wurden, machte sie schwache Anstalten, sich ihm durch den gelben Schaum zu nähern. Dann und wann warf John Star einen Blick zurück und hoffte, daß einer der drei anderen Legionäre das Chaos lebend überstanden hätte. Aber er konnte niemanden sehen.


  Als er nur noch einige wenige Meter von Aladoree entfernt war, verschwand sie direkt vor seinen Augen  erbarmungslos in die Tiefe gerissen von einem gurgelnden Strudel.


  Als er in seiner Verzweiflung schon nach ihr tauchen wollte, kam sie wieder an die Oberfläche empor, hin und her geworfen von den sie verhöhnenden Fluten.


  Er griff nach ihrem Arm und zog ihn sich über die Schulter.


  Halten Sie sich an mir fest, keuchte er. Und mit einem letzten Rest von Sarkasmus fügte er hinzu:


  Wenn Sie einem Ulnar vertrauen können …


  Mit dem flüchtigen und gequält wirkenden Schatten eines Lächelns klammerte sie sich an ihn.


  Der gelbe und dahinwogende Gischt trug sie weiter, vorbei an dem mächtigen Wall aus pechschwarzem Metall, auf die Flußbiegung zu. Und dort wartete der Dornendschungel auf sie.
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  Weil ein Nagel erforderlich ist


  


  Nachher konnte sich John Star nie genau an die Zeit im Fluß erinnern. Im letzten Stadium der Erschöpfung, in dem mehr von ihm abverlangt worden war, als man normalerweise zu ertragen in der Lage ist, war er mehr Maschine als Mensch. Irgendwie gelang es ihm, sich und Aladoree an der Wasseroberfläche zu halten. Aber an mehr entsann er sich nicht.


  Als er Kies unter seinen Fußsohlen spürte, kam vorübergehend wieder Leben in ihn. Er watete auf den Strand zu und kroch aus den gelben Fluten heraus. Und während er an den Rand eines breiten Strandes aus feinem schwarzem Sand wankte, trug er die junge Frau noch immer auf dem Rücken.


  Dreihundert Meter jenseits des Flußufers wuchs die Dschungelwand in die Höhe. Es war eine Barriere aus nachtschwarzen und ineinander verschachtelten Schwertklingen, und drohend und unheilverkündend ragte sie in den karmesinroten Himmel empor. Durchsetzt war die undurchdringlich wirkende Mauer mit riesenhaften Blüten, die in einem grellen Violett erstrahlten und der Barriere eine heimtückische Pracht verliehen. Und in dem Dickicht vor ihnen, das wußte John Star, lauerte der Tod in mannigfacher Gestalt.


  Er war sich auch darüber klar, daß der breite Strandstreifen ein Niemandsland darstellte, auf dem sowohl Gefahren aus dem Wasser als auch der Luft und dem Dschungel drohten. Aber inzwischen hatte er praktisch keine Kraft mehr, um auch noch auf mögliche Bedrohungen achtzugeben. Er zog die erschöpfte junge Frau aus dem Wasser des Stroms heraus und in den zweifelhaften Schutz einer Masse aus Treibholz hinein, die sich vor einem im Sand halb vergrabenen Baumstumpf aufgestapelt hatte. Er sank neben ihr in den Sand. Und dort erlagen sie im Kampf gegen die Müdigkeit.


  Als er erwachte, begriff er sofort, daß kostbare Stunden verloren waren. Die große Scheibe der blutroten Sonne war schon zur Hälfte hinter der aufragenden Wand des Dschungels versunken, und in der Luft konnte man bereits einen Hauch des Frostes spüren, der mit der heranrückenden Nacht einherging.


  Aladoree lag neben ihm im schwarzen Sand und schlief noch. Als John Star die schlanke, zarte und hilflose Gestalt musterte, die so langsam und so leise atmete, entstand ein Knoten in seinem Hals. Wie oft, fragte er sich, während sie nebeneinander am Strand lagen, war der Tod im Fluß vorbeigeschwommen? Wie oft hatte er sie aus der Dornenwand angestarrt  und nicht nur sie selbst verschont, sondern auch das Geheimnis AKKAS und damit die Hoffnung der gesamten Menschheit?


  Er versuchte sich aufzusetzen, schnappte schmerzerfüllt nach Luft und sank wieder zurück. Jeder einzelne Muskel in seinem Leib brannte in einem heißen Protestfeuer. Er ruhte sich kurz aus und zwang sich dann erneut in die Höhe. Er rieb sich die schmerzenden Glieder, bis er sie wieder bewegen konnte, ohne daß sich das Bild vor seinen Augen verschleierte, und anschließend stand er schwankend auf.


  Zunächst hob er die immer noch schlafende Aladoree hoch und trug sie weiter den Strand hinauf, fort von den vielfältigen Gefahren, die sich im seichten Wasser in Ufernähe verbergen mochten. Anschließend errichtete er eine provisorische und nicht sonderlich stabile Abschirmung aus Treibholz, hinter der sie sich verstecken konnten. Er fand ein Stück, das sich als Keule verwenden ließ, hielt bei der Schlafenden Wache und wartete auf ihr Erwachen.


  Aufmerksam beobachtete er die sich träge dahinwälzenden Fluten des Stroms, dessen Verlauf in der Ferne mit dem rötlichen Atmosphärendunst verschmolz. Sein Blick glitt über den breiten Streifen nachtschwarzen Sandes hinweg, die finstere Dornenbarriere, die sich daran anschloß, den titanischen Wall der Medusenmetropole, der sich einige Kilometer flußaufwärts gen Himmel erhob  ein düsterer Schatten, der über dem Dschungel schwebte. Aber die Gefahr kam nicht aus jener Richtung, sondern direkt aus dem dunstigen Himmel, und sie schwebte mit lautlosen Schwingen zu ihm herab.


  Das Geschöpf war schon ganz nahe heran, als John Star es schließlich entdeckte, und es hatte ganz offensichtlich die Absicht, sich auf die Schlafende hinter der Treibholztarnung zu stürzen. Es hatte eine frappierende Ähnlichkeit mit einer kolossal überdimensionierten Libelle. Über vier Schwingen verfügte das Ungeheuer, und die Spannweite mochte gut und gerne zehn Meter betragen. Dem jungen Legionär fiel sofort die Ähnlichkeit mit dem Monstrum auf, mit dem Giles Habibula um seine Flasche Wein gekämpft hatte.


  Er hielt unwillkürlich den Atem an und war regelrecht verblüfft von der sonderbaren und bizarren Schönheit jenes Wesens. Die fast zart wirkenden Flügel schillerten blau und waren halb durchsichtig. Sie glänzten wie mit dunklen Saphiren besetzte Tücher. Durchzogen waren sie von dünnen und scharlachroten Rippen. Der schlanke und konisch geformte Leib gleißte schwarz, und hier und dort funkelten eigentümliche gelbe Körperzeichnungen. Das eine riesenhafte Auge glich einem polierten Gagat.


  Zwei Beine ragten aus dem Libellenleib heraus, und gelbe Klauen öffneten sich, um die Schlafende zu packen. Der Schwanz des Ungeheuers glich einer dünnen, ebenfalls gelben, skorpionartigen Peitsche und verfügte über einen schrecklich aussehenden Stachel, der nun nach unten zielte und sich zum Zustechen bereitmachte.


  John Star warf sich geradewegs in die Flugbahn der Libelle hinein und hieb mit der improvisierten Keule nach dem pechschwarzen Auge. Aber die funkelnden Schwingen neigten sich ein wenig zur Seite, und das Wesen drehte ab und sauste über ihn hinweg. Und dann griff es ihn an, statt die junge Frau. Sein Schlag verfehlte das eine, große Auge. Und die dünne, harte und kein Erbarmen kennende Stachellanze zielte nun direkt auf ihn.


  John Star ließ sich zu Boden fallen und hieb erneut mit der Keule, um den zustoßenden Stachel abzuwehren. Er spürte die Wucht des Schlages, als seine Keule gegen den harten Libellenschwanz prallte. Die giftige Spitze wurde dadurch ein wenig zur Seite abgedrängt, aber sie ritzte dennoch seine Schulter, und Schmerz brannte in der Wunde.


  Unmittelbar darauf sprang er wieder auf die Beine. Die Pein trieb ihm farbige Schleier vor die Augen, und er konnte undeutlich erkennen, wie das Ungeheuer aufstieg und dann wieder auf ihn zuflog, mit langsam schlagenden, halb durchsichtigen und blaurot gleißenden Schwingen. Ein zweites Mal kam es mit zum Zuschlagen bereiten Klauen herab. Diesmal konnte John Star sehen, daß der Schwanz mit dem Stachel haltlos herabhing. Sein Keulenschlag hatte ihn gebrochen.


  Er schwankte vor Schmerz und zielte mit dem nächsten Keulenhieb erneut nach der schwarzglänzenden Augenscheibe. Und diesmal drehte das Libellenwesen nicht rechtzeitig genug ab. Es stürzte direkt auf ihn zu, mit gierig ausgestreckten Krallen. Das in der Schulterwunde brennende Gift machte John Star benommen, und deshalb begriff er erst im letzten Augenblick, daß er den Klauen nicht entrinnen konnte.


  Mit krampfhafter Entschlossenheit bemühte er sich, das Zittern und Beben vor seinen Augen zu stabilisieren. Er legte seine ganze ihm verbliebene Stärke in den entscheidenden Keulenschlag und spürte, wie das Holzstück mit zerstörerischer Wucht gegen die große und glänzende schwarze Scheibe krachte. Dann explodierte beißende Pein in ihm, und es schwanden ihm beinah die Sinne.


  Nur undeutlich wurde er sich bewußt, daß das Ungeheuer nicht mit ihm durch die Luft davonsauste. Er nahm am Rande zur Kenntnis, wie es sich im Sand hin und her wälzte und ihn dabei in den scharfen Krallen mit sich zerrte. Sein letzter Schlag hatte sich als folgenschwer für das Libellengeschöpf erwiesen.


  Kurz darauf ließen die wilden Zuckungen des Todeskampfes allmählich nach, und der bepelzte Leib des Monstrums kam auf ihm zur Ruh. Selbst im Tode hatten sich die langen Klauen ihm tief in Arm und Schulter gebohrt. Als der pochende und brennende Schmerz, der seinen Leib durchflutete, etwas nachließ, löste er sich vorsichtig aus der Umklammerung und kam wieder auf die Beine. Er schwankte, blutete aus zahlreichen Wunden und fühlte sich dem Tode näher als dem Leben.


  Selbst als Kadaver war das Geschöpf noch eine Pracht. Die dünnen Flügel breiteten sich unbeschädigt auf dem schwarzen Sand aus und stellten gleißende und funkelnde Planen dar, die mit Rubinen und Saphiren besetzt waren. Nur die nun rotbefleckten Klauen und der gebrochene Schwanzstachel sahen scheußlich aus  und der Schädel des Geschöpfes, der unter John Stars letztem Schlag geborsten war.


  Zitternd und stolpernd wich der junge Legionär von dem toten Ungetüm fort, und er war sogar zu schwach, um seine Keule aufzuheben. Direkt neben der jungen Frau ließ er sich in den Sand sinken; Aladoree atmete noch immer ganz flach und leise und war gefangen im Schlaf völliger Erschöpfung. Friedlich ruhte sie, und sie ahnte nichts von dem Tod, der ihr so nahe gewesen war.


  John Star drohte in einem Meer aus Pein, Apathie und neuer Qual zu ertrinken, und deshalb achtete er zunächst nicht auf die drei winzigen Gestalten, die in der Ferne über den breiten und schwarzen Strand krochen. Das mußten Jay Kalam, Hal Samdu und Giles Habibula sein. Er begriff, daß sie ebenfalls lebend aus der Kanalisation herausgekommen waren, daß sie die Wirbel und Strudel und die im gelben Fluß lauernden Gefahren auf rätselhafte Weise und mit großem Mut und Durchhaltevermögen überstanden hatten. Aber er war viel zu erschöpft, um Hoffnung zu empfinden oder den sich nähernden Gestalten auch nur mit Interesse zu begegnen.


  Still saß er neben der schlafenden Frau und dem gleißenden toten Ungetüm, und mit starren und verschleierten Blicken beobachtete er, wie die drei müden Gestalten über den schwarzen Strand herankamen  wie Phantome, die sich nach und nach aus dem rötlichen Dunst in der Ferne schälten.


  Drei mitgenommene und hohlwangige Männer waren es, und an jedem ausgemergelten Körper hingen nur noch einige wenige Fetzen ihrer einstigen Kombination. Die Haut schimmerte bronzefarben. Bärtige Männer waren es, mit langen und zerzausten und verfilzten Haaren. Sie marschierten Seite an Seite. Jeder von ihnen war mit einer Keule oder einem Dornenspeer bewaffnet. Ihre tief in den Höhlen liegenden und glänzenden Augen blickten sich immer wieder in aufmerksamer Wachsamkeit um. Sie wirkten wie drei Urmenschen, die im düsteren Schatten eines Dschungels der Vorzeit jagten  drei gefährliche Räuber, ständig auf der Hut, ständig dazu bereit, zu töten, um nicht selbst getötet zu werden.


  Es fiel John Star schwer, sich vorzustellen, daß diese Männer die Überlebenden der verratenen und besiegten Weltraumlegion waren, die letzten Kämpfer des einst so stolzen Sonnensystems  die einzigen, die noch übriggeblieben waren, es gegenüber der überlegenen Wissenschaft eines fremden Planeten zu verteidigen. Waren diese heruntergekommenen und abgerissenen Gestalten tatsächlich dazu in der Lage, einen interstellaren Krieg zu entscheiden?


  Schließlich fand John Star Kraft genug, sich wieder zu erheben, zu rufen und zu winken. Seine drei Gefährten entdeckten ihn und kamen rasch über den Strand auf ihn zu.


  Hal Samdu trug noch immer die schwarze Apparatur des Dreibeins mit sich, und er hatte sich den Kasten an den Verbindungsdrähten über die Schultern geschlungen. Mit dem arg in Mitleidenschaft gezogenen Gerät war er durch das Kanalsystem getaucht, und belastet von dieser nicht unerheblichen Bürde hatte er den Gefahren des gelben Stroms getrotzt.


  Aladoree? stieß der Hüne heiser und müde und besorgt hervor und eilte den anderen voraus.


  Schläft. John Star hatte nur die Kraft für dieses eine Wort und den Fingerzeig in die entsprechende Richtung.


  Hal Samdu ließ sich in höchstem Maße beunruhigt neben ihr zu Boden sinken, und kurz darauf erstrahlte ein erleichtertes Lächeln in seinem hohlwangigen Gesicht, das nun zu einem großen Teil von einem roten Bart verhüllt wurde.


  Du hast sie hierhergetragen? keuchte er. Und das dort erledigt?


  John Star konnte nur nicken. Seine Augen hatten sich geschlossen, aber er wußte trotzdem, daß Jay Kalam und Giles Habibula herankamen. Der korpulente Legionär schnaufte erschöpft:


  Ach, bei meinem kostbaren Leben! Was für Anstrengungen liegen hinter uns, welche Schrecken! Wie Abfall wurden wir durch die stinkende Kanalisation gespült, und dann spie uns der Kanal in den scheußlichen gelben Fluß mit seinen so vielfältigen Gefahren. Ach, armer, alter Giles Habibula! Es war wirklich der gräßlichste Tag seines ganzen Lebens …


  Sein Tonfall veränderte sich.


  Oh, das Mädchen! Es ist nicht verletzt worden. Und dieses abscheuliche, glänzende Ungeheuer dort! John muß es getötet haben … Oh, der alte Giles kann sich vorstellen, wie du dich jetzt fühlst, Junge! Wir alle haben eine verdammt harte Zeit hinter uns!


  Er wurde wieder etwas lebhafter.


  Dieses tote Ungetüm dort … das Fleisch ist recht schmackhaft. Es gleicht dem Ungeheuer, mit dem ich um meine schöne Flasche Wein rang  um jenen so kostbaren Wein, von dem ich nun niemals auch nur einen einzigen Tropfen werde kosten können! Wir müssen ein Feuer entfachen. Der Hunger hat mich bereits so geschwächt, daß ich mich kaum noch auf den Beinen halten kann. Ach, armer, alter Giles, auf einen fremden und schrecklichen Planeten hat es ihn verschlagen, und er ist dazu verdammt, des Hungers zu sterben …


  Mehr verstand John Star nicht, denn es schwanden ihm zum zweitenmal die Sinne, und er sank in einen gnädigen Schlaf.


  Als er erwachte, war es bereits spürbar kühler geworden. Sein Körper war taub und steif, obgleich ganz in seiner Nähe ein abgeschirmtes Treibholzfeuer prasselte. Die blutrote und riesige Sonnenscheibe war nun vollständig hinter dem Horizont versunken, und der Himmel über ihnen bot sich ihnen als eine niedrige Kuppel aus düsterem Zwielicht dar. Kalter Wind wehte über den Fluß und flüsterte an der aufragenden Dschungelwand entlang.


  Giles Habibula saß an den knisternden Flammen und briet Fleisch, das er aus dem Körper des toten Libellengeschöpfes geschnitten hatte. John Star fühlte den Hunger, der in seinem Magen rumorte. Es mußte der Duft des garenden Bratens gewesen sein, der ihn hatte erwachen lassen. Aber er machte nicht sofort Anstalten, seinen großen Appetit zu stillen.


  Jay Kalam und Hal Samdu saßen neben Aladoree auf der anderen Seite des Feuers. Die vergleichsweise kleine Apparatur, die der Hüne aus dem Kerkerkorridor im hohen Turm bis hierher getragen hatte, war auseinandergenommen worden. Sie hatten die Einzelteile auf einem flachen Stück Treibholz vor sich ausgebreitet  Drahtspulen und alle möglichen Fragmente aus Metall und schwarzem Kunststoff.


  Obgleich seine Glieder noch immer recht steif waren und seine Muskeln schmerzten, stand er hastig auf und eilte zu ihnen. Sie waren so in ihre Tätigkeit vertieft, daß sie gar nicht aufblickten. Vor Aladoree stand eine seltsame Vorrichtung, zusammengebaut aus den kleinen schwarzen Metallteilen der Medusenapparatur und einigen grob zu-rechtgeschnitzten Holzstücken. Mit großer Sorgfalt untersuchte Aladoree die restlichen Metallfragmente und legte schließlich eins nach dem anderen mit einem hoffnungslosen Kopf schütteln zurück.


  Sie setzt es zusammen? fragte John Star, und seine Stimme war nur ein ehrfürchtiges Flüstern. AKKA?


  Sie versucht es! ertönte Jay Kalams leise und geistesabwesende Antwort.


  John Star blickte über das schwarze Dach des Dschungels hinweg in Richtung der Türme und Maschinen der schwarzen Metropole, die sich in dunstiger Ferne wie ein Titanenmonument erhob. Er empfand es als völlig unmöglich, daß jene bizarre und zerbrechlich wirkende Vorrichtung im Sand den kolossalen Mauern der Stadt irgendeinen Schaden zufügen konnte.


  Ich brauche Eisen, sagte Aladoree. Ein kleines Stück Eisen  ein einziger Nagel würde schon genügen. Ich benötige es als ein magnetisches Element für das Gerät. Ansonsten habe ich jetzt alle notwendigen Teile zusammen. Aber es fehlt Eisen.


  Mit einer hoffnungslosen Geste ließ sie die Apparatur in den Sand zurücksinken.


  Dann müssen wir ein Erzlager finden, sagte John Star. Wir bauen einen Ofen und schmelzen es aus dem Gestein heraus.


  Jay Kalam schüttelte ernst und müde den Kopf.


  Das ist unmöglich. Auf dem ganzen Planeten gibt es kein Eisen. Du erinnerst dich ja bestimmt daran, daß nach der Übereinkunft, die Eric Ulnar hier aushandelte, sich die Medusen für eine Schiffsladung Eisen dazu bereit erklärten, die Purpurnen zu unterstützen. Und während unserer ganzen Reise habe ich nicht einen Hinweis auf ein mögliches Eisenerzvorkommen entdeckt.


  Dann können wir die Konstruktion der Waffe nicht vollenden, sagte Aladoree gedehnt. Jedenfalls nicht hier. Wenn es nur eine Möglichkeit gäbe, ins heimatliche Sonnensystem zurückzukehren.


  Unser Raumschiff liegt irgendwo als Wrack am Grunde des Ozeans.


  Verzweiflung überkam sie, und sie standen wie gelähmt und zitterten im kalten Wind, der vom Fluß her wehte. Sie blickten über den finsteren Dornendschungel hinweg und betrachteten die Mauern und Türme der rätselhaften Maschinen der nachtschwarzen Metropole. Die Stadt war älter als die Menschheit, und ihre mächtigen Gebäude würden sich auch dann noch erheben, wenn es keine Menschen mehr gab.


  Plötzlich loderten grünliche Flammen von den Türmen und Mauern jener kolossalen Stadt. Sie sahen, wie sich riesige Gebilde gen Himmel erhoben, wie die schwarzen Spinnenformen der interstellaren Raumschiffe der Medusen aufstiegen. Eine gewaltige Flotte startete, und das ferne Donnern der grünes Feuer spuckenden Triebwerke rollte über den Dschungel und den Fluß hinweg und verhallte irgendwo im Dunst des blutroten Himmels.


  Ihre Flotte! flüsterte Aladoree. Sie macht sich auf den Weg zu unserem Sonnensystem, und an Bord befinden sich die Truppen der Medusen, die unsere Planeten erobern sollen. Ihre Flotte ist bereits unterwegs! Wenn wir nur ein Stück Eisen gefunden hätten … Aber jetzt ist es bereits zu spät. Unsere Niederlage ist unausweichlich.
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  Schwingen über den Mauern


  


  Und alles nur, weil ein verdammter Nagel erforderlich ist! bemerkte Giles Habibula, und seine weinerliche Stimme hätte sogar eine Statue aus massivem Eisen erweichen können.


  Oh, bei meinem Leben! Wer hätte gedacht, daß das Fehlen eines gesegneten Nagels solche Konsequenzen haben könnte!


  Er kauerte sich auf dem schwarzen Sand zusammen, ein Häufchen Elend und Kummer und Trübsal. An dem Stock, den er über das abgeschirmte Treibholzfeuer hielt, garte ein rauchendes Fleischstück.


  Armer, alter Giles Habibula! Ach, womit hat er nur verdient, vom Schicksal derart heimgesucht zu werden und einen solchen schrecklichen Tag zu erleben! Wieviel besser es doch gewesen wäre  oh, der Himmel weiß, wieviel besser , wenn er bereits in der Kinderwiege den Tod erlitten hätte! Ach, wie schön wäre es doch gewesen, wenn damals auf der Venus die gesetzliche Gerechtigkeit ihren strengen und gnadenlosen Lauf genommen hätte!


  Bei meinen gesegneten Knochen, bei meinem kostbaren Auge, was ist das alles doch für ein armseliger und erbärmlicher Lohn für die zwanzig langen Jahre, in denen ich der Legion treue und loyale Dienste leistete! Armer, alter Giles. Der Piraterie bezichtigte man ihn. Eingekerkert wurde er, mußte Hungerqualen leiden, und man sprang mit ihm um wie mit einem verdammten Verräter! O ja, und man jagte ihn aus dem heimatlichen Sonnensystem hinaus wie einen räudigen Köter, so daß er fliehen und schließlich auf dieser abscheulichen Welt landen mußte, die wie die Hölle selbst ist!


  Und was geschieht hier mit ihm? Langsam vergiftet wird er, von der Atemluft, ja, und er ist dazu verdammt, aufgrund des rötlichen Dunstes zu einem sabbernden Idioten zu werden und schließlich bei lebendigem Leibe zu verfaulen. Von hundert Millionen gefräßigen Alptraumungeheuern wird er gejagt, die es alle nur auf seine Leibesfülle abgesehen haben. Wie eine Ratte mußte er durch eine stinkende Kanalisation schwimmen, in der er beinah erstickt wäre. Und nun steht ihm ein schrecklicher Tod bevor, in der Kälte der entsetzlichen Nacht. Und die einzige Flasche Wein auf dem ganzen schwarzen Kontinent zerschellte, bevor er Gelegenheit hatte, auch nur einen einzigen Tropfen ihres köstlichen Inhalts zu probieren!


  Armer Sterblicher, der ich bin! Das ist mehr, als ein aufrechter Mann zu ertragen in der Lage ist. Ich gar zu Sterblicher, bei meinem lieblichen Leben! Es ist erst recht zuviel für einen armen und alten Soldaten der Legion, einen kranken und schwachen und gebrechlichen Greis, dessen Lebenselixier, der Wein, vor seinen Augen vergossen wurde!


  Und nun droht der ganzen Menschheit der Untergang, nur weil ein Nagel fehlt! O, meine sterblichen Knochen, nur weil ein kleines und kostbares Stück Eisen nicht vorhanden ist, ist die ganze Menschheit dazu verurteilt, der Invasion der grauenhaften Medusen zum Opfer zu fallen! Ach, bei meinem Leben, es ist wirklich eine schreckliche Zeit! Eine scheußliche, schreckliche Zeit! Armer, alter Giles Habibula …


  Es knisterte und knirschte im Treibholzfeuer, und unmittelbar darauf stieg eine beißende Qualmwolke auf. Der korpulente Legionär zuckte zusammen, erhob sich und jammerte leidvoll:


  Ach, ich Unglücklicher! Eine Katastrophe kommt selten allein. Jetzt ist auch noch das verdammte Fleisch verbrannt!


  Und im Anschluß an diese Worte kehrte er zu dem Ungetüm mit den glänzenden Flügeln zurück, das John Star getötet hatte, und er begann, sich ein neues Steak aus dem bepelzten Körper herauszuschneiden.


  Die anderen standen in der Nähe der gleißenden Schwingen, die mit Rubinen und Saphiren besetzt zu sein schienen und sich leblos über den schwarzen Sand erstreckten. Sie hatten inzwischen alle Zuversicht eingebüßt und zitterten in dem auflebenden kalten Wind, der aus dem sich verfinsternden roten Zwielicht wehte.


  Hoffnungslos und niedergeschlagen blickten sie vom Flußufer aus in Richtung der Mauern und Türme und Maschinen der schwarzen Metropole, deren hoch aufragende Konturen sich unheilvoll vor dem dunkler werdenden, scharlachroten Himmel abzeichneten und die die Barriere des Dornendschungels zu Zwergenhaftigkeit verurteilten.


  Sie ließen die Schultern hängen, auf denen eine imaginäre, aber nichtsdestoweniger schwere Bürde lastete: Sie hatten das Gefühl, auf der ganzen Linie versagt zu haben, und damit zog für die gesamte Menschheit das nunmehr unvermeidliche Verhängnis heran. Die Verzweiflung ließ sie alle schweigen.


  Die scharfen blauen Augen, die über dem roten Bart Hal Samdus glänzten, erspähten kurz darauf einen weiteren schwarzen Raumkreuzer  ein Spinnenschiff der Medusen, riesig in seinen Ausmaßen. Es ritt auf grünem Triebwerksfeuer, und es schwebte auf die pechschwarzen Mauern in der Nähe des breiten Stroms zu. Der Hüne deutete schweigend in die entsprechende Richtung.


  Ist das nicht …? platzte es aus John Star heraus, und sein Herz begann plötzlich heftig zu pochen. Unter dem Spinnenschiff … könnte das nicht …?


  Ja, bestätigte Jay Kalam ernst. Es ist die Purpurner Traum!


  Unser Schiff? fragte Aladoree atemlos.


  Unser Schiff. Es war ein Wrack und lag am Grund des gelben Meeres  und dort ließen wir es auch zurück, mit Adam Ulnar an Bord.


  Adam Ulnar! In ihrer Stimme erklang beißende Verachtung. Dann ist er also zu seinen Verbündeten zurückgekehrt.


  Sie versah John Star mit einem sonderbaren und durchdringenden Blick.


  Es sieht ganz danach aus, gestand der junge Legionär ein. Er konnte sich über den Bordfunk mit den Medusen verständigen. Offenbar hat er sie herbeigerufen, damit sie das Schiff heben und ihm helfen, es zu reparieren.


  Sie beobachteten die Purpurner Traum, die unter den breiten schwarzen Schwingen des Medusenschiffes dahinflog, und die torpedoförmige Form des Raumkreuzers war im Vergleich zum Schwarz über ihm nur ein Staubkörnchen. Blaue Flammenzungen leckten aus den Düsen, als sich die beiden Schiffe der schwarzen Metropole näherten. Langsam sank die Purpurner Traum aus dem rötlichen Himmel der Stadt entgegen, und das weitaus größere Medusenschiff glitt dicht über dem Raumkreuzer dahin und schwebte dabei auf grünen Glanzkissen, die in der Ferne leise rumorten. Langsamer wurde der Flug, und schließlich landete der Kreuzer auf einem der Türme, die aus der pechschwarzen Mauer herauswuchsen  dort, wo John Star und seine Gefährten einen sehnsuchtsvollen Ausblick darauf genießen konnten. Das schwarze Spinnenschiff ging in unmittelbarer Nähe nieder.


  Eine ganze Weile starrten sie es alle an und schwiegen, und in ihren Augen glänzte ein intensives Verlangen.


  Wir müssen das Schiff in unsere Gewalt bringen! hauchte Jay Kalam dann.


  Damit könnten wir das heimatliche Sonnensystem erreichen, fügte Aladoree ebenso leise hinzu. Dort wären wir dazu in der Lage, das nötige Eisen aufzutreiben. Wir könnten AKKA installieren. Und vielleicht wäre es uns auf diese Weise möglich, zumindest einen Rest der Menschheit zu retten.


  Es wäre einen Versuch wert, stimmte Jay Kalam zu. Sie würden uns natürlich von hier aus verfolgen und jene Waffen gegen uns zum Einsatz bringen, die künstliche Sonnen entstehen lassen. Über uns befindet sich nach wie vor der Gefahrengürtel; wir müßten es erneut irgendwie schaffen, ihn zu durchstoßen. Außerdem dürfte die Invasionsflotte bis zu unserer Ankunft das Sonnensystem abgeschirmt haben. Und die Truppen an Bord, die Bastion auf Luna … Er atmete tief durch. Nun, wir könnten es trotzdem versuchen.


  Aber wie? krächzte Hal Samdu heiser.


  Das ist das auf der Hand liegende Problem. Wenn wir zum Raumschiff gelangen wollen, müssen wir zunächst einige Kilometer dichten Dschungel hinter uns bringen. Danach stellt sich die Frage, wie wir auf die steile, glatte und kilometerhohe Mauer gelangen. Nur ein Flugwesen könnte den Landeplatz der Purpurner Traum erreichen. Und dann das schwarze Spinnenschiff daneben, das offenbar über den Kreuzer wacht. Ja, wie?


  Bei den letzten Worten fiel sein Blick auf John Star, der wie gebannt auf die schillernden Flügel des Ungetüms starrte, das er getötet hatte  die Schwingen, die in ihrer Nähe im schwarzen Sand ausgebreitet waren.


  Was ist los, John? fragte er, und seine Stimme klang seltsam gepreßt und angespannt. Du siehst aus, als …


  Nur ein Flugwesen kann den Landeplatz des Kreuzers erreichen? lautete John Stars gedehnte und ein wenig geistesabwesend klingende Gegenfrage. Nun, ich glaube … ich glaube, es gibt da eine Möglichkeit.


  Du meinst … hinaufzufliegen?


  Jay Kalam musterte das konzentrierte und hohlwangige Gesicht des jungen Legionärs. Verwirrt betrachtete er dann die langen und prachtvoll funkelnden Schwingen, die John Star anstarrte  mit Saphir- und Rubinsplittern besetzte Planen.


  Ja, sagte John Star. Ich kenne mich damit aus. Habe mich an der Legionsakademie damit beschäftigt. Segelflug. In einem Jahr war ich sogar der Gleitflugmeister der Akademie.


  Du meinst, wir könnten ein Segelflugzeug konstruieren, einen Gleiter?


  Wir könnten es schaffen  davon bin ich überzeugt. Diese Flügel dort sind groß genug. Scheinen mir auch sehr widerstandsfähig zu sein. Der Körper des Ungeheuers war größer und schwerer als meiner. Und die Brise weht vom Fluß her, in Richtung Dschungel und Stadtmauer. Sicher gibt es dort am Wall Aufwinde.


  Nun, die Schwingen hätten wir ja. Aber was ist mit dem Rest?


  Es wäre nicht viel mehr erforderlich. Die Flügel verfügen bereits über Knochenspanten. Wir brauchen ein Gerüst, um sie miteinander zu verbinden, und dazu könnten wir uns Rohr aus dem Dschungel besorgen. Und wir knüpfen feste Faserstränge zu Seilen, um sie festzubinden.


  Wir haben nicht viel Zeit.


  Nein. Bald dürfte es zu kalt sein, um arbeiten zu können. Einige wenige Stunden noch. Aber wir haben weder eine wetterfeste Unterkunft noch Waffen. Wir würden die Nacht auf keinen Fall überleben. Nein, Jay, es ist unsere einzige Chance.


  Ja! Jay Kalam stieß dieses eine Wort mit allem Nachdruck hervor und unterstützte den Vorschlag damit. Ja, wir versuchen es. Aber es ist ein verzweifeltes Unternehmen, John. Darüber bist du dir hoffentlich im klaren. Ein unzuverlässiges Gefährt  wenn es uns gelingt, eins zu bauen, das sich überhaupt in die Lüfte erhebt. Dann die Gefahr des Entdecktwerdens. Die Schwierigkeit, an Bord des Kreuzers zu gelangen. Und selbst wenn dir das gelingt, mußt du noch mit Adam Ulnar fertig werden  und deine einzige Waffe ist ein Dorndolch. Und wenn du auch diese Hürde überwinden und die Kontrollen des Schiffes übernehmen kannst, so hast du es noch immer mit dem schwarzen Spinnenschiff neben der Purpurner Traum zu tun.


  Ich weiß, entgegnete John Star ernst. Aber es scheint mir die einzige Möglichkeit zu sein.


  Trotz der Auflistung aller möglichen Schwierigkeiten und Gefahren machten sie sich unverzüglich daran, das Unmögliche zu bewerkstelligen. Zuerst suchten sie nach entsprechenden Werkzeugen, nach scharfkantigen Muscheln, Steinen, die ihnen als Messer und Hammer dienen konnten, und eisenharten Dschungeldornen.


  John Star maß die glänzenden Schwingen genau aus, rief sich das Wissen in Erinnerung zurück, das er sich an der Akademie angeeignet hatte, und entwickelte in Gedanken die Konstruktion, die den gleißenden Flügeln gerecht wurde. Anschließend fertigte er mit einem Stück Holzkohle auf einer Baumrinde eine Zeichnung an.


  Dann, während sich die Kälte intensivierte und die Dunkelheit der langen Nacht herankroch, arbeitete er Stunde um Stunde an der Fertigstellung des Gleiters. Er paßte die funkelnden Schwingen in ein Gerüst aus Streben und Spanten, die aus im Dschungel wachsendem Rohr konstruiert waren, und er befestigte alles mit Seilen und widerstandsfähigen Faserriemen, die sie aus auseinandergerissenem Dornholz gewannen. Während John Star auf diese Weise beschäftigt war, suchten seine vier Gefährten Strand und Dschungelrand nach weiteren brauchbaren Materialien ab.


  Sie ruhten sich erst dann aus, als die Arbeit beendet und die Konstruktion fertiggestellt war. Das Gefährt erweckte einen zerbrechlichen und nicht sonderlich belastungsfähigen Eindruck. Es bestand praktisch nur aus den vier prächtigen Schwingen, die aneinandergeflanscht worden waren und über Halteriemen verfügten, die sich John Star um den Leib schlingen konnte. Die anderen halfen ihm dabei, in das eher behelfsmäßig aussehende Gerüst hineinzuschlüpfen. Anschließend lief er mehrmals über den Strand, dem bitterkalten Wind entgegen, und die anderen zogen ihn mit einem Seil aus zerfaserter Baumrinde. Auf diese Weise erprobten sie die Stabilität der Konstruktion.


  John Star schob sich zwei Dorndolche hinter den Gürtel und rüstete sich auch noch mit einem langen schwarzen Speer aus. Er stürmte über den Strand, und seine Gefährten zogen an dem Seil. Er stieg auf und löste den Knoten.


  Sein bizarres Gefährt gewann schwankend an Höhe, zitterte von rechts nach links und taumelte wieder auf den Boden zu. Er verhinderte einen Aufprall, indem er sich eilig auf die andere Seite warf: Er konnte den Segler nur durch rasche Gewichtsverlagerungen kontrollieren. Und im starken Wind, der über den Dschungel hinwegwehte, stieg er schließlich steil empor.


  Er warf noch einen letzten Blick hinunter und betrachtete die winzigen Gestalten auf dem schwarzen Sand tief unter ihm  drei ausgemergelte Männer und eine erschöpfte junge Frau. Die Hoffnungen seiner Gefährten begleiteten ihn auf seinem tollkühnen Flug. Vier entkräftete Menschen, die bereits viele Abenteuer überstanden hatten, einsam, verloren im roten Atmosphärendunst. Er winkte mit der einen Hand. Sie erwiderten seinen Abschiedsgruß.


  Sein Herz pochte heftig, als er weitersegelte. Er durfte die nun in ihn gesetzten Erwartungen nicht enttäuschen, denn wenn es ihm nicht gelang, den Raumkreuzer in seine Gewalt zu bringen, dann war ihnen der Tod gewiß. Jay und Hal und Giles  und Aladoree! Er durfte sie nicht sterben lassen, selbst wenn ihr Überleben nicht die Rettung der Menschheit bedeutet hätte. Der Wind trieb ihn nun über die schwarze Dornenbarriere hinweg. Ein Absturz hinein in das tödliche Dickicht wäre einer Katastrophe gleichgekommen. Als sich ihm ein zweites Mal zu einem Rückblick Gelegenheit bot, hatten sich die vier winzigen Gestalten bereits im Schatten des Dschungelrands verloren.


  Er gewöhnte sich rasch wieder ein, und jeder einzelne Muskel seines Körpers erinnerte sich an die entsprechende Kunstfertigkeit, die er in dieser Disziplin an der Akademie entwickelt hatte. Er spürte wieder die alte Begeisterung angesichts des lautlosen Dahinschwebens. Sogar die schwierige Handhabung des sich manchmal als recht störrisch erweisenden Gefährts bereitete ihm Vergnügen, selbst das Überfliegen des Dornendschungels, dessen rasiermesserscharfe Blätter nur darauf warteten, ihn zu zerfetzen.


  Er hielt sich im Aufwind, der vom Rande des Dornendickichts unter ihm aufstieg, schraubte sich immer weiter in die Höhe und richtete den improvisierten Segler schließlich auf die mächtigen schwarzen Mauern der Stadt aus. Ihre kolossalen Konturen erhoben sich düsteren Schatten gleich in dem sich verfinsternden roten Glühen, und er konnte die Purpurner Traum nicht mehr sehen. Zuerst hatte er großen Zweifel an der Zuverlässigkeit des Seglers gehabt. Jetzt aber glitt er mit wachsendem Optimismus dahin, und nur die Sorge vor einer Winddrehung oder der Entdeckung durch die Medusen blieb. Dann plötzlich wurde er mit einer unerwarteten Gefahr konfrontiert.


  Aus dem schwarzen Dornendickicht tief unter ihm löste sich ein geflügeltes Wesen und stieg zu ihm empor  ein Artgenosse des Ungetüms, das John Star mit den prächtig glänzenden Schwingen ausgestattet hatte. Es umkreiste ihn. Es zog über ihn hinweg. Es stürzte an ihm vorbei, wieder und immer wieder, mit gekrümmtem Schwanzstachel und ausgefahrenen Klauen  bis der junge Legionär begriff, daß ihn das Ungeheuer anzugreifen beabsichtigte.


  Er schrie und ruderte wild mit den Armen. Zunächst schien das Geschöpf dadurch zu erschrecken, aber dann legte es seine Furcht ab, und mit jedem neuen Sturzflug kam es näher an den Fliegenden heran.


  Mit vor Kälte steifen Fingern nahm er den mitgenommenen Speer zur Hand und zielte mit der Spitze. Das Ungeheuer fiel ihm erneut entgegen, mit gierig ausgestreckten Klauen, und der giftige Stachelschwanz wies genau in seine Richtung. Dies war die alles entscheidende Attacke. John Star wich nicht zur Seite aus und zielte mit der Lanze nach dem einen schwarzen Auge.


  Der Speer bohrte sich tief in die glänzende Pupille hinein. Aber der schlanke und konisch geformte Leib prallte mit derartiger Wucht gegen das zerbrechliche Gefährt John Stars, daß einige Spanten und Streben knackten und brachen. Der junge Legionär verlor das Gleichgewicht, stürzte in Richtung des Dschungels hinab und folgte damit dem sterbenden Angreifer.


  Dicht über den Dornen gelang es ihm, das taumelnde Schwanken wieder zu stabilisieren, und erneut stieg er empor. Doch das von Rindenfasern zusammengehaltene Gerüst war beschädigt worden und hatte sich in sich verdreht. Während des Weiterflugs knirschte und knisterte es alarmierend, und das Dahinschweben war nun noch unsicherer als zuvor. John Star mußte ständig auf der Hut sein und jähe Schlenker mit einer Verlagerung seines Gewichts ausgleichen.


  Nach einer Weile aber erreichte er endlich den wesentlich stärkeren, fast stürmischen Aufwind, der entlang der gewaltigen Mauer der schwarzen Stadt emporheulte. Er wurde in die Höhe gerissen, und jeden Augenblick fürchtete er dabei, die vier Schwingen könnten sich mit einemmal zusammenfalten und ihn abstürzen lassen, hinab in die gurgelnden Fluten des gelben Stromes.


  Schließlich aber kam er auf eine Höhe mit dem Turm. Dort entdeckte er die Purpurne Traum  ein kleiner silberner Pfeil, der sich in dem riesigen Schatten des Wachschiffes der Medusen auf der großen Landeplattform erhob. Jenseits davon erstreckte sich die alptraumhafte Metropole. Die rätselhaften Apparaturen auf den Wällen glichen einer Armee schwarzer Titanen, die sich im rötlichen Zwielicht wachsam duckte.


  Er glitt auf die Landeplattform zu und sank tiefer.


  Die Böen verliehen ihm beinah eine zu große Geschwindigkeit. Fast wäre er über den Turm hinweggetrieben und über die Stadt gelangt. Die Seglerkonstruktion knisterte und knatterte. John Star wurde langsamer, und er zitterte in der beißenden Kälte, die seinen Körper taub und gefühllos machte.


  Dann endlich berührten seine Füße das schwarze Metall im Schatten der Purpurner Traum. Er wand sich aus den Halteschlingen heraus und ließ die funkelnden Schwingen zu Boden sinken. Lautlos lief er auf die Luftschleuse zu, einen Dorndolch einsatzbereit in der Hand, und er war entschlossen, es mit den noch vor ihm liegenden Schwierigkeiten und Gefahren aufzunehmen.
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  Wandlung eines Verräters


  


  Zu seiner großen Erleichterung stand die Luftschleuse offen, und die Fallreepsleiter reichte bis zur metallenen Plattform hinab. Es dauerte nur einen Augenblick, dann war er die Stufen hinauf, über die Rampe des heruntergelassenen Außenschotts hinweg und in dem schmalen, sich an die Schleuse anschließenden Korridor. Und kaum befand er sich im Innern des Raumschiffes, als er auch schon auf Adam Ulnar traf.


  Als sie ihn vor Monaten auf dem Grunde des gelben Meeres zurückgelassen hatten, schien der einstige Kommandeur der Legion ein gebrochener Mann gewesen zu sein  ein Mann, der nicht mehr den Willen zum Weiterleben besessen hatte angesichts der Erkenntnis, daß er und seine Sache von den Medusen verraten worden waren. Und er war der Apathie anheimgefallen, als er begriffen hatte, die gesamte Menschheit unbeabsichtigt dem Verderben ausgeliefert zu haben.


  Jetzt machte Adam Ulnar einen ganz anderen Eindruck.


  Die hochgewachsene und beeindruckende Statur hatte sich nicht verändert, aber die Schultern hingen nun nicht mehr herab, sondern waren straff, und im Gesicht des Mannes zeichneten sich kühle Entschlossenheit und Zuversicht ab. Frisch rasiert war er, das lange, weiße und glänzende Haar gekämmt, und er trug auch eine neue und saubere Uniform der Legion. In seinem ausdrucksstarken Gesicht zeigte sich ein überraschtes, herzliches und freudiges Lächeln, als er plötzlich John Star vor sich sah.


  Oh … John! Du erstaunst mich immer wieder. Obwohl ich gehofft hatte, daß du …


  Er trat auf John Star zu, und grüßend streckte er dem jungen Legionär die Hand entgegen. Doch sein Gegenüber vollführte einen langen Satz und bedrohte ihn mit an der Kehle zum Zustoßen bereiten Dorndolch.


  Keinen Laut! wisperte er warnend. Seien Sie ganz still!


  Er war sich des großen Gegensatzes zwischen ihnen beiden bewußt.


  Er selbst stellte eine überaus bizarre Erscheinung dar  ein halbnackter Wilder, sonnengebräunt, zu allem entschlossen, hohlwangig aufgrund der zurückliegenden Mühen und Entbehrungen. Mit den zotteligen und zerzausten Haaren und dem Bart, der seit mehreren Monaten nicht mehr gestutzt worden war, mußte er mehr einem wilden Tier ähneln als einem Menschen. Ein verschmutzter und ausgemergelter Barbar, der einem hoch aufgerichteten, sauberen und adretten Mann gegenüberstand.


  Adam Ulnar, hauchte er zornig. Ich werde Sie töten. Ich bin davon überzeugt, Sie verdienen den Tod. Haben Sie noch irgend etwas zu sagen?


  Er wartete, zitterte und war ganz steif vor Kälte. Plötzlich fürchtete er, er könnte nicht dazu fähig sein, den Dolch in den Hals dieses ruhigen und lächelnden Mannes hineinzustoßen und damit einen Verwandten umzubringen, dessen Persönlichkeit instinktiv Hochachtung und Bewunderung in ihm hervorrief  auch wenn es sich bei ihm um einen verräterischen Verschwörer gegen die Menschheit selbst handelte.


  John! stieß Adam Ulnar hervor, und seine Stimme klang drängend. Du irrst dich. Ich freue mich wirklich, dich hier zu sehen. Vor einer Weile erfuhr ich von meinem arg mitgenommenen Neffen, du seist in der Stadt gewesen und in der Kanalisation ertrunken. Da ich dich und deine Begleiter aber gut kenne, konnte ich nicht recht glauben, daß ihr alle den Tod gefunden habt. Ich hoffte auch weiterhin, euch noch irgendwie helfen zu können.


  Helfen! wiederholte John Star mit beißender Ironie, und noch immer drohte der spitze Dolch am Hals Adam Ulnars. Helfen! Obgleich Sie doch für all das Unheil die Verantwortung tragen!


  Deshalb hatte ich ja gerade die Absicht, euch mit meiner ganzen Kraft beizustehen  weil ich einsah, letztendlich die Schuld an alldem zu tragen. Es stimmt, daß wir beide zwei gegensätzliche politische Meinungen vertreten. Aber ich hatte niemals die Absicht, den Medusen den Weg für die Eroberung der von uns bewohnten Planeten zu bereiten. Und jetzt besteht mein einziger Wunsch darin zu helfen, meine Schuld wenigstens zum Teil wiedergutzumachen.


  Wie denken Sie sich das? fragte John Star, und die Furcht, jene sanfte und ihn in den Bann schlagende Stimme könnte ihn erneut überzeugen und dann ein weiteres Mal verraten, schnürte ihm beinah die Kehle zu.


  Adam Ulnar vollführte eine Geste, die das ganze Raumschiff mit einschloß.


  Nun, ich habe bereits einiges zustande gebracht. Das mußt du zugeben. Ich habe dafür gesorgt, daß der Kreuzer gehoben und repariert wurde  in der Hoffnung, wir könnten damit AKKA noch rechtzeitig genug ins heimatliche Sonnensystem zurückbringen, um die totale Ausrottung der Menschheit zu verhüten.


  Aber gehoben worden ist das Schiff von den Medusen.


  Natürlich. Sie betrogen mich. Damit war die Reihe an mir, sie hinters Licht zu führen  jedenfalls wollte ich einen entsprechenden Versuch wagen. Ich nahm erneut Verbindung mit ihnen auf und bat darum, sie bei ihren Plänen unterstützen zu dürfen. Ich erklärte mich dazu bereit, ihnen bei der Eroberung des Sonnensystems mit meinem militärischen Wissen zu helfen. Und ich bat sie darum, die Purpurner Traum zu heben und das Schiff für mich instand zu setzen.


  Sie entsprachen meinem Wunsch und reparierten den Kreuzer, so daß er jetzt wieder vollkommen raumtüchtig ist  aber ich fürchte, sie haben keine sonderlich gute Meinung von uns Menschen. Offenbar schenken sie mir ein nicht annähernd so großes Vertrauen, wie es bei uns Purpurnen ihnen gegenüber der Fall war. Das schwarze Spinnenschiff hier auf der Plattform überwacht mich Tag und Nacht. Und du kennst ja die Art der Bewaffnung, über die die Medusenschiffe verfügen  jene Geschütze, die atomare Wirbelzonen erzeugen können.


  Haben Sie Eric gesehen? fragte John Star, noch immer voller Argwohn. Befindet er sich ebenfalls hier im Schiff?


  Nein, John. Er steht mir nun nicht mehr zur Seite. Er erzählte mir, wie ihn die Medusen dazu gezwungen haben, die junge Frau dazu zu veranlassen, ihr Geheimnis preiszugeben. Er schilderte mir auch alle Einzelheiten deiner Ankunft und der sich daran anschließenden Flucht. Und er offenbarte mir auch, daß er sich von euch absetzte und sich aufmachte, die Medusen zu alarmieren  er glaubte, ihr hättet keine Chance zu entkommen, und er hoffte, durch einen erneuten Verrat die Gunst der Quallenungeheuer zu erringen.


  Dieser hinterhältige Schurke! knurrte John Star. Wo ist er jetzt?


  Adam Ulnar nickte langsam, und ein düsterer Schatten legte sich über sein ausdrucksstarkes Gesicht.


  Das war er, John. Ein Feigling und Verräter. Obgleich er den Namen Ulnar trug. Ein erbärmlicher Feigling. Er war es, der den ersten und sich so verhängnisvoll auswirkenden Fehler beging und das törichte Bündnis mit den Medusen schloß: weil er nichts weiter als ein jämmerlicher Feigling war und die Erfolgsaussichten meiner Revolutionspläne bezweifelte.


  Ich begriff, John, daß auch ich einen schweren Fehler begangen hatte. Ich begriff, daß du das Zeug zum zukünftigen Sonnenkaiser hattest, nicht Eric. Damals wäre es vielleicht noch nicht zu spät gewesen  aber du lehntest mein Angebot ab.


  Ja.


  In der Tat. Und vielleicht hattest du recht damit, John. Meine Überzeugung von der Vorteilhaftigkeit einer Aristokratie ist ins Wanken geraten. Unsere Familie ist alt, John. Und unser Blut ist das edelste im ganzen Sonnensystem. Dennoch erwies sich Eric als ein Narr und Tor. Und die drei Männer in deiner Begleitung  obgleich gewöhnliche Soldaten der Legion  haben bewiesen, daß sie aus einem prächtigen Holz geschnitzt sind.


  Es ist mir nicht leichtgefallen, mich zu ändern, John. Aber am Grunde des gelben Meeres hatte ich viel Zeit zum Nachdenken. Und ich habe mich geändert. Von jetzt an werde ich den Grünen Saal unterstützen.


  Tatsächlich? In John Stars Stimme kam deutliche Skepsis zum Ausdruck. Beantworten Sie mir bitte eine Frage: Wo ist Eric? Sie beide …


  Eric wird die Menschheit nie wieder verraten, John. In der Stimme Adam Ulnars erklang emotionaler Schmerz. Als ich hörte, daß er dir nach deiner Flucht die Medusen hinterherhetzte … brachte ich ihn um. Er zuckte unwillkürlich zusammen. In unseren Adern floß das gleiche Blut  aber ich tötete ihn dennoch. Mit meinen eigenen Händen brach ich ihm das Genick.


  Sie … Sie haben Eric … umgebracht?


  John Stars Stimme war nur mehr ein Flüstern, und die einzelnen Worte kamen ihm schwer über die Lippen. Seine tief in den Höhlen liegenden Augen musterten intensiv das Gesicht Adam Ulnars, das nun einer kummervollen Maske glich.


  Ja, John. Und mit ihm tötete ich auch einen Teil von mir selbst, denn ich liebte ihn. Ich liebte ihn wie einen Sohn! Jetzt bist du der Erbe des Purpurnen Saals, John …


  Zurück! zischte John Star aufgebracht und preßte den Dolch noch näher an die Kehle Adam Ulnars, während er die sonst so respektgebietende und nun leiderfüllte Mimik seines Verwandten betrachtete.


  Wie du willst, John.


  Adam Ulnar verschränkte die Arme, und ein sonderbares und schiefes Lächeln umspielte seine Lippen, als er an die Wand zurücktrat und seinem Blick standhielt.


  Du traust mir nicht, John. Und nach allem, was geschehen ist, kann ich das auch nicht von dir erwarten. Mach nur. Wenn du meinst, daß du keine andere Wahl hast, dann stich nur zu mit deiner Waffe. Ich werde mich nicht zu verteidigen versuchen. Und während ich sterbe, kann ich stolz darauf sein, daß du den Namen Ulnar trägst.


  John Star kam auf ihn zu, den Dolch fest in der Hand. Er starrte in die hellblauen und klaren Augen Adam Ulnars. Ihr Blick war ruhig und gelassen. Sie schienen es ehrlich zu meinen. Nein, er konnte diesen Mann nicht umbringen! Obgleich in seinem Herzen immer noch ein Rest Zweifel verblieben war, ließ er den Dornendolch langsam sinken.


  Ich bin froh, daß du nicht zugestoßen hast, John, sagte Adam Ulnar und lächelte wieder. Denn ich glaube, du brauchst mich noch. Zwar ist der Kreuzer repariert, aber vor uns liegen dennoch einige erhebliche Probleme.


  Das schwarze Spinnenschiff draußen wacht über die Purpurner Traum. Und wenn es uns gelingen sollte, es hinter uns zurückzulassen, dann können uns die Medusen eine ganze Flotte hinterherschicken. Über uns wartet der Gefahrengürtel. Wie ich kürzlich erfuhr, ist die Strahlung im Bereich der beiden Pole ein wenig schwächer, aber auch dort stellt sie eine ziemliche Gefahr dar.


  Und selbst wenn uns das Glück ständig hold bleibt und uns in die Lage versetzt, tatsächlich ins heimatliche Sonnensystem zurückzukehren  die Menschheit ist bereits geschlagen, und so etwas wie eine organisierte Verteidigung gibt es nicht mehr. Wir könnten nicht auf Hilfe hoffen. Wir müßten sogar damit rechnen, von unglückseligen menschlichen Wracks, die aufgrund des roten Giftgases bereits den Verstand verloren haben, attackiert zu werden.


  Wir hätten es mit der ganzen Streitmacht ihrer Invasionsflotte und der Festung auf Luna zu tun, von der aus sie die Gasbomben abfeuern, mit denen sie die Atmosphären der von uns bewohnten Planeten vergiften. Eric erzählte mir, die Medusen hätten schon vor Monaten ihre ganzen gaserzeugenden Anlagen demontiert und sie zum Mond der Erde transportiert  das dürfte auch der Grund sein, warum die Konzentration des roten Dunstes in der hiesigen Lufthülle in letzter Zeit so stark abgenommen hat.


  Vielleicht sind schon jetzt all unsere Bemühungen vergebens. Vielleicht sind wir die einzigen Überlebenden, die kaum Aussicht darauf haben, noch lange am Leben zu bleiben. Wenn wir überhaupt einen Versuch wagen wollen, dann dürfen wir keine Zeit vergeuden.


  Gut, ich will Ihnen noch einmal vertrauen, Adam Ulnar, erwiderte John Star und bemühte sich darum, den Schatten eines letzten Rests Zweifel aufzulösen. Rasch fügte er hinzu: Wir müssen Aladoree und die anderen aufnehmen. Sie warten unten am Fluß, der heranziehenden Kälte schutzlos ausgeliefert, und besitzen auch keine richtigen Waffen. Sie würden in der Nacht rasch den Tod finden!


  Wenn wir trotz des schwarzen Wachschiffes starten, wandte der einstige Kommandeur der Legion ein, so käme das einem Selbstmord gleich. Wir müssen auf eine günstige Gelegenheit warten …


  Wir können nicht warten! Die wachsende Verzweiflung John Stars ließ seine Stimme schrill klingen. Wir verfügen über das Protonengeschütz. Wenn es uns gelingt, die Medusen zu überraschen …


  Adam Ulnar schüttelte den Kopf.


  Sie haben den Projektor des Geschützes demontiert. Nein, schlag dir diese Möglichkeit aus dem Kopf. Der Kreuzer ist unbewaffnet. Sie haben sogar die handlichen Protonenstrahler fortgebracht. Dein Dorndolch ist die einzige Waffe, über die wir verfügen  und damit können wir uns wohl kaum gegen die Sonnen verteidigen, die sie auf uns zu schleudern in der Lage sind!


  John Star preßte die Lippen zusammen.


  Es muß doch einen Weg geben! knurrte er verbittert. Wenn wir so schnell sind, daß sie gar nicht die Gelegenheit haben, ihre Geschütze gegen uns zum Einsatz zu bringen …


  Wie denn?


  Wir könnten mit der Schubkraft der Geodyne-Generatoren starten.


  Mit den Geodyne-Generatoren! Es war ein verblüffter und halb entsetzter Aufschrei. Man kann sie nicht für einen Start benutzen, John. Das weißt du doch. Es ist unmöglich, innerhalb einer Lufthülle sicher mit ihnen zu manövrieren. Die Hülle des Schiffes würde aufgrund der enormen Reibungshitze verdampfen! Oder die Purpurner Traum bohrt sich wie ein Meteor tief in die Kruste des Planeten!


  Wir setzen die Geodyne-Generatoren ein! entschied John Star mit allem Nachdruck. Ich fungiere als Pilot. Können Sie mit den Aggregaten umgehen?


  Einen Augenblick lang versah ihn Adam Ulnar mit einem sonderbaren Blick. Dann lächelte er, ergriff John Stars Hand und drückte sie kurz und fest.


  In Ordnung, John. Ja, ich kann die Generatoren überwachen und steuern. Wir starten also nicht mit den normalen Raketentriebwerken … Ich wünschte, mein Neffe wäre so gewesen wie du.


  John Star spürte, wie sich daraufhin ebenfalls Sympathie in ihm zu regen schien, gedämpft von dem letzten Rest Zweifel, der sich immer noch nicht auflösen wollte. So viele Menschen hatten diesem hochgewachsenen und stattlichen Kommandeur der Legion ihr Vertrauen geschenkt  und der Verrat dieses Mannes hatte so furchtbare Konsequenzen nach sich gezogen!


  Sie trennten sich. John Star eilte in die Kommandozentrale und überprüfte die ihm schon so vertrauten Instrumente. Rasch testete er die einzelnen Geräte auf ihre Funktionsweise. Er erkannte sofort, daß die Medusen alles vorhandene Eisen durch andere Metalle ersetzt hatten. Aber die Kontrollen erwiesen sich dennoch als ebenso zuverlässig wie während des Fluges nach Barnards Stern. Er blickte durch die Linse eines Teleperiskops.


  Neben der Purpurner Traum erhob sich die gewaltige Masse des Medusenschiffes, und eine der großen metallenen Schwingen ragte nach oben. Vor dem Hintergrund des trüben und rötlichen Glühens, das am fernen und dunstigen westlichen Horizont klebte, machten die nachtschwarzen Konturen einen unheilverkündenden Eindruck. Noch stärker als zuvor sah es aus wie ein riesenhaftes Spinnenwesen.


  Kurz darauf wurde das gedämpfte, melodische und beständige Singen der Geodyne-Generatoren hörbar, und es wurde rasch lauter und verwandelte sich in ein hochfrequentes Winseln. Aus dem Lautsprecher über dem Schott ertönte die lebhaft klingende Stimme Adam Ulnars:


  Sir, die Generatoren sind einsatzbereit und hochgefahren.


  Aufgrund der Anrede mir Sir umspielte ein schiefes und flüchtiges Lächeln die dünnen Lippen John Stars, und es verschwand abrupt, als wieder der Argwohn in ihm zu nagen begann. Rasch berechnete er die Entfernung zu der Stelle am Flußufer, wo seine Gefährten in der Kälte warteten, und in Gedanken überschlug er die einzelnen Phasen seines Vorhabens. Er war sich bewußt, daß der geringste Fehler die sofortige Vernichtung des Schiffes zur Folge haben mußte.


  Mit den Fingern auf den Schaltern warf er noch einmal einen Blick durch das Teleperiskop.


  Er erinnerte sich an die offenstehende Luftschleuse, und er betätigte die Schaltung, die das Außenschott zuklappen ließ. Er wußte, daß die Medusen daraufhin vielleicht Verdacht schöpften. Aber wenn es weiterhin offen geblieben wäre, so hätte der Luftwiderstand das Schott einfach fortgerissen.


  Voller Anspannung wartete er auf die hermetische Verriegelung der Luke, eine Sekunde, eine zweite, eine dritte. Plötzlich schob sich ein langer und dünner Konus aus der Zentralkugel des großen Spinnenschiffes. Er drehte sich und richtete sich auf den Raumkreuzer aus. Eine Waffe!


  Vier! Fünf! Er hörte das dumpfe Knallen des sich schließenden Schotts, und daraufhin betätigte er eine Taste.


  Den Hauch eines Augenblicks später waren die Turmplattform und das schwarze Medusenschiff verschwunden. Da sich aber die unglaublich starke Beschleunigung gleichmäßig auf das ganze Schiff verteilte, empfand John Star nicht den geringsten Andruck. Die Schubkraft der Geodyne-Generatoren hatte die Purpurner Traum mit einer Plötzlichkeit fortgeschleudert, die von keinen Berechnungen zu erfassen und daher in höchstem Maße gefährlich war!


  Trübes, karmesinrotes Glühen sprang ihm entgegen. Von irgendwoher raste ein schwarzer Schatten heran.


  John Star mußte so schnell wie ein Blitz sein, um die Katastrophe zu verhüten, und seine Finger huschten über die Kontrollen. Jetzt erwies sich der Vorteil einer jahrelangen Ausbildung. Noch während seiner Zeit an der Akademie hatte sich John Star oft vorgestellt, daß so etwas möglich sein mußte. Zum einen Teil hatte er sich nach einer Chance gesehnt, es einmal zu beweisen, und zum anderen Teil war er vor genau dieser Möglichkeit zurückgeschreckt.


  Er hatte sich bestens vorbereitet: Nach einer extrem kurzen Zeitspanne der Beschleunigung schaltete John Star die Geodyne-Generatoren wieder herunter, um die enorme Geschwindigkeit des Schiffes abzubremsen.


  Und die Purpurner Traum prallte nicht gegen die schwarze Stadtmauer, sondern sauste darüber hinweg und fiel dem gelben Fluß entgegen. Die Geschwindigkeit des Raumkreuzers war zu diesem Zeitpunkt noch immer unerhört hoch, und die Außenhülle des Schiffes glühte aufgrund der von der Luft verursachten Reibungshitze. Hastig aktivierte er die normalen Raketentriebwerke, um den Kreuzer weiter abzubremsen und einen mörderischen Aufschlag zu verhindern.


  Er war ein beträchtliches Risiko eingegangen und hatte alles auf eine Karte gesetzt. Die Emissionen der Geodyne-Generatoren veränderten innerhalb der Lufthülle des Medusenplaneten die Krümmung des Raums, und das hätte die Purpurner Traum durchaus auf der Stelle zerreißen können. Wagemut und Geschick rangen mit titanischen Kräften. Grenzenloser Jubel stieg in ihm empor. Er konnte den Sieg davontragen  wenn der Schub der Düsen ausreichte, das Schiff rechtzeitig zu stoppen!


  Der glühende Kreuzer jagte dem Strand, dem Ufer des bereits zugefrorenen Flusses entgegen. Bis zum letzten Augenblick donnerten die auf Vollast laufenden Raketentriebwerke. Das Schiff prallte hart auf und bohrte sich einige Meter in den Sand hinein. Dampf stieg von der Hülle auf, die sich bis zur Weißglut erhitzt hatte.


  Er hatte es geschafft  aber es war so knapp gewesen, wie man es sich nur denken konnte!


  Sie befanden sich in Sicherheit, so lange zumindest, bis sich die Medusen von ihrer Überraschung erholt hatten und zum Angriff übergingen.


  Eine glühende Schleuse öffnete sich. Vier Passagiere stiegen an Bord. Halbnackte und hohlwangige Passagiere waren es, steif vor Kälte und todmüde. Hinter ihnen verriegelte sich das Außenschott wieder. Und dann raste die Purpurner Traum erneut in den Himmel hinauf, und aus den Düsen leckten grelle blaue Flammenzungen.


  Kurz darauf schaltete John Star wieder die Geodyne-Generatoren ein, und der Raumkreuzer jagte mit unerhörter Geschwindigkeit in den trüben roten Glanz des sterbenden Tages hinein. John Star spürte kurz unbändigen Triumph in sich emporsteigen, aber dann entsann er sich wieder an die Barriere aus Festungssatelliten, die es noch zu überwinden galt. Er dachte an die sechs Lichtjahre breite interstellare Kluft, die sie vom heimatlichen Sonnensystem trennte, an die Invasionsflotte der Medusen, die inzwischen die von Menschen bewohnten Planeten abriegelte. Und er erinnerte sich an die Eroberungstruppen, die nunmehr in der neuen schwarzen Zitadelle auf dem Mond der Erde auf ihren Einsatz warteten.


  Er warf einen Blick durch ein Teleperiskop und sah, wie sich weit hinter dem Schiff gewaltige Apparaturen auf den Mauern und Türmen der alptraumhaften Metropole bewegten. Auf Flammenkissen aus grünem Feuer erhob sich ein ganzer Schwarm Spinnenschiffe, um die Verfolgung der Purpurner Traum aufzunehmen. Sie waren viel schneller als der Raumkreuzer, und sie verfügten über Waffen, die ihnen künstliche Sonnen nachschleudern konnten, deren atomare Glut Raum und Zeit selbst verschlangen.
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  Die letzte Hoffnung der Menschheit


  


  Voraus wurden die rötlichen Dunstschwaden immer dünner. Die Purpurner Traum streifte die letzten Fesseln der Gravitation ab und raste in den freien Raum hinaus, in dem sich die glühende Hülle des Schiffes abkühlen konnte. Der Planet fiel zurück und wurde rasch kleiner; bald war er nur noch ein großer Halbmond, mit einem trüben und abscheulichen, orange-roten Muster gesprenkelt.


  Wie kleine grüne Funken lösten sich auch die schwarzen Spinnenschiffe der Verfolger aus den Wolken. Aufgrund des jähen und die Medusen so sehr überraschenden Starts war die Entfernung noch zu groß, als daß sie ihre fürchterlichen Waffen zum Einsatz hätten bringen können. Aber die Verfolger schlossen rasch auf.


  Voraus drohte der Gefahrengürtel.


  Zwischen den sechs den Planeten umkreisenden Satellitenbastionen spannte sich ein gefährliches und möglicherweise todbringendes Netz aus unsichtbarer Strahlung  das Geheimnis einer mächtigen und uralten Wissenschaft. Es war eine Schreckenszone aus energetischen Wirbeln, die molekulare Bindungskräfte auflösten und festes Metall und gepeinigtes Fleisch in eine Wolke frei dahinschwebender Atome verwandelten.


  John Star erinnerte sich an die neue Information Adam Ulnars, nach der die Strahlung über den Polen des Planeten schwächer sein sollte, und er steuerte den Kreuzer nordwärts. Er fuhr die Geodyne-Generatoren bis über ihre höchste Belastungsgrenze hinaus hoch, begann bereits die ersten Auswirkungen der Barriere zu spüren und dachte mit Schrecken daran, was Aladoree im Wirkungsbereich des Gefahrengürtels erleiden mußte. Aber es blieb ihnen keine andere Wahl.


  Die Purpurner Traum tauchte in die Zone der unsichtbaren Strahlung hinein, gesteuert von John Star, der noch immer ganz allein war in der Kommandozentrale.


  Plötzlich lösten sich von Instrumentenkonsolen, Kontrollpulten und auch seinem gemarterten Leib glühende Dunstschwaden. Es waren Nebel auseinandertreibender und ionisierter Atome, tanzendes Regenbogenfunkeln. Sengendheiße, brennende Pein durchflutete seinen Körper, dröhnte ihm in den Ohren und flammte vor seinen Augen. Atom um Atom lösten sich der Raumkreuzer und sein Leib auf. Die Qualen ließen John Star erzittern, und er kämpfte darum, nicht das Bewußtsein zu verlieren, das dahinrasende Raumschiff genau auf Kurs zu halten und durch jenen schmalen Bereich über dem nördlichen Pol des Planeten zu lenken, in dem sich die Strahlungszonen des Gefahrengürtels überlagerten und dadurch ein wenig abschwächten.


  Sein Leib erschimmerte von innen heraus und war bereits halb durchsichtig geworden, und der Kokon aus grausamer Pein zog sich immer enger um ihn zusammen. Er war kaum noch dazu in der Lage, die Kontrollen des Instrumentenpults zu bedienen. Rote Flammen verätzten sein Hirn.


  Ein Teil von ihm begann plötzlich und jäh zu lachen, heiser und krächzend und schallend. Es war ein irres Lachen, das aus der Kehle eines Wahnsinnigen stammen mochte! Es erschütterte ihn und ließ neues Entsetzen in ihm emporkeimen, als er begriff, daß er selbst es war, der auf diese verrückte Weise lachte.


  Ihm war gerade etwas eingefallen, und es kam ihm wie ein Witz vor, wie eine extravagante Ironie des Schicksals.


  Jener Teil seines Ichs, der noch zu klaren Überlegungen fähig war, begriff, daß er langsam den Verstand verlor, so wie die wenigen Überlebenden der ersten Expedition! Nun mußte er schließlich doch noch den Auswirkungen des roten und das Klima steuernden Atmosphärengases erliegen. Der Wahnsinn breitete sich in ihm aus! Und er war dazu verdammt, langsam dahinzusiechen und bei lebendigem Leibe zu verfaulen!


  Er lachte. Er lachte über diesen ausgefallenen Witz. Ja, für ihn war es ein Witz, daß das heimatliche Sonnensystem von den Medusen erobert wurde und seine einstigen Bewohner allesamt den Verstand verloren und einen schrecklichen Tod starben. Und das ausgefallenste war, daß auch jene kleine Schar sterben würde, die sich verzweifelt bemüht hatte, die Menschheit zu retten  sie würden dem gleichen körperlichen und geistigen Fäulnisprozeß zum Opfer fallen, der auch den Rest der Menschheit dahinraffte. Was für ein Witz! Wie komisch die ganze Sache doch war!


  Millionen und Abermillionen Menschen lachten glucksend und schallend, vom Wahnsinn besessen, während sich ihnen langsam das Fleisch von den Knochen schälte, sich ihre Körper grünrot verfärbten und schließlich verfaulten und starben. Und jene, die geglaubt hatten, ihre Rasse vor dem Untergang bewahren zu können  sie waren die ersten, die starben. Was für ein kosmischer Witz! Die Menschheit lachte sich im rötlichen Giftgas regelrecht zu Tode. Männer und Frauen lachten, während ihre Körper grün anliefen! Sie lachten, bis ihre Leiber zerfielen, und sie lachten noch, während sie starben!


  Welchen Streich ihnen das Universum doch gespielt hatte!


  John Stars Hände glitten von den Kontrollen fort, und er krümmte sich vor Lachen.


  Verstanden die Medusen den Witz, während sie ihre mit dem roten Giftgas gefüllten Granaten auf die bewohnten Welten hinabregnen ließen? Oder war ihre monströse Rasse zu alt, um noch lachen zu können? Hatten sie vergessen, was Humor war, noch bevor sich die Erde in dem Geburtsnebel des heimatlichen Sonnensystems verdichtet hatte? Oder besaßen ihre grünen und langsam pulsierenden Leiber vielleicht gar nicht die Fähigkeit zu lachen?


  Er mußte Adam Ulnar danach fragen. Er konnte sich mit den Medusen verständigen. Er war dazu in der Lage, es herauszufinden. Er konnte ihnen den Witz erklären  den kosmischen Witz, über den die ganze Menschheit lachte, während sie starb.


  Er versuchte aufzustehen, aber das Gelächter ließ seinen Leib erbeben und vereitelte solche Bemühungen. Er rieb sich die Hände. Sie fühlten sich trocken an, fast wie Pergament. Auf seiner Haut bildeten sich bereits die ersten Schuppen. Ja, bald würden sich die ersten Fleischfetzen lösen  bis dann nur noch die bleichen Knochen übrigblieben. Er selbst war ein Witz! Was für ein Witz!


  Er lag auf dem Boden und lachte.


  Irgendwann erinnerte er sich vage an etwas, das er unternehmen mußte. Rotes Feuer sengte und kochte in seinen Hirnwindungen, und die Schmerzen ließen Übelkeit in ihm emporsteigen. Er war nicht allein; es gab auch noch andere. Andere? Ja, Jay und Hal und Giles. Und Aladoree! Er durfte sie nicht im Stich lassen! Aber was war es nur, das ihm so wichtig erschien?


  Er mußte das Raumschiff steuern, entsann er sich, durch den Gefahrengürtel hindurch. Dann würden diese unerträglichen Qualen endlich ein Ende finden. Dann hörte auch für die anderen die Pein auf. Aladoree! So schön war sie, so zart und schwach und erschöpft. Er durfte sie nicht länger solche Schmerzen ertragen lassen!


  Er kämpfte gegen das Lachen an. Er versuchte, den Witz zu vergessen. Er bemühte sich mit aller Konzentration, die Agonie zu verdrängen, die an seinen Nervenbahnen entlangflutete. Mit sturer Entschlossenheit zog er sich wieder an dem Instrumentenpult in die Höhe.


  Er ließ die Purpurner Traum weiter durch die Barriere der alles auflösenden Strahlung rasen. Durch einen Schleier aus farbigem Glanz betrachtete er die halb durchsichtigen Kontrollen. Mit glitzernden Händen führte er Schaltungen aus. Und wieder und immer wieder wurde sein Körper von schallendem Gelächter durchgeschüttelt.


  Schließlich begriff er, daß sie den Gefahrengürtel hinter sich gelassen hatten. Die roten Flammen in seinem Bewußtsein verblaßten allmählich. Das gespenstische Leuchten der Instrumente und Gerätekonsolen löste sich auf, und das tanzende Regenbogenfunkeln in der Luft verschwand. Aber immer noch hatte John Star Mühe, das Lachen zu unterdrücken.


  Schließlich kam Jay Kalam in die Kommandozentrale. Sein hohlwangiges Gesicht glich einer schmerzverzerrten Grimasse, aber er machte dennoch einen sonderbar beherrschten und zielstrebigen Eindruck. Seit der Durchquerung des Gefahrengürtels hatte er bereits Zeit genug gefunden, sich zu rasieren und eine neue Uniform anzuziehen. Darin war er nun wieder fast der alte: sauber, sonnengebräunt, ernst und gelassen.


  Gut gemacht, John, sagte er ruhig. Ich übernehme den Kommandostand nun eine Weile. Ich habe gerade mit dem Kommandeur über unsere Aussichten gesprochen, der uns verfolgenden Flotte zu entkommen. Er meint …


  John Star bemühte sich verzweifelt, dem anderen Legionär zuzuhören, zu schweigen und zu verstehen, was Jay Kalam sagte. Aber der Witz  er war so ungeheuer komisch! Erneut begann er schallend zu lachen, und sein Leib begann zu zucken und zu beben. Er verlor das Gleichgewicht, sank zu Boden und lachte noch immer.


  Er mußte versuchen, Jay Kalam den Witz klarzumachen. Er würde ihn zu schätzen wissen. Denn es konnte nicht mehr lange dauern, bis auch er zu lachen begann, bis auch sein Körper von der grünen Fäulnis befallen wurde. Aber aufgrund des nicht zu zügelnden, schallenden Gelächters konnte John Star kein Wort über die Lippen bringen.


  John! vernahm er den besorgten Ausruf Jay Kalams. Was ist los mit dir? Bist du … verletzt?


  Jay Kalam half ihm wieder auf die Beine. Er hielt ihn fest, bis John Star sich wieder soweit in der Gewalt hatte, um mit dem Lachen aufzuhören und sich die Tränen aus den Augen zu wischen.


  Ein Witz! keuchte er. Ein ungeheurer Witz! Die ganze Menschheit lacht, während sie stirbt!


  John! John! In der ernsten Stimme Jay Kalams erklang dumpfes Entsetzen. John, was ist denn nur los mit dir?


  Der junge Legionär bemühte sich darum, den Witz zu vergessen. Es gab da noch etwas anderes, das er Jay Kalam sagen mußte, etwas, das nicht annähernd so lustig und komisch war. Er unterdrückte einen erneuten Lachanfall.


  Jay, brachte er wispernd hervor. Ich werde verrückt. Es ist das rote Gas. Ich spüre es auf der Haut, und ich kann einfach nicht mit dem Lachen aufhören  obwohl ich weiß, daß es alles andere als ein komischer Witz ist. Du mußt die Kontrollen übernehmen. Und laß mich von Hal in der Arrestzelle einsperren …


  Aber warum, John?


  Bitte sperr mich ein. Ich könnte … ich könnte sogar Aladoree etwas zuleide tun … Bring das Schiff nach Hause und rette die Menschheit.


  Erneut perlte das Gelächter in seiner Kehle empor. Er klammerte sich an Jay Kalam fest und stieß glucksend hervor: Warte, Jay. Laß mich dir den Witz erklären. Er ist so komisch, so ungeheuer komisch. Millionen von Menschen lachen, während sie bei lebendigem Leibe verfaulen. Selbst die kleinen Kinder lachen, obwohl sich ihnen die Haut von den Knochen schält. Es ist der größte Witz aller Zeiten, Jay. Ein kosmischer Witz, ein Streich, der der ganzen Menschheit gilt.


  Er konnte dem Drang zum Lachen nicht länger widerstehen. Grölend und am ganzen Körper bebend, sank er zu Boden.


  Das nächste, an das er sich erinnerte, nachdem er Lachen und Koma überstanden hatte, war, daß er festgeschnallt auf einer Kabinenkoje lag. Giles Habibula behandelte seinen ganzen Körper mit einer trüben und glänzenden blauen Lösung. Offenbar handelte es sich dabei um das Mittel, das von dem wortkargen Arzt Adam Ulnars damals in der Klinik des Purpurnen Saals angewandt worden war, um die von dem flüssigen Gas verursachte Schulterwunde zu heilen.


  Giles, flüsterte er, und seine Stimme war heiser und ganz schwach.


  Ach, du bist also wieder zu dir gekommen, mein Junge! schnaufte der korpulente Legionär und lächelte. Und jetzt erkennst du mich auch wieder, Junge! Es ist schon verdammt lange her, daß du mich das letztemal mit meinem Namen angesprochen hast. Versprich dem alten Giles, jetzt nicht mehr zu lachen …


  Lachen? Worüber sollte ich denn lachen? Er erinnerte sich verschwommen an einen köstlichen Witz, aber er vermochte nicht zu sagen, um was genau es sich dabei handelte.


  Ach, es ist nichts, mein Junge! keuchte Giles erleichtert. Überhaupt nichts von Bedeutung. Und wenn wir das heimatliche Sonnensystem erreichen, dann bist du auch schon wieder auf den Beinen.


  Das Sonnensystem …? Oh, ich erinnere mich. Hält Jay es für möglich, daß wir den Verfolgern entwischen können?


  Ach, Junge, die haben wir schon vor einer ganzen Weile abgehängt. Wir flogen ganz nah an das rote Zwerggestirn heran. Dahin wollten sie uns nicht folgen  offenbar beeinträchtigt das Gravitationsfeld der Sonne den Antrieb der schwarzen Spinnenschiffe. Einige von ihnen wagten sich zu nahe heran und stürzten in die Glut hinab. Oh, bei meinem Leben, beinah wäre uns das ebenfalls passiert! Wir mußten einen harten Kampf bestehen, das kannst du mir glauben, mein Junge.


  Ich habe also gelacht …? Ja, jetzt wird die Erinnerung etwas deutlicher. Ich dachte schon, das rote Giftgas hätte mich endgültig erwischt. Aber das scheint mir gar nicht sonderlich komisch zu sein. Bin ich wieder gesund, Giles?


  O ja, es scheint dir wieder recht gutzugehen, mein Junge. Du hast es jetzt überstanden. Weißt du, Adam Ulnar hatte das Heilmittel zur Hand. Die Medusen reparierten nicht nur das Schiff, sondern stellten auch die Arznei her, nach der genauen Beschreibung des Kommandeurs. Sie neutralisiert die tödliche Wirkung des Gases  wenn man nicht zuviel davon eingeatmet hat. Die abscheulichen grünen Schuppen haben sich schon vor einigen Tagen von deiner Haut gelöst. Aber wir fürchteten …


  Ist irgend jemand von den anderen …?


  Das Schnaufen wurde leise. Ja, Junge. Das wunderhübsche und kostbare Mädchen …


  Aladoree? In plötzlicher Besorgnis stieß er heiser den Namen der jungen Frau hervor, und die Furcht schnürte ihm beinah die Kehle zu.


  Äh, ja. Wir anderen haben es alle überstanden, indem wir uns mit dem Heilmittel behandelten. Aber unser liebes Mädchen wurde im gleichen Augenblick wie du von der Zersetzung befallen  während der Durchquerung des Gefahrengürtels. Die Schockwirkung der Strahlung scheint der Auslöser gewesen zu sein.


  Wie geht es ihr, Giles?


  Ich weiß es nicht, Junge. Er schüttelte den Kopf. Die scheußlichen grünen Schuppen auf ihrer lieblichen Pfirsichhaut haben sich ebenfalls aufgelöst. Aber sie ist immer noch nicht wieder zu sich gekommen. Im Gegensatz zu dir ist sie noch immer in einer tödlichen Starre gefangen, aus der wir sie nicht aufwecken können. Nun ja, du weißt ja, wie erschöpft und schwach sie war, als es sie erwischte. Ach, Junge, es steht schlecht. Verdammt schlecht. Wenn sie nicht wieder aufwacht, kann sie auch nicht ihre Geheimwaffe zusammenbauen. Ach, es ist eine abscheuliche Zeit! Ich mag das Mädchen, Junge. Der Himmel weiß, welchen Kummer es mir bereiten würde, sie sterben zu sehen!


  Ich … ich …, wisperte John Star, und Verzweiflung, emotionaler Schmerz und Besorgnis würgten ihn. Ich … mag sie auch, Giles.


  Und er schluchzte.


  Als sie die äußeren Grenzen des heimatlichen Sonnensystems erreichten und die Umlaufbahnen von Pluto und Neptun passierten, hatte sich John Star weit genug erholt, um wieder die Kommandozentrale aufsuchen zu können. Alle ihnen so vertrauten Planeten, die sie durch die Teleperiskope beobachteten, hatten sich auf entsetzliche Weise rötlich verfärbt. Selbst die Erde bot sich ihren Blicken als eine in einem dunklen, karmesinroten Glühen schimmernde Scheibe dar.


  Rot, hauchte Jay Kalam, und in diesem einen Wort kam namenloses Entsetzen zum Ausdruck. Die Atmosphäre jeder von Menschen bewohnten Welt ist mit dem roten Giftgas durchsetzt. Ich fürchte, John, wir kommen zu spät.


  Selbst wenn das nicht der Fall wäre …, stieß John Star verbittert hervor. Aladoree geht es noch immer nicht besser.


  Wie dem auch sei: Wir landen auf der Erde. Wir suchen uns ein Stück Eisen und warten. Vielleicht erwacht sie  bevor der letzte Mensch gestorben ist.


  Vielleicht. Obgleich nach den Worten Giles ihr Puls … Er brach ab und knurrte voller Verzweiflung: Aber sie darf nicht sterben, Jay! Sie darf es einfach nicht!


  


  Fünf Tage später flog die Purpurner Traum am Mond vorbei und näherte sich der Erde. Aladoree hatte noch immer nicht das Bewußtsein wiedererlangt, und sie atmete inzwischen nur noch ganz flach. Ihr Pulsschlag ging extrem langsam und schwach. Ihr zarter Leib  geschwächt von der Erschöpfung, durch Gefangenschaft und Folter, durch das monatelange Atmen des roten Giftgases  kämpfte verzweifelt gegen den Tod an. Die Legionäre kümmerten sich um sie und hielten sie warm. Sie badeten ihren schlaffen Körper in der neutralisierenden Lösung und halfen ihr dabei, einige Schlucke von einer heißen Brühe zu sich zu nehmen, wenn sie dazu in der Lage war. Mehr konnten sie nicht tun.


  Bei Luna handelte es sich nun um eine rote Unheils weit. Durch ein Teleperiskop beobachtete John Star den Trabanten der Erde. Seit einer Ewigkeit war die nackte und öde Oberfläche des Mondes ohne jeden Schutz der Hitze der Sonne und der Kälte des Weltraums ausgesetzt. Jetzt aber wurden die zerklüfteten Berge und Krater von den düsteren Schleiern des todbringenden roten Medusengases verhüllt. Die von Menschen errichteten Städte hatten sich in tote Ruinen verwandelt. Und auf einem weiten Plateau aus vulkanischem Fels erblickte er die Festung der Medusen!


  Es war eine Zitadelle des Schreckens  eine exakte Nachbildung der schwarzen Metropole ihres zum Untergang verurteilten Heimatplaneten! Gewaltige Mauern und Türme aus der schwarzen und witterungsbeständigen Legierung ragten steil empor, und auf den Wällen wimmelte es regelrecht von bizarren Apparaturen  den Produkten einer Wissenschaft, die auf äonenlange Forschungsarbeiten zurückblicken konnte und die zahlreiche Welten erobert hatte.


  Dort warten die Invasionstruppen, sagte Jay Kalam ernst. Sie erzeugen das rote Gas. Und sie bombardieren die Planeten mit entsprechenden Granaten. Und in jener Bastion dort ist auch ihre Flotte stationiert. Wenn uns die Medusen entdecken …


  Seine Stimme verklang. Er hatte das gleiche gesehen, was John Star einen kalten Schauer des Entsetzens den Rücken hinablaufen ließ  eine über einer schwarzen Landeplattform jäh aufzuckende grüne Flammenzunge. Ein schwarzes Spinnenschiff startete und flog ihnen nach, in Richtung Erde!


  Vielleicht ist das bereits der Fall. Aber wir dürften Zeit genug haben, um vor ihnen zu landen und ein Stück Eisen aufzutreiben.


  Aber Aladoree ist noch immer in ihrer schrecklichen Trance gefangen, erwiderte John Star dumpf. Wenn sie nicht erwacht, um AKKA zusammenzubauen, sind wir erledigt.


  Die Purpurner Traum fiel weiter dem Mutterplaneten der Menschheit entgegen, der Erde, die jetzt als ein von düsterroten Wolken verhangener Ball im Weltraum schwebte. Und besorgt beobachteten die Legionäre das schwarze Spinnenschiff, das vom nun karmesinroten Mond gestartet war und sie verfolgte.
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  Die grüne Bestie


  


  Die Purpurner Traum sank in die Atmosphäre der Erde hinein, die nun von den Dunstschwaden des roten Giftgases durchsetzt war. Über dem westlichen Nordamerika ging das Raumschiff nieder und landete schließlich in unmittelbarer Nähe des Grünen Saals auf einem gelbbraunen Tafelland, das begrenzt wurde von einem zerklüfteten Gebirge.


  John Star meldete sich freiwillig dazu, das Schiff zu verlassen, um nach einem Stück Eisen zu suchen. Nachdem der Kreuzer von ihnen übernommen worden war, hatte sich herausgestellt, daß an Bord alles Eisen verschwunden war. Raumfahrzeuge aller Art mußten nichtmagnetisch sein, da Magnetfelder die Wirkungsweise der Geodyne-Generatoren beeinträchtigten. Darüber hinaus hatten die Medusen die Purpurner Traum nicht nur repariert, sondern dabei selbst die unbedeutendsten, für sie aber überaus kostbaren Eisenbeimischungen der Instrumente und Kontrollpulte entfernt.


  Nimm das hier mit, wandte sich Jay Kalam an den jungen Legionär und reichte ihm seinen alten Dorndolch. Und sei vorsichtig, wenn du Menschen begegnest. Sie könnten bereits den Verstand verloren haben und gefährlich sein … Und beeil dich. Wir müssen uns Eisen beschaffen und dann irgendwohin verschwinden, bevor das schwarze Spinnenschiff hier ankommt. Es bleibt uns keine andere Wahl, als uns zu verstecken und auf das Erwachen Aladorees zu warten.


  John Star trat aus der Luftschleuse, blieb vor dem Schiff stehen und starrte entsetzt auf das, was von der stolzen und prächtigen Hauptstadt des heimatlichen Sonnensystems übriggeblieben war.


  Über den Himmel zogen rote Nebelwolken, und die darin eingebettete Sonne des späten Nachmittags loderte in einem düsteren und unheilvollen, blutroten Glanz. In ihrem gespenstischen Lichtschein machten das karge Tafelland und die zerklüfteten und schroffen Berggrate einen fremdartig-bizarren und Öden und niederschmetternden Eindruck.


  Der Grüne Saal war von einer großen und vom Mond abgefeuerten Granate zerstört worden.


  Am Rande des einstigen Gebäudekomplexes  dort, wo weite Rasenflächen Besucher zum Verweilen eingeladen hatten  gähnte nun der Abgrund eines tiefen Kraters, und umsäumt war er von zersplittertem und teilweise geschmolzenem und dann wieder erstarrtem Fels. Jenseits des Trichters streifte John Stars Blick, so weit das Auge reichte, auf ein einziges Trümmerfeld aus zerfetztem, smaragdgrünem Gras, aus dem die nackten und in sich verdrehten Knochenarme angerosteter Stahlträger herausragten.


  Einen Augenblick lang blieb John Star stehen, vor Grauen wie erstarrt. Dann erinnerte er sich an seinen Auftrag und daran, daß er keine Zeit vergeuden durfte. Er setzte sich rasch in Bewegung, bahnte sich einen Weg durch wucherndes Unkraut, schob sich vorbei an den blattlosen Überresten von Bäumen, die offenbar durch Einwirkung flüssigen Giftgases abgestorben waren, und eilte über die einstmals so prächtigen Rasenflächen, die infolge der Granatenexplosion mit Felsbrocken und grünen Glassplittern übersät waren.


  Bald darauf bot sich ihm Anlaß zu der Überlegung, wie seltsam schwierig es doch war, auch nur einen einzigen Nagel zu finden, wenn ein solcher Gegenstand dringend gebraucht wurde. Er war bereits auf diverse Metallgegenstände gestoßen  einen Lampenständer aus Bronze, eine kleine Figur aus gegossenem Blei, den versengten und verbogenen Aluminiumrahmen eines ehemaligen Luftschlittens. Aus einer Ruine ragte sogar ein mächtiger Stahlträger hervor, doch dessen Gewicht konnte John Star natürlich unmöglich tragen.


  Er eilte weiter und immer weiter und suchte den trümmerübersäten Boden nach irgendeinem Eisenteil ab, das klein genug war, um ins Schiff gebracht zu werden, und dann und wann sah er besorgt zum Himmel empor. Wenn die Medusen sie tatsächlich geortet hatten und wenn das schwarze Spinnenschiff den Auftrag besaß, sie anzugreifen …


  Er stolperte über einen großen Haufen aus gesplittertem grünem Glas, und von einem Augenblick zum anderen war er mit dem personifizierten grünen Entsetzen konfrontiert.


  Einmal mußte es ein Mensch gewesen sein. Ein Mann, ein Riese von einem Mann. Offenbar hatte er die Tage des Schreckens und des Untergangs allein aufgrund seiner enormen Körperkraft überlebt. Er war mehr als zwei Meter groß, und der halbnackte Körper steckte in den zerfetzten und verdreckten Überresten einer Uniform der Weltraumlegion  es war die Art von Uniform, wie sie das Wachkommando des Grünen Saals getragen hatte. Die Haut war nun über und über mit blutigen Kratzern und tieferen Wunden versehen, und bedeckt war sie mit einer Schorfkruste aus schrecklich anzusehenden grünen Schuppen. Aus dem Gesicht, das eine Grimasse der Pein war, starrten halbblinde, blutunterlaufene Augen, in denen sich der grüne Schimmer des Wahnsinns und Bilder erlebten Entsetzens zeigten. Die Lippen hatten sich vollkommen aufgelöst. Mit großen und völlig entblößten Zähnen nagte der Riese gierig an einem roten Knochen, und aufgrund der Form erkannte John Star schaudernd, daß er von einem menschlichen Oberarm stammen mußte.


  Als er jenes Menschen-Tier erblickte, das in den Trümmern hockte und fraß und knurrte und die Zähne fletschte, drehte sich dem jungen Legionär der Magen um, und Mitgefühl und neues Grauen wogten in ihm empor. Denn das Bild, das sich hier seinen Augen darbot, bedeutete weitaus mehr als nur das Schicksal eines Menschen. Es stellte einen deutlichen Hinweis auf das Schicksal der gesamten Menschheit dar, das sie angesichts der Invasion einer viel älteren und technisch fortgeschritteneren Rasse erlitten hatte, eines weitaus erfahreneren Volkes, dessen Wissenschaft auf eine äonenlange Entwicklung zurückblicken konnte und das sich nun in einem alles entscheidenden Test als überlebensfähiger erwies.


  Unwillkürlich hatte er beim Anblick des grünen und zum baldigen Tod verurteilten Menschen-Tiers einen Schrei ausgestoßen. Dann begriff John Star die ihm drohende Gefahr, und er machte Anstalten, aus der Nähe des Riesen zu verschwinden. Aber das Geschöpf hatte ihn bereits bemerkt. Es gab einen sonderbaren, kehligen und fragenden Laut von sich; die Stimme klang heiser und krächzend und war überhaupt nicht mehr zu verstehen, da die körperliche Fäulnis die Stimmbänder offenbar schon zu sehr zersetzt hatte. Die blutunterlaufenen und in einem trüben und lindgrünen Ton schimmernden Augen suchten gierig umher und entdeckten ihn. Humpelnd und schlurfend kam es auf ihn zu, ein Raubtier in Menschengestalt.


  Bleib zurück! warnte er seinen unheimlichen Gegner, und die in ihm aufkeimende Furcht ließ seine Stimme ein wenig schrill klingen.


  Die Wirkung seines scharfen Rufs war überaus sonderbar. Denn das mit grünen Schuppen bedeckte und die Zähne fletschende Menschen-Tier straffte daraufhin unwillkürlich die Gestalt, als wolle es militärisch Haltung annehmen. Es schlug die Hacken zusammen. Unbeholfen hob es eine schrecklich anzusehende, grünlich glänzende Pranke an die Stirn. Aber bei alldem handelte es sich um nicht mehr als eine rein mechanische Reaktion des noch in dem Ungeheuer verbliebenen und sich rasch auflösenden Rests an Menschlichkeit. Unmittelbar darauf duckte es sich wieder wie zum Sprung, und es humpelte weiter auf John Star zu.


  Achtung! rief der junge Legionär. Stillgestanden!


  Wieder kam das Geschöpf für einen Augenblick seinem Befehl nach, aber kurz darauf näherte es sich ihm rascher. Unartikulierte und kehlige Laute lösten sich aus dem lippenlosen Rachen. Und John Star stand vor Entsetzen wie gelähmt und versuchte das Knurren des Menschen-Tiers zu verstehen  bis es schließlich einen jähen und gierigen Schrei ausstieß und geduckt und schwankend auf ihn zustürzte.


  Erst jetzt begriff John Star, daß er den nächsten Gang einer Henkersmahlzeit abgeben sollte.


  Er blickte sich rasch um und suchte nach einem möglichen Fluchtweg. Und in einem Anflug von Panik mußte er feststellen, daß er in der Falle saß. Sein Gegner hatte sich einen letzten Rest von Scharfsinnigkeit bewahrt: Hinter ihm ragten Berge aus scharfkantigem, grünem Glas auf. Es blieb ihm keine andere Wahl, als sich dem Riesen zum Kampf zu stellen.


  Sicher, immerhin verfügte er über den schwarzen Dorndolch. Aber andererseits wußte John Star nur zu genau, daß er nicht mehr so kräftig war wie vor seiner langen Krankheit während der Rückreise ins heimatliche Sonnensystem. Und dieses gierige und knurrende Menschen-Tier war ein ganzes Stück größer als er und mochte mehr als das Doppelte wiegen. Außerdem hatte es nicht den Anschein, als habe die grüne Pest seine körperliche Stärke erheblich beeinträchtigt.


  Als sich der Riese auf ihn stürzte, setzte John Star seine ganze Hoffnung darauf, daß die an der Akademie der Legion erlernten Nahkampftechniken seine Benachteiligung wieder wettmachten. Doch als sich eine schorfige und grünbeschuppte Pranke in einem geschickten und überaus harten Griff um das Gelenk der Hand schloß, in der er den improvisierten Dolch hielt, mußte John Star einsehen, daß es sich bei seinem Gegner ebenfalls um einen Legionär handelte. Und das von geistiger Umnachtung umnebelte Gehirn des Riesen hatte nicht vergessen, wie man am effektivsten kämpfte.


  Der Dolch entfiel seiner kraftlos gewordenen Hand. Von der Fäulnis befallene grüne Arme schlangen sich um ihn und drohten seinen Brustkorb zu zerquetschen. Dann setzte das Menschen-Tier einen Kniff ein, den auch John Star oft benutzt hatte: Es stemmt ihm ein Knie an den Hals, setzte ihm das andere auf die Oberschenkel und zerrte seine Schultern in die Höhe. Diese Attacke mußte letztendlich dazu führen, daß er sich das Genick brach.


  Vergeblich kämpfte er gegen den erbarmungslosen Griff an, und vor seinen Augen wallten die farbigen Schlieren schier unerträglicher Qual. Die harten grünen Schuppen schabten ihm kratzend über die Haut. Der faulige Gestank allmählichen körperlichen Verfalls ließ Übelkeit in ihm emporsteigen. Seine Bemühungen vermochten ihn nicht zu befreien, und er spürte, wie ihm langsam die Sinne schwanden.


  Gefletschte Zähne senkten sich seiner Schulter entgegen. Das Menschen-Tier gab ein gieriges Keuchen von sich. Es war hungrig.


  Die Verzweiflung schließlich war es, die es John Star ermöglichte, in sich wieder die alte und kühle Ruhe entstehen zu lassen. Inmitten der bunten Bilder der Agonie formte er Erinnerungsbilder, in denen er sich an der Akademie sah. Er nahm den Geruch von Leder wahr, von Desinfektionsmitteln und klammem Schweiß. Und er vernahm die gelangweilte und nasal und monoton klingende Stimme eines Ausbilders: Drehen Sie sich so. Stoßen Sie den Ellbogen in den Plexus, so. Winkeln Sie hier den Arm an, so. Und dann knicken Sie die Beine ein und drehen sich um.


  Er führte genau die Bewegungen aus, die ihm die alte und trockene Stimme in seiner Erinnerung beschrieb. Er war sich kaum noch darüber klar, wer er war; er wußte, daß die schrecklichen Schmerzen ein Ende fanden, wenn er die Anweisungen befolgte, und anschließend konnte er die Suche nach einem Eisennagel fortsetzen.


  Zack!


  Er stand langsam auf und sah neben sich eine bebende Masse aus grüner Fäulnis. Er wandte sich von ihr ab und taumelte weiter durch die zerfetzten Ruinen des Grünen Saals. Sein Blick suchte den Boden nach einem Stück Eisen ab. Er mußte sich beeilen! Wenn das schwarze Spinnenschiff herankam … Es war ein Kinderspielzeug, das schließlich seine Aufmerksamkeit weckte: ein rostiger und zerbrochener kleiner Motor, der die geringe Last, für die er konstruiert war, nicht länger zu befördern vermochte  obgleich er vielleicht das ganze Sonnensystem retten konnte.


  Er zog die kleine Antriebswelle heraus, vergewisserte sich, daß es sich bei dem Metall tatsächlich um gutes graues Eisen handelte, und kehrte rasch zum Kreuzer zurück.


  Er kletterte über einen kleinen Hügel aus gesplittertem grünem Glas hinweg, legte den Kopf in den Nacken  und sah das schwarze Spinnenschiff. Es senkte sich aus dem roten und dunstigen Himmel herab und war bereits ganz nahe.


  Müde und verbissen stolperte er weiter und kam kurz darauf in Sichtweite der Purpurner Traum. Der Raumkreuzer war ein kleiner und silbrig schimmernder Pfeil, nichts weiter als ein Zwerg im Schatten des gewaltigen Medusenschiffes, das mit weit ausgefahrenen Schwingenauslegern und auf einem Kissen aus grünem Triebwerksfeuer reitend dem Trümmerfeld entgegenfiel. Das einstige Flaggschiff der Legion erhob sich auf der anderen Seite des Kraters, und die Entfernung mochte noch rund einen Kilometer betragen.


  Hoffnungslose Verzweiflung erfaßte John Star, und sein Herz wurde von der frostkalten Klaue totaler Erschöpfung umklammert. Der Kreuzer war unbewaffnet. Die Geschütze des schwarzen Spinnenschiffes konnten ihn im Bruchteil einer Sekunde in einen Haufen brodelnder Schlacke verwandeln.


  Er lief auf die Purpurner Traum zu, und mit einem Hauch Verwunderung stellte er fest, daß auf dem herabgelassenen Außenschott der Luftschleuse einige kleine Gestalten erschienen und die Fallreepsleiter hinuntereilten. Er erkannte sie als Jay Kalam, Hal Samdu und Giles Habibula, und sie trugen den reglosen Leib Aladorees.


  Hinter ihnen schloß sich die Luftschleuse. Und Adam Ulnar befand sich noch im Innern des Schiffes.


  Seine Gefährten liefen vom Kreuzer fort. Offenbar beabsichtigte der an den Kontrollen zurückgebliebene Adam Ulnar, in wenigen Augenblicken zu starten. Aber aus welchem Grund? John Star eilte mit hartnäckiger Entschlossenheit weiter, und währenddessen sickerte in ihm wieder der alte Argwohn empor. Hatte sein berühmter Verwandter vor, erneut die Seite zu wechseln? Hatte er die anderen hinausgeworfen, um sich wieder zu den Medusen zu gesellen? John Star konnte es einfach nicht fassen. Adam Ulnar schien es doch sehr ernst gemeint zu haben mit seiner Behauptung, seine Fehler einzusehen. Aber …


  Dann bewegte sich die Purpurner Traum.


  Im schnellsten Start, den John Star je erlebt hatte, katapultierte sich der Kreuzer in den dunstigen Himmel hinauf. Mit einem einzigen Satz sprang er in die rotglühenden Wolken empor, und es geschah so plötzlich, daß John Star ihn aus den Augen verlor. Kurz darauf aber entdeckte er ihn wieder und sah, daß er mit infolge der Reibungshitze bereits in Weißglut erstrahlendem Glanz auf das schwarze Spinnenschiff zuraste.


  Er hatte kaum begriffen, daß die Purpurner Traum nicht etwa von den vergleichsweise schwachen Raketenmotoren angetrieben wurde, sondern von den weitaus stärkeren Geodyne-Generatoren, als sich auch schon der Bug des Kreuzers mit verheerender Wucht und in einer grell aufblitzenden Explosion in die Zentralkugel des schwarzen Spinnenschiffes hineinbohrte.


  Glühend und brennend und mit einer eigentümlichen Trägheit sank das Medusenschiff aus dem rötlichen Himmel zu Boden. Es schlug auf den Felshang eines nahen Berges und rollte in die Tiefe, wobei es noch immer ganz den Eindruck eines monströsen Spinnenwesens erweckte, dessen Bewegungen in einem qualerfüllten Todeskampf allmählich nachließen.


  In diesen Augenblicken löste sich der letzte Rest Argwohn in John Star auf.


  Du bist der letzte Ulnar, begrüßte ihn Jay Kalam mit einem ernsten und neuen Respekt, als John Star die einsame und kleine Gruppe am Rande des Tafellandes erreichte. Adam Ulnar war der Ansicht, er müßte eine alte Schuld begleichen. Und ich soll dir in seinem Auftrag ausrichten, daß er hofft, du mögest im Purpurnen Saal dein Glück finden.


  John Star ließ sich neben dem reglosen Mädchen mit dem kalkweißen Gesicht auf die Knie sinken und hauchte besorgt:


  Aladoree! Wie geht es ihr?


  Ach, mein Junge, schnaufte Giles Habibula kummervoll und legte der jungen Frau ein Kissen unter den Kopf. Offenbar immer noch nicht besser. Sie will einfach nicht erwachen! Sie ist immer noch in dieser schrecklichen Starre gefangen, aus der sie sich schon seit so vielen Wochen nicht befreien kann. Vielleicht kommt sie nie wieder zu sich. Ach, das arme Mädchen …


  Er wischte sich eine Träne aus einem glänzenden Fischauge.


  Sie versuchten, es ihr so bequem wie möglich zu machen, und sie errichteten einen kleinen Unterstand aus den Zweigen eines abgestorbenen Baums. Sie suchten sich Holzstücke, die sie als Keulen verwenden konnten für den Fall, daß sie von den grünschuppigen Menschen-Tieren attackiert werden sollten. Hal Samdu und Giles Habibula machten sich auf die Suche nach Wasser und etwas Eßbarem. Während des trüben und gespenstischen Leuchtens der untergehenden Sonne kehrten sie mit leeren Händen zurück.


  Ich armer Sterblicher! jammerte Giles Habibula. Einsam und verloren sind wir, den Unbilden einer schrecklichen Wüste aus Ruinen ausgeliefert, in der schreckliche Gefahren lauern, ohne etwas zu essen und zu trinken, nicht einmal für das arme Mädchen! Ach, armer, alter Giles! Und überall streifen entsetzliche und zähnefletschende Ungeheuer umher und sind auf der Suche nach abscheulichem Menschenfleisch. Oh, was für eine gräßliche Zeit …!


  Während der scharlachroten Abenddämmerung stieg der Mond über den Horizont. Er war eine große und blutrote Scheibe, die unheilvoll über den zerklüfteten Graten des Gebirges glühte. Und vor dem Hintergrund dieser pockennarbigen und karmesinroten Scheibe sahen sie einen Schwarm kleiner schwarzer Punkte, die langsam dahinglitten und dabei allmählich größer wurden. Sie wirkten wie winzige schwarze Insekten, die mit erschreckender Beständigkeit in die Breite wuchsen.


  Vom Mond kommt eine ganze Flotte Medusenschiffe heran, flüsterte Jay Kalam. Da das eine Spinnenschiff nicht zurückkehrte … Eine ganze Flotte, die sich davon überzeugen will, daß die Purpurner Traum zerstört ist und wir nicht mehr leben. In einer Stunde etwa dürften sie hier sein …
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  AKKA  und danach


  


  Sie muß aufwachen, hauchte John Star. Oder sie wird für immer schlafen!


  Das fürchte ich beinah, meinte Jay Kalam düster. Ich nehme an, sie werden mit Hilfe ihrer künstlichen Sonnen das ganze Tafelland zerstören  um sicherzugehen, daß wir ihnen nie wieder Schwierigkeiten machen. Und es gibt keine Möglichkeit …


  Sie muß aufwachen! brummte John Star erneut.


  In einer Art entschlossener Behutsamkeit hob er Aladoree vom Boden hoch. Ihr Körper war ganz schlaff und entspannt. Sie hatte die Augen geschlossen; ihr Gesicht war leichenblaß, und zwischen den vollen Lippen zeigte sich ein dünner Spalt. Er konnte kaum ihren Pulsschlag fühlen, und sie atmete nur ganz flach. Es gab nicht das geringste Anzeichen dafür, daß sich das Koma, in dem sie bereits so lange gefangen war, allmählich auflöste.


  So lieblich war sie, so zart und hilflos! Er hielt sie fest in den Armen und starrte in einem stummen und zornigen Trotz auf den pockennarbigen und rotschwarz gesprenkelten Mond. Sie durfte nicht sterben! Sie gehörte ihm! Sie gehörte ihm  für alle Zeiten! So warm, so anmutig! Nein, er durfte sie nicht sterben lassen.


  Nein! Sie mußte aufwachen und ihr geheimes Wissen dazu verwenden, die Waffe zu bauen und die Gefahr zu bannen, die sich auf dem Mond ausgebreitet hatte. Es mußte ihm irgendwie gelingen, sie aufzuwecken  erst dann konnte sie für immer die Seine sein!


  Unbewußt hatte er ihr ins Ohr geflüstert. Und in seiner wachsenden Verzweiflung sprach er nun immer lauter. Er rief ihren Namen, versuchte ohne große Hoffnung, mit seiner Stimme den Kokon ihres Komas aufzubrechen, sie in die Wirklichkeit zurückzuholen und ihr klarzumachen, wie sehr sie gebraucht wurde.


  Aladoree! Aladoree! Du mußt aufwachen. Du mußt. Du mußt! Die Medusen sind unterwegs hierher, Aladoree, und sie wollen uns mit ihren Sonnenwaffen umbringen! Du mußt aufwachen, Aladoree, und deine Waffe bauen. Aladoree, du mußt aufwachen, um das zu retten, was vom Sonnensystem noch übrig ist! Du darfst nicht sterben, Aladoree! Du darfst es nicht! Denn ich liebe dich!


  Später war er immer der Überzeugung, daß seine drängende und flehentliche Stimme tatsächlich bis zu ihrem schlafenden Bewußtsein durchgedrungen war. Vielleicht stimmte das. Vielleicht lag die Ursache aber auch  wie die Mediziner vermuteten  in dem rötlichen Giftgas außerhalb der Purpurner Traum begründet, in dem davon ausgehenden aufreizenden Stimulus, der sie aus ihrer geistigen Starre erweckte. Aber die eigentliche Ursache spielte auch keine Rolle; wichtig war allein das Ergebnis.


  Sie nieste leicht und flüsterte schläfrig:


  Ja, John, ich liebe dich auch 


  In seiner Überraschung über ihre Reaktion auf seine Worte hätte er sie beinah fallen lassen, und der Ruck holte sie endgültig in die Realität zurück. Sie riß die Augen auf und blickte sich erstaunt und alarmiert um.


  Wo sind wir, John? stieß sie hervor. Doch nicht etwa … immer noch auf dem … Schreckensplaneten …


  Entsetzt blickte sie zum purpurnen Mond empor, der an einem in einem düsteren, karmesinroten Glühen erstrahlenden Firmament seine Bahn zog.


  Nein, wir befinden uns auf der Erde. Kannst du jetzt rasch die Waffe zusammenbauen, bevor die Medusen hierhergelangen? Wir haben die Teile mitgebracht, die du bereits am Fluß zusammengesetzt hast.


  Sie stand auf, sah sich benommen um und hielt sich unsicher an John Stars Arm fest.


  Ist dies wirklich die Erde, John  eine Erde mit einem so gräßlichen Himmel? Und ist das dort tatsächlich Luna?


  Oh, das Mädchen ist aufgewacht! schnaufte Giles Habibula hocherfreut.


  Und Jay Kalam eilte mit der kleinen und noch nicht vollendeten Vorrichtung heran, die Aladoree auf der Heimatwelt der Medusen konstruiert hatte und die bisher in Ermangelung eines einzigen Eisennagels nicht einsatzbereit gewesen war.


  Kannst du den Bau der Waffe vollenden? fragte er, und die Stimme des Legionärs erklang wieder in dem für ihn so typischen, gelassenen Ernst. Rasch? Bevor sie hier sind?


  Ja, Jay, sagte sie ebenso ruhig und schien sich nun von ihrer anfänglichen Überraschung zu erholen. Wenn wir ein Stück Eisen auftreiben können …


  John Star holte die kleine und zerbrochene Antriebswelle des Motors hervor. Sie nahm das Teil entgegen und überprüfte es mit flinken Fingern.


  Ja, John. Das reicht aus.


  Im Westen glänzte das düsterrote Glühen der Abenddämmerung. Die Nacht rückte heran, und die blutrote Scheibe des Mondes starrte wie ein Gorgonenauge vom Himmel herab. Schweigend umringten die vier Männer die Hüterin AKKAS, und Hoffnung und Furcht regten sich gleichermaßen in ihnen, während Aladoree die Waffe vervollständigte. Sie waren ganz allein auf dem Tafelland, und die Kälte der einsamen Nacht stach ihnen wie mit tausend Nadeln in die Haut. Hinter ihnen erstreckten sich die anklagend aufragenden Ruinen des Grünen Saals  stumme Überbleibsel verratener Hoffnungen der Menschheit, zerfetzte Konturen, die sich düster vor dem letzten Lichtschein der untergegangenen Sonne abzeichneten. Weit vor ihnen grenzte die Ebene des Tafellandes an das zerklüftete Gebirge, dessen Grate schweigend gen Himmel wiesen, in Richtung des in einem verderbenbringenden Rot glänzenden Mondes.


  Völlig still war es um sie herum  die schreckliche Stummheit einer verratenen und besiegten Welt. Nur einmal wurde die Stille durchbrochen  von einem gräßlichen, schauerlichen und kehligen Heulen, das irgendwo in den Ruinen laut wurde und Pein und Entsetzen zum Ausdruck brachte.


  Was war das? flüsterte die junge Frau und schauderte.


  Wie John Star wußte, stammte der Schrei von einem Wesen, das kein Mensch mehr war und das von einem hungrigen Rachen verfolgt wurde. Aber er gab keine Antwort.


  Aladoree konzentrierte sich ganz auf die Waffe. Es war eine winzige und unscheinbare Vorrichtung. Sie machte einen sehr schlichten und provisorischen und völlig unnützen Eindruck. Die junge Frau hatte die Einzelteile der Apparatur an einem schmalen Stück Holz befestigt, das auf einem improvisierten Dreibein angebracht worden war, so daß man es ausrichten und damit zielen konnte.


  John Star betrachtete die Konstruktion aufmerksam  aber er konnte beim besten Willen nicht sehen, warum sie ein solches Geheimnis darstellte. Erneut erstaunte ihn die Primitivität der Vorrichtung, und einmal mehr erschien es ihm völlig undenkbar, daß man damit die so weit fortgeschrittene und uralte Wissenschaft der Medusen zu besiegen vermochte.


  Im wesentlichen bestand die Apparatur aus zwei Metallscheiben, die mit Löchern versehen waren, so daß man, richtete man sie entsprechend aus, durch beide hindurchblicken konnte. Verbunden waren sie mit einer Drahtspirale. Außerdem gab es da noch den kleinen Eisenstab. Eine der beiden Metallscheiben und auch der Stab aus Eisen waren so angebracht, daß beide Teile in kleinen Rinnen bewegt und mittels winziger Schrauben eingestellt werden konnten. Als letztes dann noch eine improvisierte Taste  vielleicht um einen Stromkreis zu schließen, an den die hintere der beiden Scheiben angeschlossen war, auch wenn es ganz offensichtlich keine Elektrizität gab.


  Das war alles.


  Aladoree nahm mit Hilfe der Schrauben einige Justierungen vor. Dann beugte sie sich über die Apparatur, blickte durch die kleinen Löcher in den Scheiben und richtete die Vorrichtung auf den Mond aus, vor dessen roter Scheibe sich die schwarzen Punkte der Medusenschiffe abzeichneten. Sie betätigte die Taste und ließ den Mond dabei nicht aus dem Auge; in ihrem unbewegten und bleichen Gesicht zeigte sich dabei eine sonderbare und anmutige Ruhe.


  John Star hatte unwillkürlich damit gerechnet, Zeuge eines spektakulären Schauspiels zu werden, das von der primitiven Vorrichtung erzeugt wurde  ein greller Strahl zum Beispiel, der mit einem todbringenden Zischen gen Himmel raste. Aber nichts dergleichen geschah. Nicht einmal ein Funke sprang über, als der Schaltkreis geschlossen wurde. Er konnte nicht die geringste Auswirkung erkennen.


  Einen schrecklichen Augenblick lang glaubte er fast, noch immer verrückt zu sein. Es war doch gänzlich unmöglich, daß diese sonderbare, kleine Apparatur  eine so primitive Konstruktion, daß sie sogar von einem Kind hätte zusammengefügt werden können  den Medusen den Garaus zu machen vermochte. Die Quallenungeheuer hatten in ihrer äonenlangen Entwicklung zahlreiche Welten erobert und sich unterworfen  sie waren die Herren des Weltalls und brauchten nichts zu fürchten.


  Funktioniert es nicht …? flüsterte er beunruhigt.


  Warte, erwiderte Aladoree.


  Ihre Stimme klang ganz ruhig; nicht ein Hauch von Müdigkeit oder Erschöpfung wurde darin laut. Sie erschien John Star ebenso seltsam wie das sonderbar verklärte Gesicht der jungen Frau. Ihre Mimik glich einer starren und ausdruckslosen Maske. Ihre Züge drückten eine gleichgültige und leidenschaftslose Autorität aus. Aladoree strahlte absolute Gewißheit aus. Zuversicht ohne Furcht, ohne Haß, ohne Freude. Sie machte auf den jungen Legionär den Eindruck einer … ja, einer Göttin!


  Unwillkürlich wich er einen Schritt zurück, als Ehrfurcht in ihm entstand.


  Sie warteten und beobachteten die kleinen schwarzen Flecken, die vor dem düsterroten Hintergrund des Mondes anwuchsen. Es mochte etwa fünf Sekunden gedauert haben.


  Und dann verschwanden die schwarzen Spinnenschiffe einfach.


  Sie erblickten keinen Explosionsblitz, weder Flammen noch auseinanderfliegende Trümmer. Es blieb überhaupt nichts von den Medusenschiffen übrig. Ihre Flotte war von einem Augenblick zum anderen einfach nicht mehr da. Die vier Legionäre erwachten aus ihrer Starre, rührten sich ein wenig, atmeten erleichtert auf und begegneten der Vorrichtung mit neuem Respekt. Die junge Frau nahm eine neue Justierung vor.


  Wartet, sagte Aladoree noch einmal, und wieder klang ihre Stimme dabei vollkommen ruhig  wie die einer Heiligen. In zwanzig Sekunden … der Mond …


  Sie blickten zu der in einem unheilvollen Rot glänzenden Scheibe empor. Seit einer Ewigkeit schon umkreiste jener tote und von Kratern zernarbte Himmelskörper die Erde  eine Zeitspanne, die für die Medusen vielleicht nicht mehr als eine flüchtige Sekunde darstellte. Jetzt befand sich dort oben die Basis ihrer Invasionstruppen, und sie warteten darauf, daß auf den Planeten des Sonnensystems alles menschliche Leben erlosch. John Star hielt die Luft an, zählte unbewußt die Sekunden und wandte den Blick nicht von dem karmesinroten Antlitz des Verderbens ab  einem Auge, das nun nicht länger den Untergang der Menschheit beobachtete, sondern das Ende der Medusen.


  … achtzehn … neunzehn … zwanzig …


  Nichts geschah. Atemlose Stille, eine weitere Sekunde nervenzerreißender Anspannung. Dann erlosch das rote Glühen am Himmel.


  Der Mond war verschwunden.


  Die Medusen, flüsterte Jay Kalam, und es klang, als müsse er sich das Unglaubliche selbst bestätigen, die Medusen sind fort. Erneut schloß sich kurzes Schweigen an, und dann fügte er hinzu: Fort! Sie werden nie wieder … irgend jemanden bedrohen!


  Ich habe … überhaupt nichts gesehen! stieß John Star heiser hervor. Wie …?


  Sie wurden ausgemerzt, antwortete Aladoree in ihrem noch immer so sonderbar teilnahmslosen Tonfall. Selbst die Materie, aus der sich ihre Körper zusammensetzten, existiert nun nicht mehr in unserem Universum. Es schleuderte sie fort, hinaus aus all dem, was wir als Raum und Zeit kennen.


  Aber wie …?


  Das ist mein Geheimnis. Ich darf es niemandem enthüllen  nur derjenigen Person, die einst zu meinem Nachfolger wird.


  Armer Sterblicher, der ich bin! schnaufte Giles Habibula. Endlich ist das uns so am Herzen liegende Sonnensystem wieder in Sicherheit. Ach, aber bei meinem Leben, welche Anstrengungen und Mühen es erforderte, um es von der Plage der Medusen zu befreien. Du mußt sehr darauf achtgeben, mein Mädchen, nicht wieder in die Hände eines Feindes zu fallen. Der alte Giles ist nicht noch einmal imstande, ein solches Abenteuer durchzumachen, nein, dazu ist er viel zu geschwächt und gebrechlich, bei meinem lieblichen Leben!


  Ach, ich Armer! Und jetzt sitzen wir hier mitten in einer Wüste fest, gefangen in einer bitterkalten Nacht  und nie wieder wird der Mond aufsteigen, um von romantischen und verliebten Augen betrachtet zu werden!


  Die weinerliche Stimme des immer noch recht beleibten Legionärs löste die Spannung auf, die sie alle ergriffen hatte.


  John …, hauchte Aladoree.


  Jetzt glich ihre Stimme nicht mehr der einer Göttin. Die gräßliche Gleichgültigkeit darin hatte sich aufgelöst. Sie klang nun wieder menschlich und berauschend feminin, schwach und zart und melodisch. John Star trat in der Dunkelheit an die Seite der jungen Frau. Er half ihr dabei, sich hinzusetzen, und sie legte den Kopf an seine Schulter und schluchzte erleichtert.


  Ach, Mädel, stöhnte Giles Habibula, Du hast wirklich allen Grund zu weinen. Wir könnten noch alle verhungern, weil es uns an einem schrecklichen Happen zu essen mangelt!


  Ein Jahr später senkte sich die Grüner Verteidiger, der neueste Kreuzer der Raumlegion, dem Gebäudekomplex des Purpurnen Saals auf Phobos entgegen.


  Der Kreuzer ging in dem Landegerüst auf dem Zentralturm des Purpurnen Saals nieder. Der neue Kommandeur der Legion schritt mit ernster Miene die Fallreepleiter hinunter, und John Star trat rasch auf ihn zu, um ihn in Empfang zu nehmen.


  Es sind nicht viele Spuren von der Invasion zurückgeblieben, meinte Jay Kalam.


  Nein, Kommandeur, erwiderte John Star, und bei der Erwähnung des Rangs deutete er ein Lächeln an. Soweit ich weiß, blieb im ganzen Sonnensystem nicht ein einziger Fall der vom roten Giftgas induzierten geistigen Umnachtung ungeheilt. Und das Rot ist aus den Himmeln der bewohnten Welten verschwunden. Es gehört nunmehr der Vergangenheit an.


  Eine prächtige Anlage, John. Jay Kalams Blick glitt bewundernd über die gepflegten Parkflächen der stark gewölbten Welt. Ich glaube, die herrlichste im ganzen Sonnensystem.


  John Stars Miene umwölkte sich.


  Eine Verantwortung, die ich übernehmen mußte. Seine Stimme klang beinah bitter. Aber ich wünschte, ich wäre wieder in der Legion, Jay. Zusammen mit Hal und Giles. Ich wünschte, ich gehörte wieder zum Wachkommando Aladorees.


  Jay Kalam lächelte. Du … hast eine ganze Menge für sie übrig, nicht wahr, John?


  Er nickte schlicht. Das hatte ich … habe ich noch. Ich machte mir sogar Hoffnungen  bis zu jener Nacht, in der sie AKKA einsetzte. Zu jenem Zeitpunkt begriff ich, was für ein Narr ich war. Sie ist eine Göttin, Jay. Mit dem von ihr gehüteten Geheimnis besitzt sie große Macht  und eine nicht minder erhebliche Verantwortung. Nun, in jener Nacht machte ich mir klar, daß sie keine Zeit hat für … Liebe.


  Jay Kalam lächelte noch immer hintergründig.


  John, ist dir jemals in den Sinn gekommen, daß sie auch einfach nur eine junge Frau ist? Es mag zwar ganz interessant sein, einen Himmelskörper zu vernichten, aber immerhin kann sie sich nicht die ganze Zeit mit so etwas beschäftigen. Sie dürfte sehr einsam sein.


  O ja, pflichtete John Star traurig bei, bestimmt hat sie auch noch andere Interessen. Aber sie war … sie war wirklich eine Göttin! Ich konnte sie nicht fragen. Und wie dem auch sei: Bestimmt würde sie nicht ausgerechnet mich wollen!


  Warum bist du so davon überzeugt?


  Nun, da wäre zum Beispiel mein Name: Ulnar. Sie könnte sich niemals daran gewöhnen.


  Und genau dieser Punkt spielt keine Rolle, John. Der Grüne Saal hat deine großen Verdienste für die Legion und die gesamte Menschheit anerkannt und deinen Namen offiziell in John Star geändert. Das ist der eine Grund für meinen Besuch.


  Wie …? stieß er hervor.


  Dann trat Aladoree aus der Luftschleuse, gefolgt von Hal Samdu und Giles Habibula.


  Da der Purpurne Saal nun die stärkste Bastion im ganzen Sonnensystem darstellt, erklärte Jay Kalam hastig, bittet dich der Grüne Saal darum, die Verantwortung für die Sicherheit Aladorees zu übernehmen.


  Wenn du damit einverstanden bist, John Ulnar, fügte die junge Frau hinzu, und in ihren Augen funkelte es.


  Bis auf das Blitzen in ihren Augen wirkte das Gesicht Aladorees noch immer sehr ernst, als sie antwortete: Ich werde dich John Ulnar nennen.


  Aber du sagtest doch einmal …


  Ich habe meine Meinung geändert. Ich vertraue einem Ulnar. Mehr als das, ich …


  Sie hatte es plötzlich sehr eilig, den Satz zu Ende zu bringen.


  Bei meinem Leben! seufzte Giles Habibula zufrieden und beobachtete das Paar.


  Offenbar sind wir und das Mädchen willkommen. Ganz offensichtlich sogar! Besonders das Mädchen! Oh, und dies scheint mir ein angemessener Ort für einen armen, alten Soldaten der Legion zu sein, ein Platz, an dem er seine letzten ihm noch verbleibenden Jahre in Ruhe und Frieden verleben kann  wenn Küche und Weinkeller in Umfang und Ausstattung dem Erscheinungsbild des ganzen Gebäudekomplexes entsprechen.


  Ach Hal, wenn du einmal deinen dir so überaus am Herzen liegenden Stolz über all die Medaillen und Orden und sonstigen Dekorationen, die Jay seit seiner Berufung zum Kommandeur der Legion hat auf dich herabregnen lassen, vergessen kannst, dann sollten wir uns aufmachen und nach einem leckeren Happen zu essen Ausschau halten.


  


  [image: img3.jpg]


  {1} Im spanischen Bürgerkrieg die Anhänger der Republik (Anm. d. Übers.).


  {2} Angehörige eines von Theodore Roosevelt und Leonard Hood im spanisch-amerikanischen Bürgerkrieg von 1898 aufgestellten Kavallerie-Freiwilligenregiments (Anm. d. Übers.).


  {3} Der Roman wurde 1934 geschrieben (Anm. d. Hrsg.).


  {4} Eigentlich Santa Catalina  eine der Santa Barbara-Inseln vor der Südwestküste Kaliforniens (Anm. d. Übers.)
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